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Zwei der maltgehlichKtcn Massenmörder und ihr kaum minder schrecklicher 
Gehilfe, der seine Karriere als "Schabhes Goj" mit Sabbat-Arbeiten für den "20- 
Millinnen "-Massenmörder Lazar Kagano witsch und Lobpreisungen seiner Taten begann 111 
s< 138 und später u.a. auch die Liquidierungen der Gefängnis Insassen Ostpolens und der 
Ukraine vor dem Rückzug der Roten Armee 194 t befohlen hatte. - Links: Wladimir Iljitsch 

Lenin (eh. Ulianow), Begründer und Führer der Boischewiki-Partei von 1917 - 1923. Mitte: Josef Stalin (eh. Dschu- 
gaschwili) begann seine "Karriere" 1907 mit einem 30 Opfer fordernden Bombenanschlag auf einen Geldtransport der 
Staatsbank in Tiflis und stieg auf zum Generalsekretär der KPdSU und Diktator der Sowjetunion von 1924 - 1953. 
Rechts: Nikitu Chruschtschow, ZK-, Politbüro-Mitglied und Krater Parteisekretär der Ukraine. \ach Stalins Tod 
Erster Sekretär der KPdSU, ab 1958 Ministerpräsident der Sowjetunion, nannte Stalin auf dem XX. Parteitag im Fehr,/ 
März 1956 einen "Verbrecher"), Obgleich sie, die ihre Partei als "Weltpartei" auffaßten, an rund Ul Millionen politischen 
Morden mitgewirkt hzw. diese ermöglicht, an einer "Verschwörung gegen den Weltfrieden und die Menschlichkeit" 
teügenommen haben, hat ihnen niemals jemand einen Prozeß gemacht, statt dessen haben auch die "Machte der freien 


Sowjetisch-jüdische 

Tätergemeinschaft? 


Weiteste als 'Große Staatsmänner 11 und "Befreier der Volker' 1 gefeiert. 

n £s fehlen einem die Wurfe i um diese maßlose, nicht in Zahlen zu fassende Ausräubung Rußlands in diesen frühen Jahren 
boIschewistfacher Macht (sie ging Hand in Hund mit Vntergrundarheit gegen die westlichen Stauten) und die Verkommenheit 
und Entartung dieser Funktionäre wiederzugeben/* a?Bj2S3 

Waren das ihre jüdischen Gehilfen im In- und Ausland, die das zuwege gebracht haben? Nobelpreisträger Alexander 
Solschenizyn (rechts), der 1945 als Hauptmann der Roten Armee in Ostpreußen mit einmarsehieri war, geht dieser Frage 
nach. Das wehrlose Deutschland jedenfalls sah sich seit 1918 ununterbrochen dem konzentrischen Angriff solcher weltweit 
miteinander verbundenen Kräfte aus West und Ost ausgesetzL 
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The First Amendment 
(Die erste Verbesserung, Ergänzung) 

zur Verfassung der USA 

"Der Kongreß darf kein Gesetz erfassen, weiches eine 
(Slums) Religion einfllhr f, oder die Ausübung irgendeiner 
Religion behindert. Ebenfalls darf kein Gesetz erlassen wer¬ 
den, weiches die Redefreiheit und die Freiheit der Presse 
verbietet, oder das Recht de s Volkes beschränkt, sich friedlich 
£U versammeln und sich zur Behebung von Mißständen an 
die Regierung zu wendetu " 

Wenn auch BED-Grandgesetz Art, 19 r Abs* 2 verfügt: 
'Vff keinem Falte darf ein Grundrecht in seinem Wesensge¬ 
halt ange/astet werden \ 

so lautet doch Art- 6 GG, Abs- 2; 

Diese Rechte finden ihre Schranken Itt den V orschrif¬ 
ten der allgemeinen Gesetze- ft 

Hiermit ist ein Freibrief für Willkür erstellt werden* der 
erlaubt und dazu geführt hot. Wesentliches wieder aufzuheben. 

Als US-Publizlsten sind wir durch unser First Amend¬ 
ment vor solchen Tricks rechtlich abgesichert und sehen 
uns auch gemäß unserem Verständnis von der "freien 
Wdt" verpflichtet, andere Völker unter das gleiche Recht 
zu stellen. 


Eine der Hauptur$achen des Antisemitismus ' 

"Ein Jude, der in einem Land kbt 7 gehört nickt mir 
diesem Land an — und deshalb ttind seine Gefühle umm$- 
weichliek gespalten. Die Juden waren immer natiowiH- 
stisch eingestellt, aber das Objekt, ihres NaUmatismm 
war das Judentum und nicht das Land Lft dem die Juden 
lebten. Sie mären an diesem Land nicht ausschließlich 
interessiert* Denn vor ihnen liegt immer --für viele im -, 
beimißt, aber dennoch wahrnehmbar -- Israel ohne Zwei¬ 
fel ihr Land' 1 

l^rofcs-sor Solomon Lurle 3922. 1J s_ ™ j 


Lew Kopelew: (iud. Herkunft) 
sich von 1935 - 1941 in der Sowjetunion abge¬ 
spielt hat, ist selbst mil den gräßlichsten Ereignissen der 
Weltgeschichte einmalig, grausam und singulär. ** 

"Unser großes Ziel war der Sieg des Weltkommunis- 
mm r um seinetwillen kann man und muß man lügen, rau¬ 
benr Hunden sause ade, ja Millionen von Menschen ver¬ 
nichten. ... Die Begriffe Gut und Böse, Menschlichkeit und 
Unmenschlichkeit waren für uns hohle Abstraktionen. * 

" Aufbewahren Ehr alle Zeit", München 1979, S. 53 + 55. 
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Recht? 

"Und dann hört man aus Westdeutschland, daß dort bis I 
] 1966 — 86.000 Naziverhrecher verurteilt wurden — und wir \ 
| triumphieren auf wir geizen nicht mit Zeitungsspalten und \ 
I Hörfunkstunden, wir brennen darauf auch noch nach der I 
■ Arbeit zu einer Kundgebung zu eilen und zu fordern wie ein j 
| Mann. xAttch 86.000 sind zu wenig! Auch zwanzig Jahre sind « 
. zu wenig! Weiter machen«. 

Bei uns aber stand ein knappes Dutzend vor Gericht ... 

I Daß die Mörder unserer Männer und Väter auf unseren Sfra- 
I ßen fahren und wir ihnen den Weg freigeben, das rührt uns 
I nicht an r das heißt j>im Vergangenen wühlend. 

WÜl man indessen die 86.000 aus Westdeutschland auf \ 
1 unsere Relationen übertragen, dann ergäbe dies für unser I 
1 Land eine Viertelmillionl Doch auch in einem Vierteljahr- i 
| hundert haben wir niemanden von ihnen gefunden, haben ■ 
I niemanden von ihnen vor Gericht zitiert h haben Angst, ihre 
Wunden aufzureißen . Jr 

Von den Alliierten der UdSSIL den großen und kleinen* 

1 die sieh alle selbst amnestiert haben, sprach er nieht h so 
I ersparte er sich Zahlen. 

Alexander Kolschemzyn, "Archipel EjULAtT, 

^ Bern 1974. Öd. k S. 174. ^ 
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Alexander Solschenizyn 


Zweifellos ein sehr bedeutender und unwahrscheinlich flei¬ 
ßiger Man ei: Geboren am 11.12.1918 in Kislowodsk, 1945 - I956 r 
d, h. 11 Jahre, in der Verbacmungsregion Kasachstan (GU¬ 
LAG) inhaftiert, anschließend Mathematiklehrer. Unter den 
Zusicherungen des vom neuen kommunistischen Btaatschef 
Xikäta Chruschtschow ein geleiteten "Tauwetters 11 konnte 
] 962 seine Schilderung“Ein Tag im Leben des Iwan Denisso- 
witsch" als erstes sowjetisches Literaturwerk über die 
Stalän'schen Straflager erscheinen, das sogleich in zahlreiche 
Sprachen übersetzt wurde (in deutsch 1962). Neue Angriffe 
und Verfolgungen gegen ihn setzten ein, 1970 wurde er aus 
dem sowjetischen Schriftstellerverband ausgeschlossen, 1989 
wieder auf genommen. Dennoch durften seine bedeutenden 
Romane in der Sowjetunion nicht erscheinen: "Krehsscation" 
(deutsch 1968/69), 'Der erste Kreis der Hölle 1 ' (deutsch 1968), 
"August Vierzehn" (deutsch 1972), "Der Archipel GULAG" (3 
Bände 1973 -I976) t "November Sechzehn" U$S4A9SG), "Märe 
Siebzehn" (2 Bände 1989/1990)* "Das Rote Rad".. 

1970 hat er den Nobelpreis erhalten. 1974 war er nach 
anhaltenden Schikanen aus der Sowjetunion ausgewiesen wor¬ 
den und lebte seit 1976 in den USA. Sowjet-Präsident M, S< 
Gorbatschow hat Ihn 1990 rehabilitiert und ihm die russische 
StaaUbüi^ersehaft wieder zuerkannt. 

Die vorliegende Untersuchung befaßt sich mit seiner zwei¬ 
fellos sehr beachtlichen 606 seitigen Archivsammlung rr Dle 
Juden in der Sowjetunion " ¥ l> dem Folgeband von "Zweihundert 
Jahre zusammen". 

Waren seine vorangegangenen Bücher auf Grundlage hi¬ 
storischer Fakten und vielfach persönlich Erlebtem auch im 
Romanstil verfaßt, so erhoben sie dennoch in bezug auf die 
geschilderten historischen Zusammenhänge den Anspruch 
auf korrekte, beweisbare Sachbezüge. Soweit uns bekannt, 
haben sie bisher auch - abgesehen von dialektischen Polemi¬ 
ken seitens kommunistischer Dogmatiker, die ihre verlogene 
Parteidoktrin nicht über Bord zu werfen vermochten — kei¬ 
nerlei Angriffe oder gar Widerlegungen erfahren. Dies stellt 
ihm zweifellos angesichts der Fülle der von ihm dargelegten 
Einzelheiten ein hervorragendes Zeugnis aus. Dies ist ihm 
auch ln bezug auf sein Buch "Die Juden in der Sowjetunion" mit 
Ausnahme seines Kapitels 9 "Im Krieg mit Deutschland" zu¬ 
zugestehen. 

Alexander Solschenizyn hat mit seinen Büchern, vor al¬ 
lein dem letztgenannten, eine Vielzahl russischer Literatur- 
quellen erschlossen, die im westeuropäischen Raum bisher 
unzugänglich oder zumindest nicht ausgewertet worden wa¬ 
ren. 

Gerade weil sein Buch "Die Juden in der Sowjetunion" 
mehr noch als seine früheren Werke den Romanstil zugun¬ 
sten wissenschaftlicher Systematik verlassen hat, bedarf auch 
sein Kapitel 9 umfassender Beweisanalysen. Hier allerdings 
bleibt ihm der später noch im einzelnen darzulegende Vor¬ 
wurf nicht erspart, daß der ansonsten auch von uns hochge¬ 
achtete Nobelpreisträger Alexander Solschenizyn aus¬ 
schließlich aus jüdischen und russischen, zumeist sowjeti- 

1) Alexander Solschenizyn, p Dsc Juden Ln der Sowjetunion", Herbig 

Verlag München 2003, russische Ausgabe 2002 


sehen, Quellen abgeschrie¬ 
ben hat* ohne auch nur in 
einem einzigen Fall sich zu 
ihrer kritischen Überprü¬ 
fung veranlaßt gesehen zu 
haben. Dabei mußte ihm als 
versiertem Analytiker be¬ 
kannt gewesen sein* daß jene 
Autoren bei Puhlizierung Uv 
rer eigenen Geschichte spe¬ 
ziell im Verhältnis zu 
Deutschland ebenso einmü¬ 
tig und hemmungslos par¬ 
teilich zur F etter grei fe n, wie 
es die Kommunisten für ihre 
Partei zu tun pflegten. Ihm, 
der ansonsten zwischen 
Propaganda und Realität, 
zwischen Zensur und Frei¬ 
heit des Wortes zu unterscheiden versteht, ist diese UnVor¬ 
eingenommenheit bei dem umfangreichen Komplex der deut¬ 
schen Geschichte abhanden gekommen. 

Man hätte Verständnis dafür, wenn er eingestanden hät¬ 
te, daß ihm angesichts seiner langjährigen Gl'LAG-Haft, 
seinen unablässigen Behinderungen in der Sowjetunion, sei¬ 
nem Berufsleben als Mathematiklehrer und seinen zeitrau¬ 
benden schriftstellerischen Arbeiten im Themenbereich der 
russischen Geschichte und Zeitgeschichte keine Zeit geblie¬ 
ben sei, sich auch intensiv mit der deutschen Kriegsgeschich¬ 
te au befassen. Jeder hätte dafür Verständnis. Man kann 
einfach nicht alles schaffen. Leider hat Alexander Solscheni¬ 
zyn, der im Februar 1945 in Ostpreußen als Hauptmann der 
Roten Armee wegen eines Briefwechsels von Eiferern seiner 
Polit-I Jberwachung verhaftet worden war, dieses Eingeständ¬ 
nis nicht über sich gebracht, statt dessen seinen Anspruch 
auf wissenschaftliche Arbeitsweise auch auf den Bereich der 
deutschen Kriegsgeschichte ausgedehnt, von der er, wie sein 
Kapitel 9 Ir lm Kriege mit Deutschland" ausweist, in Wirklich¬ 
keit nur Propagandainformationen hatte oder aus opportu¬ 
nen Gründen — auch in den USA und sonstwo in der "freien 
Welt" sind solche zu berücksichtigen - keine Kenntnis neh¬ 
men wollte. 

In seinem "Archipel GULAG" hatte er bekannt: 

"Wie leie hi lassen wir uns doch von eifernden Sprüchen 
gängeln, wie leiehr gaben wir uns damit zufrieden, diese Ver¬ 
ratenen für Verräter zu hatten!"*' 1 '*' ^ 

Und er schilderte in diesem Zusammenhang wirklich 
schauerliche Geschehnisse aus der sowjetischen Praxis, Doch 
im Hinblick auf die deutsche Kriegsgeschichte kommt es ihm 
nicht im entferntesten in den Sinn, "vov eifernden Sprücfum 
gegängelt" zu sein. 

Das deutsche Volk hat indessen ebenso wie das russi¬ 
sche oder ein anderes Volk einen Anspruch darauf, daß 
seine Geschichte nicht mit "eifernden Sprüchen" der Macht¬ 
haber, sprich der Sieger und ihrer Linzenzliuge, geschrie¬ 
ben bJeibte sondern sachgerecht. 
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Die kommunistische Oktoberrevolution in Rußland 


Die innenpolitische und internationale Dimension der bol' 
schewistischen Revolution kann nur erfassen* wer sich mit 
dem vertraut gemacht hat, was in den Machtzentren Petro¬ 
grad (Leningrad) und ab März 1918 Moskau mit Auswirkun¬ 
gen auf die Weiten Rußlands geschehen ist. Genügend ßücher 
sind hierüber erschienen. Hier gilt es aufzuzeigen, daß Alex¬ 
ander Solachenizyn trotz allen Leids, das er erfahren und 
durch Schicksalsgefährten zur Kenntnis bekommen hat, na¬ 
tional-russischer Patriot, geblieben ist, und was er hierüber 
geschrieben hat. 

Kurzgefaßt zunächst aus seinem Archipel GULAG: 

H Der Strom der Jahre 1937/SS war weder der einzige, nach 
auch der hauptsächliche, vielleicht nur einer van den 3 gro¬ 
ßen Strömen, die die düsteren stinkigen Rohre unserer Gefäng¬ 
niskanalisation beinahe zum Bersten brachten, Vorher war 
der Strom der Jahre 1920/30 gewesen, ... der gut 15 Millionen 
Muschiks (wenn nicht gar mehrj in die Tundra und Taiga 
geschwemmt hat. ... Und nachher gab r s den Strom von 1944 - 
46, Ganze Nationen wurden durch die Abflußrohre gepumpt 
und dazu noch Millionen und Abermillionen von Heimkehrern 
aus Kriegsgefangenschaft und Zwangsarbeit ... Niemals blie¬ 
ben die Gefängniskanäle leer. " S) 1 5_3S " 36 

Ende November 1917wurden auch die Angehörigen der 
Kadettenpartei für vogdfrd erklärt. Verhaftungen folgten 
unverzüglich. Die Mitglieder des -Bundes der Konstituante« 
und des Netzes der ^Süldatenuniversitaten - wurden sogleich 
miterfaßt. Aus einem KKW D-Zirkular vom Dezember 19IT: 

»Angesichts der Sabotage der Beamten ... ist von den 
örtlichen Stellen ein Maximum an Eigeninitiative zu entfal¬ 
ten, wobei keineswegs auf Konfiskationen, Zwangsmaß¬ 
nahmen und Verhaftungen verzichtet werden söIL*-* 1 *- 37 

Während Lenin die unbarmherzige Niederwerfung aller 
anarchistischen Versuche forderte* veröffentlichte er am 7. 
und 1Ü. Januar 1918 richtungweisende Artikel zur 'Säube¬ 
rung der russischen Erde von edlem Ungeziefer". 

"Unter Ungeziefer aber verstand er nicht nur alles, was 
klassenfeindlich und klassenfremd war, sondern auch »Arbei¬ 
ter, die sich vor der Arbeit drückten = 23 15 - ST " 

Ungeziefer waren natürlich die Sc mstw o~ Leute, die Genos¬ 
senschaftler. Alle Hausbesitzer. ... Ungeziefer sang in den Kir¬ 
chenchören. if 231 ä- ^ 

Auch Gymnasialprofessoren, Kirchenrätc. "Aifs Geistlf 
ehe waren Ungeziefer". Gleichermaßen Eisenbahner t die den 
Eid zur bewaffneten Verteidigung der Sowjetmacht verwei¬ 
gerten, Telegraphisten ohne Sympathie für die neuen Herren 
oder unbotmäßige Gewerkschaftler. 

2) Alexander Solschemzyn, "Der Archipel Gu!ag K „ Rem - München öd [ 
+ 1 [ 1973 / 1974 , 

Eriautefung einzelner Begriffe: 

Bourgeoisie = wohlhabender RürgersUnd 

huü eilen Mitglieder der 1905 gegründeten bürgerlichen konsiUü- 
liorie]]-demokratischen Partei, die nach der FftbruarrevoluEion 1917 
die Koalitionsregierung mit den ScraiEdrevotutionflien stellte. 
Sem*twrt = l-'orm landwirtschaftlicher Sdbslvenvalujng. 

Sownarkum Sowjetisches VoUcskoinrriissHriat Regicnjng) 

Ts-chekün INKWLU GPU, KGB wechselnde Namen Für die kommuni¬ 
stische CieheEnfipoläzei mit ihren weitreichenden Vollmachten. -■ Vcr- 
gj Fn 33 ). 


"Die Tscheka hatte die außergerichtliche Abrechnung vor¬ 
zunehmen. Sie war in der Menschheitsgeschichte ein einmali¬ 
ges Straforgan, das in einer einzigen Instanz die Kompetenzen 
der Bespitzelung, der Verhaftung, der Voruntersuchung, der 
Anwaltschaft, des Gerichts und der Urteilsvollstreckung verei¬ 
nigte. '* 231 Sl 85 

im Februar 1918 verlangte der Sownarkom- Vorsitzende 
Lettin eine Erhöhung der Zahl der Haftverhüßungs orte sowie 
eine Verschärfung der Strafrepressionen, und im Mai gab er 
bereits zur konkreten Anleitung übergehend, ah Richtlinie Jur 
die Bestrafung von Korruption ein Minimum von IQ Jahren 
Gefängnis plus W Jahren Zwangsarbeit an, was insgesamt 2Q 
Jahre ergibt».- *■ 2311 a - 32 ' 

Außenpolitisch sicherten sich die Bolschewisten im März 
1918 ihre Machtbasis mit dem Frieden von Brest-Litowsk ab: 
Ihre Vertreter Lew Trotzki (eh. Bronstein), Adolf Joffe H 
Lew Kamenew (eh. Rosenfeld), Grigori Sokolnikow (eh. 
Brilliant) erfüllten alle die Emwanderungsvoraussctzungen 
für Israel, 

Am 2G. August 1918 wies Lenin per Telegramm an: 

"Zwielichtige Personen (nicht schuldige, zwielichtige) sind 
in Konzentrationslager außerhalb der Stadt einzusperren. Dar¬ 
über hinaus sei ein schonungsloser Massenterror durchzufiih- 

ren £? II S. 1A) 

Zehntausende von Geiseln wurden lediglich "DerAbschwk- 
hing* wegen schon während des Bürgerkrieges umgebracht, 
&T. zu Hunderten mit Lastkähnen im Weißen Meer versenkt. 
Das NKWD hatte nach dem 30,8,1918 die lokalen Stellen 
angewiesen, 

*$afort alle rechten Sozialrevolutionäre zu verhaften und 
von den Bourgeois und Offizieren eine ansehnliche Anzahl 
von Geiseln zu nehmen.* 

7 Mit Beschluß des Verteidigungsrates vom 15.2J9I9 war- 
de der Tscheka und dem NKWD na hege legt, als Geiseln Bauern 
jener Gegenden zu nehmen, 

»wo die Freilegung der Eisenbahngleise von Schneever¬ 
wehungen nicht ganz zufriedenstellend vor sich geht, damit 
sie falls die Arbeiten nicht durchgeführt werden , erschossen 
werden können .* 1 ' Sl ] s ^ 

Am 5. September 1918 folgte das Dekret über den Roten 
Terror mit Anweisungen für MassenersdweOungen und Kon¬ 
zentrationslager "in direkter K&mpetem der Tscheka". 

r, Auf Flucht aus dem KZ stand die Verzehnfachung der 
Haftzeit, auf wiederholten Fluchtversuch die Erschießung . JH 33 
n 5- t9i 

Ende 1920 waren auch Sozialdemokraten als Geiseln vor¬ 
gesehen. Der Tscheka-Befehl Nr, 10 vom 8. hl 921 verlangte 
'"die Repressionen in bezug auf die Bourgeoisie zu ver¬ 
schärfen", — nach Beendigung des Bürgerkrieges! 2 - lTS * 4 In 
nächtlichen Streifzügen griff die Tscheka die Menschewiki 
auf, die Angehörigen der früheren Minderheitenparteten, Hem¬ 
mungsloserschoß man auch willkürlich Menschen auf Grund 
von Listen, speziell solche aus akademischen Kreisen, Künst¬ 
ler, Schriftsteller, Ingenieure, 11 Klassenfeinde" aller Art. Mit 
der Verordnung über die Lebensmittelaufbringung vom Ja- 
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nuar 1919 waren die Bauern dran^ 5,4201 Die "Kollektivie¬ 
rung der Landwirtschaft 1 ’ in den dreißiger Jahren führte al¬ 
lein ln der Ukraine zum Hungertod von cirka 6 Millionen 
Menschen. - Genug, um zu wissen, wie das "Paradies der 
Arbeiterund Bauern" aussah, 

"Wer noch nicht mit dem eigenen Leihe in die Kanalhtke 
geplumpst ist, wer noch nicht durch die Rohre zum Archipel 
GUL4G gepumpt wurde, der muß oben mit Lohnen marschie¬ 
ren. die Gerichte lobpreisen und Freude über die Urte He bi ?- 
hmdenf'* 1 *'™ 

Solschen isyrfs Resümee im Folgeband "Der Archipel 
GULAG* 1 : 

"Was im folgenden Ted Flatz finden soll, ist unijberschau- 
bar. Um die ungeheuerliche Wahrheit all dessen zu begreifen 
und bis zum Grund erfassen zu können, hätte man viele Leben 
durch die Lager schleppen müssen, durch jene Lager ; in denen 
auch schon die eine Frist nicht ohne Begünstigungen durehzu- 
stehen war, denn es sind die Lager zur Ausrottung ersonnen 


iwe 




Aiüi 


Ausschnitt aus Trotzkis Buch IB StaSlrt p % auch als Postkarte 
hl Rußland nach der bolschewistischen Revolution mit dem 
Titel weil verbreitet gewesen: "Die Führer der proletarischen 
Revolution", Trotzki zeigte hiermit auf, ll&ß Stalin I917/1S eine 
unbekannte GfttSe war. 

Gleichzeitig belegt jedoch die Zusammenstellung dieser Spit¬ 
zenkräfte» daß 4 von ihnen jüdischer Herkunft waren. 

Nr. 2 (Mitte) = Trotz kl 

Nr, 3 (oben links) Sinowjew teil. Radumyslsü) 

Nr. 5 (unten links) = Kamenew (eh. L. B. Ronen fr kl) 

Nr. 6 (unten rechts) = .Jakow M. Swerdlow. 

Nr. 1 (oben Mitte) Wladimir EEjitsch Lenin (eh. Llianow, 
Russe mit jüd, Großvater) war mit einer Jüdin verheiratet. 

Nr. 4 loben rechts) = Ah atu li VV. Lunatstharsky (Russe) war 
1917 - 1929 Volkskommissar für Erziehung und Bildung- Er 
starb auf der Reise zum Antritt seines Botschafter po&ten* in 
Madrid am 27.12.1933- 


worden. 

Und so kommt es, daß alle r die tiefer hineingerieten, ein 
volleres Maß davon zu kosten bekamen, längst im Grabe lie¬ 
gen, stumm für immer, ... 

Was mir gelungen ist, gleicht eher einem Ausblick durch 
ein Mauerloch auf den Archipel, denn einem Rundblick vom 
Turm. Zum Glück aber tauchten und tauchen weitere Bücher 
auf. 

Nach Schilderung unaufhörlicher Schrecknisse derer, die 
vom kommunistischen System in die Bestrafungs- und Ver¬ 
nichtungsmühlen gezerrt worden waren, skizzierte Solsche- 
ni^yn die anhaltend gteidhbtelbenden Lebensverhäluiisse de¬ 
rer, die "das Glück hatten", der Taeheka zu entgehen: 

1. Ständige Angst, denn es gab für niemanden Sicherheit 
für Leben, Wohnung und Eigentum* 

2 + Mangelnde F reizügigkeit, 

3. Verschlossenheit und Mißtrauen, 

4. Allgemeine Unkenntnis, 

5. Spitzeltu m t 

6. Verrat als Daaeinsform — "die Memchen Übten im 
Spa#timng$feld des Verrats". 

"Es ist bequem jetzt zu sagen. *die. Verhaftung sei *ein 
Lotteriespiel* gewesen« fllja Ehrenburg)* ... — es wurde nach 
Flanziffern verhaftet doch jeder, der öffentlich dagegen sprach 
wurde im gleichen Augenblick gefaßt . 41 21 n 5 - b1f> ,ftU 

7. Zersetzung 

"Die Zahl der Häftlinge, die im Laufe von 35 Jahren (bis 
/ 953) den Archipel passierten oder dort stürben, beträgt schät¬ 
zungsweise 40 - 50 Millionen feine vorsichtige Schätzung , 
denn das ist nur das 3 - oder 4fache der durchschnittlichen 

Bevölkerung des GULAG ; im Krieg starb täglich 1% weg).*® u 
k. m 

& Lüge als Das eins form T 

9. Grausamkeit (auch gegen die eigenen Menschen). 

Schlimmer kann ein Herrschaftssystem nicht aein. 

Wer waren seine Macher, und wie war ca möglich, daß 
dieses System 1945 über Blutspuren von Millionen Men¬ 
schen als "Befreier' 1 in Mitteleuropa einzog, un^ubelt von 
den westlichen Siegern, die sich als Repräsentanten der 
"zivilisierten Menschheit 11 feierten und über die besiegten 
"Barbaren" zu Gericht saßen? 



Historische Tatsachen Nr ÖS 


5 




Die Verquickung des Judentums mit dem Bolschewismus 

ist keine deutsche Erfindung 


Der Nachkrieg^erdaminxmg; des Nationalsozialismus lag ständig auch 
der Anklage Vorwurf zugrunde, er hätte aus ''falscher Rassenideoiogie" und 
aggressivem Streben nach "Lebensraum im Osten 1 ' die unwahre Mär in die 
Welt gesetzt, der Bolschewismus sei mit dem "internationalen Judentum" 
identisch, von diesem jedenfalls finanziert und jahrzehntelang unterstützt 
worden." Di es sei trotz der weitausgreifenden anti kapitalistischen Zielset¬ 
zung der Bolschewik! und ihrer Schreckensherrschaft geschehen* die als 
eigenständig "russisch" su begreifen $ei. 

A!exander Solüchenizyn untersucht dic&e Frage eingehend* sowohl, 
was die internationalen Zusammenhänge angeht, als auch die Involvierung 
der russischen Juden in das Revolutionsg^sehehen 1917/IS bzw, darüber 
hinausgehend in bezug auf die gesamte Sowjetgesehichte mit. deutlich 
gegen die russische und andere dem Sowjetstaat inkorporierte Bevölke¬ 
rungen gerichteten Auswirkungen. In der nachfolgenden Übersicht haben 
wir uns bemüht* die Vielzahl der von Solschenizyn angeführten Kamen 
und Funktionen im sowjetischen Machtsystem auf die markantesten zu 
reduzieren. 

Solschenizyn beginnt zurecht mit den für das in der Welt verstreut - 
in der Diaspora - lebende Judentum verbindlichen religiösen Wurzeln und 
daraus abgeleiteten Verpflichtungen für einen grenzübergreifenden Zu¬ 
sammenhalt, der nicht nnr zionistisch - also mit Zielrichtung auf das 
"Stammland Israel 1 " — zu begreifen sei. Dieser weltweit ausgreifende* reli¬ 
giös und auch völkisch-rassisch motivierte Loyalitatsanspruch, der sich 
während des Ersten Weltkrieges an der Ostküste der USA machtpolitiseh 
herauskristatlisierenden Führungskräfte des internationalen Judentums 
gegenüber allen in der Welt verstreut lebenden Juden, machte zweierlei 
deutlich: 

L) den Anspruch auf einen den gesamten Erdball umfassenden J| Mch 
rai"-Kode** der nicht nur die "Guten" und die "Bösen" mittels Religion und 
Rasse definiert, sondern auch daraus machtpohtische* imperialistische 
Folgerungen ableitet und 

2 + ) die absolute Einseitigkeit in der Beurteilung und Bewertung jegli¬ 
cher Handlungen von Menschen, je nachdem, welchem Glauben und wel¬ 
chem Volk bzw. welcher Rasse sie angeh ören - 

11 Von David Ren-Üurkm wird erzählt, er solle einmal der ganzen Welt zu 
verstehen gegeben haben: »Wichtig ist was die Juden tun r und nicht, 
was die Goßm dazu sagen .*" 1>S,H 

Genau mit dieser Grundhaltung und gestutzt auf terroristische Organi¬ 
sationen hatte er am 14.5 J.94S die Proklamation des Staates Israel begrün¬ 
det- 



L(w Do wirio witsch Trotzki Bronsiein) 

- Volkskommissar für Armee und Flotte, Vorsit¬ 
zen der des "Revolutionären Kricg^rots der Repu- 
blik M , Mitglied ries ZK und Politbüros. Liquidierte 
gnadenlos "Knechte des Imperialismus und der Bour¬ 
geoisie" * ^Konterrevolutionäre 11 , "Suspekte", " Ehe¬ 
malige", die Orthodoxe Kirche, auch Arbeiter und 
Bauern, die sich nicht bedingungslos unterwarfen. 
"Umgab sich fast immer mit Juden afs engsten Mitar- 
fttffoem* ,lSvS7 richtete im August 1918 die ersten Kon¬ 
zentrationslager ein, ließ dort auch Frauen und Kin¬ 
der einsperren und ggfs, erschießen, um Überläufer 
zu den Weißen oder streikende Arteiter abzu&chrek- 
ken + S) Unterlag im Machtkampf mit Stalin und wur¬ 
de nm 21.SJ94G von einem GPL-Agenten in Kanada 
erschlagen. 

Im "Neuen Lexikon des Judentums", Bertels¬ 
mann Verlag, Gütersloh - München 1992 wild er 
zwar als sozialistischer Revolutionär und Äußerung 
nister der frühen bolschewistischen Staatmacht:, der 
den Frieden von Brest-Litowsk 19IS abgeschlossen 
hat, erwähnt, ansonsten jedoch nur als Verfolgter 
Stalins. Als "J äter" im bolschewistischen Terrorre¬ 
gime ist er dort unbekannt! 


So trafen in der roten Revolution zwei international ausge- 
richtete Weltanschauungsträger zusammen* die sieh gegen¬ 
seitig bescheinigten - die einen ausgehend vom 11 Klassen- 
kämpf, die anderen angeblich vom religiösen "Auserwählt- 
heitsgiaubeif, in Wirklichkeit aber von Volksbildung --* daß 
alles, was * ie Um* stets rechtens sei und mit keinen anderen 
Maßstäben gemessen werden dürfe. 

So zitiert So Ischen izyn den höchsten US-Ricbter und 
führenden Zionisten Louis Brandet mit den Worten: 

11 Wenn aus irgendeinem Grunde Menschen jüdischen Blutes 
Leid erfahren, so strömen unser Mitgefühl und unsere Hilfe 
instinktiv zu ihnen, in welehern Land sie auch wohnen, ohne daß 


dabei nach Nuancen ihres Glaubens oder Unglaubens gefragt 
wird.” lja ‘ n 

Solschenizyn zitierte ergänzend eine jüdische Autorin: 

"Und natürlich war diese Geschichte fderJudenJ wie 
hei anderen Völkern auch nicht nur eine der Frommen r 
sondern auch eine der Schamlosen, nicht nur eine von 
Schutzlosen und in den Mord Getriebenen , sondern auch 
eine von Bewaffneten und den Tod Bringenden^ nicht nur 
eine der Verfolgten, sondern auch eine der Verfolgenden, 
Es gibt darin Seiten, die man nicht aufschlägf ohne zu 

3) ErnsE Nolle, *ner t-urcpüischc Bürgerkrieg 1917 - 1945", Berlin 
19S7* £. 359 
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erbeben* Und es sind diesw Seiten, die systematisch und 
gezielt (tua dem Bewußtsein der Juden verdrängt worden 
sind," w*»*" 

Doch nicht nur auf die Art des Handeln .g ssl hinzuweisen, 
sondern auch auf den Anteil von Juden an den bolschewisti¬ 
schen Fühmngskadern, Auch für diese Zusammenhänge ver¬ 
weist Sol sehen i/.yn auf jüdische Autoren, ao z.B. den Israeli 
M. Agurskij, der zurückblickend auf hü Jahre feststellte: 

fr Das massenweise Eindringen von Juden in alle Bereiche 
den russischen Lebens und irt die sowjetische Führungsspitze 
während der ersten 20 Jahre nach der Revolution eitles sich 

fitr das Judentum ah wenig konstruktiv und ah schädlich™ 1JS ' 
Sn 

Hierzu gehörte zweifellos auch der die Seele des russi¬ 
schen Volkes tief berührende Kampf gegen die orthodoxe 
Kirche, in dessen Verlauf allein von 1918 - 1924 u.a. 8.ÜÖ0 
Geistliche h ingerichtet worden waren, 6 *® 1 |BS Als Vorsitzender 
des "Verbandes der kämpfenden Gottlosen" fungierte Trotz- 
ki; sein Nachfolger, ebenfalls Judo, Emelian Jaroslawski 
(eh. Gubelmann), stieg vom Mitglied des ZK und der Kon¬ 
trollkommission nachfolgend zum Präsidenten des Obersten 
Sowjet arf.o&iM 
■ 

So Ischen izyn sowie jüdische Autoren beklagten ge- 
$chichtsklitternde Auftragsarbeiten, einen 

11 Schwall von Verwünschungen, der über das alte Rußland 
ausgcgosseii wurde, mit erfundenem filmischem Beiwerk.* 1J *' 
£T? 

In einem Artikel der Jüdischen Tribüne hieß es: 

der Antisemitismus in der UdSSR keine Erfindung 
ist, daß man in Rußland jetzt das Judentum und den 
Bolschewismus in einen Topf wirft, steht außer Zweifel. 

Eine jüdische Ärztin- 'Die jüdischen Bolschewiken in der 
Verwaltung haben mein ausgezeichnetes Verhältnis zur hie- 

Lawrentfj Pawlowitsch 
Beriji,seit 1921 schon mit 
jungen Jahren gefürchtet 
und rührender Täter in der 
GPU bei der gnaden tosen 
N iede rw erfu n g * ah I lose r 
Aufstände von Arbeitern, 
Soldaten und Bauern (u.a. 
ln Georgten), 1931 ■ 1936 
Erster Parteisekretär in 
Transkaukasicn und Ge¬ 
orgien, seit 1934 Mitglied 
dcsZK, ah 193# Volkskom¬ 
missar des NMVl>. Maß¬ 
geblich verantwortlich 
auch für die Erschießung 

der über 15*900 gefangenen polnischen Offiziere im April/Mai 
1940 im Wald von Katyn und 2 anderen Orten. 1945 Marschall 
der Sowjetunion, 1946 Stellvertretender Ministerpräsident und 
Mitglied des Politbüros. 

Nach Stalins Tod als Verräter am 23.12,1953 erschossen. 

Im "Nrtien Leiikon des Judentums", Bertelsmann Verlag. 
Gütersloh - München 1992 tritt er als fc 'Täier ,i nkhl in brschel- 
nung- 

4) SynjA Margolina, "Das Ende der Lügen" Rußland und die Juden im 20. 
J ahrhUJldert" h Berlin 1992. S. 151 

5 1 Johannes Rogalla von Bieberstein, "Jüdischer Bolschewismus ■■ My¬ 
thos und Realität". Dresden 2002. 


sigen Bevölkerung verdorben 

Eine Lehrerin: 'Die Kinder schreien „ daß ich in einer 
juderischule unterrichte , weil der orthodoxe Religionsunter¬ 
richt nicht mehr erlaubt und weil der Pope vertrieben morden 
Ist. Im Vollcskornmlssariat für Bildung sitzen lauter Juden.'* 

1) 5. 2M 

Doch entscheidender war die Gesamtsttuation. die im Sam¬ 
melband "Rußland und die Juden" 1 so zusammengefaßt ist: 

"Jetzt befinden sich Juden an alten Ecken und auf allen 
Stufen der Macht. Der Russe sieht ihn an der Spitze der Zaren¬ 
stadt Moskau (Lew B. Ka meiew) und an der Spitze der Metro¬ 
pole an der Newa {Grigonj Jewsejewlisch Sinowewl und als 
Haupt der Roten Armee (1-rtw TrotzkiÄ dem perfektesten Me¬ 
chanismus der Selbstvernichtung. Er ,muß mir artsehen. daß 
das Ufer des He di gen Wladimir heute den ruhmreichen Namen 
eines Nachimson trägt (nach Sem io n ML Xaehimson^ daß der 
historische Liteijnyj-Prospekt in einen Wolodarskij- Prospekt 
umbemrmt wurde (nach W ( Wolodnnikij T> und Pawlawsk in 
Sittzk (nach Anton J* Sluzki ^ 1 Der russische Mensch hat jetzt 
einen Juden sowohl als Richter als auch als Henker vor sich. ** 

"Als Archipel-Gülag-Lagerleiter ebenfalls 11 , wäre zu er¬ 
gänzen gewesen* leiteten doch Juden 11 von 12 der Großen 
Arbeitslager-Systeme. 61 201 

Swerdlowsk, die Haupt- und Industriestadt des Ural, wäre 
zumindest ebenfalls noch zu nennen gewesen, das nach dem 
ersten Sowjetpräsidenten, Vorsitzenden des Allrussischen 
Zentralen Exekutivkomitees und Hauptverantwortlichen für 
die Ermordung der Zarenfamilie, Jakow M. Swerdlow, um- 
benannte Jekaterinburg* 

Solschenizyn ergänzte fliese Aufzählung; 

"Man finde! sie an der Spitze ... der Komintern (Slnowew, 

Jakow M. Swerdlow, 
Vorsitzender des All¬ 
russischen Efcekiitivko- 
mitees* neben Troizki* 
Efnrim Skljnnskij (3 
Glauben sh rpdeij Mit¬ 
begründer der Roten 
Armee, "in deren Rei¬ 
hen viele Juden ktimpf- 
teJtV* 5, m amtierte als 
erstes Staatsoberhaupt 
der Sowjets, forderte 
"erbarmungslosen Mas- 
senterrorgegen die Fein¬ 
de der Revolution“* be¬ 
fahl die Ausrottung der 
Zaren Limilic- — Bereits 
1919 verstorben. 

Im ''Neuen Lexikon 

des Judentums"- 1992 tritt er als Jäter nicht in Erscheinung, 

6j Mitglied des Petrogradcr Sawjcl. skrupelloser Mituärkommissar bei 
der Oktoberrevolution und Niederwerfung von Meutereien, alsbald 
beim Jarosluwer Aufstand getötet. 

7) Mitglied des. Allrussischen Zentralen Exekutivkomitees 
&} GPU-Abtdlullgsleiter Ausland. Mitglied des Allrussischen Exekutiv- 
komiteesi und Vorsitzender des Rais der Volkskommissare der Tj mi¬ 
schen SSR. 

9) 1. O. Levin. "Rußland und die Juden", Sammelbaud, Paris YMCA-Pre$S 
Paris 197-S (Nachdruck der Originalausgabe Berlin 1924. hrs(f. von 
der Vaterländischen VereinLgnng russischer Juden im Ausland). 
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Radek, Manuilski), der Internat!anale der Gewerkschaften Pro- 
fintem (Dridsü-LuievrsJdj) und des Komsomol (Oskar Rywldn, 
nach ihm Lasar St ha/.km Letzterer stand auch der Kommuni¬ 
stischen Internationale der Jugend vor). ... 

Verblüffend war auch noch ein anderer Aspekt, nämlich w i e 
dieser Präsident und wj£ dieser Kriegsminister agierten." 

Befanden sich auf den ersten Parteitagen nach der Okto¬ 
berrevolution bereits 15 -20% jüdische Delegierte (bei einem 
Bevölkertungsanteil von 1,7%) P 16J5, m "im ersten Exekutivko¬ 
mitee der Komintern mehr jüdische als nichtjüdische Mit¬ 
glieder* * so bestand im Juli 1930 das 25-kopfige Präsidium 
der KPdSU aus 11 Juden, 8 Russen 3 Kaukasiern und 3 
Letten. i>s,Sl5 Der hohe Anteil jüdischer Funktionäre in der 
Tscheka, GPU, dem NKWD und KGB blieb Dauerthema. 

"Warum konnte jeder, der das Pech hatte, der Tscheka in die 
Hände zu fallen, mit ziemlich hoher Wahrscheinlichkeit darauf 
rechnen, vor einem jüdischen Ermittler zu sichen oder von ihm 
erschossen zu werden?" * ' S- 
■ 

Dabei hatte sidi Solschenizyn noch nicht mit jüngeren 
israelischen Autoren befaßt, die aus bisher verschlossenen 
Unterlagen sowjetischer Geheimarchive übereinstimmend 
herausgefunden haben, 

"daß Lenins Großeltern jüdischer Abstammung gewesen 
seien , 

Lenins Großvater Alexander [vor der Taufe = Srul Mai¬ 
sche witsch f Bftink, sei Sahn jüdischer Elfern gewesen. n 

Stalin habe Lenins Schwester verboten, diesen Sachver¬ 
halt bekanntzumachen. 

"Der entsprechende Schriftwechsel sei in den Moskauer 
KP-Archiven gefunden wurden , Ir 

Neben vielen anderen jüdischen Medien Anfang der 90er 
Jahre 31:1 s 4ö berichtete auch der Londoner Jewish Chraniete 
am 25.2.1992 darüber. Abschließend hieß es hier: 

"Lenin pries Juden in ausschweifender An wie er sich über 
Russen abschätzig dußerte. Möglicherweise in Anspielung auf 
sich selbst teilte er dem Schriftsteller Maxim Gorki mit, daß 
u ein kluger Russe stets ein Jude ist oder jüdisches Blut in 
sich hat*. A aß er dem stellte er dem Russentum die Tauglich¬ 
keit der Juden als Revolutionäre gegenüber" y2 '' 

■ 

"Bei den eisten Konferenzen mit Beteiligung sowjetischer 
Diplomaten in Genua und Den Haag (1922) konnte es Europa 
nicht verborgen bleiben, daß die sowjetischen Diplomaten und 
ihr Apparat größtenteils aus Juden bestand." 13 01 m 

Das gilt auch für die sowjetischen Exponenten beim Völ¬ 
kerbund. Der sowjetische Außenminister Maxim Litwinow 
(eh. Meir Wallach) — er stand dem Moskauer Volkskommissa¬ 
riat des Äußeren von 1930 - Mai 1930 vor und vertrat die 
UdSSR von 1941 -1943 als Botschafter in Washington -- war 
von Stalin als besonderer Verfechter eines Paktsystems ge¬ 
gen Deutschland herausgestellt worden. Schon vor seiner 
Zeit, in den 20er Jahren, "bestand die sowjetische Handels- 


10) Gerd Koenen, "Utopie der Säuberung --Was war 4er Kommunis¬ 
mus?", Berti n 1998. 

L l) Stuan Kahan, "Tbc Wolf of the Kiemlm — The first Biography of 
L M KaganowLEsdi, the Soviel Union's Ajctntect of Fear", New 
York 1987. 

12) David Korn, "Wer ist wer im Judentum -- Lexikon der jüdischen 
Promineu7.”, Eid. 2 , München ]999, FZ-Verlag, £ 371 - 372. 


mi&sion in Berlin zu 98% aus Juden", so jedenfalls zufolge 
Maxim Gorki (von den Kommunisten gefeierter Begründer 
des sozialistischen Realismus) J J3l 223 

"Vermutlieh war dies kaum übertrieben. Lin ähnliches Bild 
bot sich in den anderen westlichen Hauptstädten, in denen die 
Sowjets nach und nach Vertretungen eröffhetem 

Wie sich die Arbeit in den frühen sowjetischen Handelsver¬ 
tretungen gestaltete, ist sehr lebendig im Buch G. A- Solomons, 
des ersten sowjetischen Handelsvertreters im estnischen Tal] in 
(der ersten europäischen Hauptstadt, welche die Bolschewiken 
anerkannte) beschrieben. 1 ^ 

Jüdische Autoren pflegen die Schandtaten der jüdisch- 
kommunistischen Vollstrecker zu verschweigen, verweisen 
rindere et eite, jedoch zuweilen mit Stob auf die hohen Positio¬ 
nen, die ihre Stammesgenossen unter den Bolschewisten ein¬ 
genommen hatten. Sn z.B, M. Zarubeznyi Verfasser des 
"Jahrbuch des Volkskommissariats für Auswärtige Angele¬ 
genheiten“ 1 für 1925, listet speziell in seiner Publikation "Die 
Juden im Kreml " U) Namen und Funktionen aus dem Außen- 
kommissariat auf und vermerkt, daß er im für Literatur und 
Verlagswesen zuständigen Teil des Volkskommissariats "kei¬ 
nen einzigen NicH-Juden* fand. In einer Mitarbeiterliste 
der bevollmächtigten Vertretungen und Konsulate der UdSSR 
im Ausland zeigt sich, 

"»daß es damals kein Land der Welt gab, wohin der 
Kremt nicht seinen treuen Juden geschickt hätte,* 

Darauf folgte eine ausführliche Liste. 

Nicht wenige jüdische Namen hätte der ... Autor in den 20er 
Jahren auch beim Obersten Gerichtshof der Russischen Födera* 
tion sowie bei der Staatsanwaltschaft und bei der Arbeiter- und 
Bauern Inspektion finden können/ 1 1,H - SM 

Solschenizyn holt dieses Versäumnis mit weiteren Na¬ 
men und Lebensläufen führender bolschewistischer Funktio¬ 
näre in Gouvemementskomitees, Kultur, aksdemischen Be¬ 
rufen, Wirtschaft, Bank- und Bauwesen nach und zitiert wei¬ 
terjüdische Autoren: 

»Mehr als alles andere fällt auf, ... daß eine bedeutende 
Zahl von Juden Souijetbeamle werden, und dies häufig in 
sehr hohen Dienststellungen,* 

* Besonders uiele Jüdische Mitarbeiter gab es in den 
Volkskommissariaten , die wirtschaftliche Funktionen er¬ 
füllten.« 

xDie jüdische Intelligenzija trat damals bereitwillig, in 
heilen Schalen, in den Dienst der siegreichen KeyoiuftQn 
ein, als sie einen Zugang zum früher verschlossenen Staats¬ 
dienst erkannte .* 1} ^ tS2rT 

■ 

''Bereits 1919 strömte die jüdische; Jugend in ungeheurer 
Zahl zum Film --jener Kunst form, deren sofortige agitatorische 
Einwirkung zur psychologischen Steuerung der Massen Lenin 
gerühmt hatte. 

»Viele von ihnen leiteten Filmstudios, aber auch republi¬ 
kanische oder zentrale Behörden , die für die FUmivirtschaft 
zuständig waren, oder Ausbildungszen tren und Füm teams r * 

Beeindruckende Leistungen des frühen sowjetischen Film¬ 
schaffens können fraglos als jüdischer Beitrag gelten. Die Jüdi- 


13) ü A Scilnmons, "Unter den mlen Führern' 1 , Paris I930 h Eid. 2. 

14) M. Zarubaznyh "Die Juden im Kreml", (russ.) AM, Tel Aviv, Febr. 

19S9, No. 263 r 3. £ß f. 


s 


Historische Tatsachen Nr. 95 



sehe Enzyklopädie führt eine lange Reihe von jüdischen Film' 
funktiüiiären, Regisseuren, Schauspielern, Drehbuchautoren und 
Filmtheatern an.' 1 

m 

Das allerdings gab es auch: 

Der erste sowjetische Justizkommissar (Minister) Isaak 
Steinberg hatte den Kampf gegen dieTscheka resignierend 


aufgegeben und emigrierte. 51 s - 137 

■'Staatsbankpräs ident und — seine Unterschrift war auf je¬ 
dem sowjetischen Tscherwonez abgebildet -- und seit 1924 auch 
Volkskommissar der UdSSR für den Binnenhandel, A. L. Sc Heid¬ 
in an u. ... blieb im April 1929 im Ausland, also im Reich des 
verfluchten Kapitalismus.' 1 1)5 08 


Emanzipation der russischen Juden 
anläßlich der Februarrevolution 1917 


Nach 126-jähriger Benachteiligung der Juden im russi- 
sehen Rtaataleben, beginnend mit dem Ukas von Katharina 
der Großen 1791, sorgten die Männer der Februarrevolution 
1917 sogleich für die Gldchbehandlung Aller in Rußland, 
ungeachtet von Glauben und Nationalität. Für die Juden er¬ 
schloß dies Mitwirkung und Karriere in allen Führungsberei¬ 
chen. Die bereits 1915 eingeleitete Aufhebung der Ansied- 
lungsrayons und damit eingeschränkten Aufenthaltsree hte 
für Juden wurde gesetzlich verankert 

Die Aufbruchstimmung im Gefolge der ausgeschalteten, 
antisemitisch geprägten Zaren her rsehaft entfaltete eine er¬ 
ste Welle weiträumiger Beteiligung jüdischer Aktivisten in 
den politisch relevanten Entseheidungszentrem verbunden 
mit einer UmsiedSungsbewegung in die Städte, vor allem 
Großstädte, Hatte auch die Verhaftung^- und Erschießungs- 
hysterie gegenüber zaristischen Gefolgsleuten schon ruß- 
Jandwdte Ausdehnung erreicht, so war sie doch nicht ver¬ 
gleichbar mit dem, was sich später unter den Bolschewik! 
ereignen sollte. Die »Kleine Jüdische Enzyklopädie * aus Jeru¬ 
salem verzeichnet eine 

"starke Zunahme der politischen Betätigung des Juden¬ 
tums, die sogar noch von dem stürmischen Elan, abslach, 
der die mssische Gesellschaft nach dem Februar 1917 erfaßt 
hatte ,*” 1?Si ^ 

und ergänzte an anderer Stelle: 

"... nahmen zum ersten Mal in der Geschichte Rußlands 
Juden hohe Posten ln der zentralen und örtlichen Venval- 
tung ein* nS,B 

Solschenizyn bestätigt diese Aussage mit seinen ander¬ 
weitigen Untersuchungen, denenzufolge ihm schon "in den 
ersten Revolutionstagen dh große Anzahl von Juden* am 
Tagungsort der Staatsduma und auf den Plätzen in Petro¬ 
grad auffiel, die als Agitatoren die Revolution ins Rollen brach¬ 
ten, Betonte Kölschem z.vn auch die russische Verantwor¬ 
tung für die Februarrevolution 1917, so führte er doch deren 
unversöhnliche Charakterzüge auf das Verhalten der Juden 
zurück. Die Russen hätten keinen Anlaß für einen solchen 
Haß gehabt. L:3 - 41 Hierbei sei besonders das Exekutivkomitee 
des Sowjets der Arbeiter und Soldatendeputierten zu beach¬ 
ten, das der Provisorischen Regierung faktisch die Macht¬ 
grundlage entzogen habe, indem es seine eigenen Befehle 
durchzusetzen verstand wie s.B. die Entmachtung des zari¬ 
stischen Offizierskorps noch während des Krieges mit 
Deutschland C Befehl Nr. i n ), Hinter den konspirativ verän¬ 
derten Namen verbargen sich mehrheitlich n Etem&nte frem¬ 
der Herhvmj i". 

11 Von den etwa jO wirklich Handelnden des Exekutivkomi¬ 


tees erwiesen sich etwa die Hälfte als jüdische Sozialisten. 11 I: "" 

42 

Ungeachtet dessen, strömte auch der Provisorischen Re¬ 
gierung eine Vielzahl jüdischer Kräfte zu: Als ln- und auslän¬ 
dische Zeichner der Treäheits- An leihe" (Jacob Schiff aus 
New York und Rothschild aus London investierten für je¬ 
weils 1 Million, Inder Moskauer Synagoge fanden sieh Anle¬ 
ger für 22 Millionen Rubel), aber auch als Aktivisten des 
"Bundes", der "Partei des jüdischen Proletariats", der Partei 
"Poale Zion 11 ("Arbeiter Zions*), der M Temtorialisten" und der 
"Sozialistischen Arbeiterpartei' 1 (SEPRP). Die Bolschewiki 
verhinderten zwar einen "Allrussischen Jüdischen Kongreß", 
der bereits damals angestrebt wurde, 115 46 doch führten die 
beiden maßgebenden jüdischen Parteien im Frühjahr 1917 
jeweils eigene ‘'Allrussische Jüdische Kongresse" durch und 
weiteten ihre Organisationen rasch landesweit aus. Ihre Pro¬ 
gramme und Maßnahmen zeichneten sich durch außerordent¬ 
liche Radikalität aus und bezogen sieh auf das gesamte Ruß¬ 
land mit seiner multinationalen Bevölkerung, 

Entsprach die Entfaltung jüdischen Kulturlebens und der 
jüdischen Presse den neu eröffneten Freiheiten, so gab es 
doch etliche Bereiche, die auch Solschenizyn erstaunen lie¬ 
ßen. So kam z.R. die Eröffnung der Qffitierelaufbahn für Ju¬ 
den "mehr oder weniger einer Massenbeßfrderung junger 
JiifUn zu Offizieren gleich" r 13 Si * l 

So kamen mit Lenin im Zug durch Deutschland 30 Perso¬ 
nen, mitNathansonund Martow-Zederbaum anschließend 
noch L60 ? diesmal überwiegend Juden, die man später fast alle 
in führenden Positionen bei den Bolschewiki wfederfand. 1 * 8,63 
■'Noch weitaus zahlreicher, zu Hunderten, strömten nun Ju¬ 
den aus den Vereinigten Staaten nach Rußland, die einen vor 
langer Zeit emigriert, die anderen Revolutionäre oder Männer, 
die sich der Wehrpflicht entzogen hauen. Jetzt betitelte man rie 
ab *Reuo lutionskämpferu und »Opfer der Zarenzeit* J 

Auf diesem Wege fand sieb auch Leo Trotzki, der Begrün¬ 
der der Roten Armee, mit zahlreichem Anhang in Rußland 
dn+ "zudem im einer beträchtlichen Geldsumme*) 

deren Herkunft nicht ermittelt wurde. Die Mitglieder seiner 
Gruppe brachte er in führenden Stellungen unter: der sowje¬ 
tischen Gewerkschaften, Presse (Prawda), der Zentralbank, 
als Kommissare; Anst reicher Gombcrg-Sorin wurde Vorsit¬ 
zender des Petrograder RevohitionBgerichts, 11 ^ 63 

Auch 'stürzten xich" zahllose jüdische Rückkehrer aus 
London "mit Begeisterung ins Geschehen' r Solschenisyn 
nennt ihre "späterhin berühmte Namen"> Funktionen und 
vielfach erschreckenden Taten. L,SiJ 
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Der "Rote Terror" 


Die Februarrevolution 1917 galt für die radikalen Revolu¬ 
tionäre CBolschewiki 11 ) lediglieh als Vorbereitungsphase zur 
Beseitigung alter bisherigen Strukturen, nicht nur in Ruß¬ 
land, sondern grundsätzlich in allen Ländern der Welt. 

Der Einsatz der russischen Juden für eine Staatsordnung, 
die ihre bisher mißachteten gleichberechtigten Lehensrechte 
sichert, ist gewiß verständlich. Dies giJt auch für den Falk da 
unbelehrbare Gegner dieser Zielsetzung tnit angemessenem 
Nachdruck zur Einsicht gebracht oder aus ihren Machtposi¬ 
tionen verdrängt werden mußten. 

Doch das Verständnis hört dort auf, wo Parolen zum Mas- 
senterror die Szene beherrschen und mit Massenmorden, 

Folter und sadistischer 
Rachsucht im Stil des 
Alten Testamentes um¬ 
gesetzt werden bei 
gleichseitiger Privilegie¬ 
rung für die Täter. Sol¬ 
ches hat nichts mit Hu¬ 
manität und Fortschritt 
su tun. Gerade diese Ver¬ 
schmelzung des kommu¬ 
nistischen Programms 
mit dem brutal-sadisti¬ 
schen Eifer fremd ländi¬ 
sch er Führungskräfte 
kemizeiehnete die Revo¬ 
lutionär Bürgerkriegs¬ 
und nachfolgenden Jah¬ 
re ab 1917 bis zum Tode 
Stalins am 5,3,1953. 

Solschen izyn bestä¬ 
tigt mit einer Fülle von Einzelbeispielen: der den Bolschewik! 
angelastete Terror in den Revolution^- und Bürgerkrieg^'äh¬ 
ren, in den anschließenden "Säuberungswd len", während der 
Hungersnot anläßlich der befohlenen Kollektivierung der 
Landwirtschaft und unablässigen Lebensmittelkonfisziertm- 
gon auf dem Lande* war ebensowenig eine verleumderische 
Erfindung bö£*er "Klassenfeinde" oder''Konterrevolutionäre' 1 , 
wie die außergewöhnlich hohe Anzahl führender jüdischer 
Vollstrecker in Partei, Staat, Geheimdiensten und Militär. 

Bereits am 27, Juli 1918 hatte Lenin per Dekret ein Privi¬ 
legierungsgesetz für Juden erlassen, demzufolge jeder "akti¬ 
ve Antisemit* für vogelfrei erklärt wurde, "im Klartext zu 
erschießen", wie "Ungeziefer amzurotten* sei, allein schon 
wegen "Hetze", "Agitation"—v ?as immer das auch sei nicht 
wegen Menschenrechtsverietzung, 1055,134 " m 

H| Das Gesetz ermunterte jeden Juden, der in seiner Eigen¬ 
schaft ak Jude beleidigt worden war, Anzeige zu erstatten." ns - 

Ml 

Solschenizyn hat dies noch zurückhaltend ausgedrückt. 
Denn in Wirklichkeit war es so, daß eine bestimmte Gruppe 
von Bürgern bevollmächtigt war„ fortan beliebige andere für 


allerlei Nichtigkeiten oder eigene räuberische Absichten an- 
zuzeigen und mit Hilfe der Justizorgane als Vogelfreie liqui¬ 
dieren zu lassen, während die allgemeine Bevölkerung kei¬ 
nerlei Möglichkeit hatte, sich auch nur zu verteidigen, wäre 
dies doch wiederum todeswürdige "Hetze". 

Spätere Strafgesetzartikd sahen für Propaganda- oder 
Agiiatlonstater, die "nationale oder religiöse Feindschaft 
oder Völkerhaß zu scheinen" - jedes kritische Wort über 
Partei. Regierung oder Verwaltung konnte hiermit in Verbin- 
düng gebracht werden —, jahrelange Verbannung oder Er¬ 
schießung vor. Schon der Besitz von themenbezogener Lite¬ 
ratur oder eine vermutete antisemitische GeästesWtungkonn¬ 
te hiernach mit Staats¬ 
verbrechen gleichge- 
setzt werden, Vermu¬ 
tungen genügten viel¬ 
fach schon. Um ein Bei¬ 
spiel von der Auswir¬ 
kung allein dieses Geset¬ 
zes vorwegzunehmen: 

"19:29 beklagte sieh, 
ein gewisser J. Silher- 
man in der Wochen- 
zeitimg der sowjeti¬ 
schen Justiz (Nr £) f 
daß an den Volksge- 
richten des Moskauer 
Gmivernements in die¬ 
sem Jahr zu wenig Ver¬ 
fahren wegen Antise¬ 
mitismus verhandelt 
worden seien, und zwar 

nur M in ganz Moskau, (Es fand also alle W Tage irgendwo 
in Moskau eine Verkandhmg wegen Antisemitismus statt) 

Die Meldungen dieser Zeitschrift des Volkskommissa¬ 
riats hatten fiir ihre Leser, wm mm wissen muH, die 
Gültigkeit einer Dienstanweisung ," /JÄ 

■ 

Die generelle Enteignung der gesamten Bevölkerung zu¬ 
gunsten eines illusionären 'Volkseigentums", der "Terror als 
System",, die systemimmanente Rechtlosigkeit eines jeden 
nichtprivilegierten Bürgers und als deren Folge Inhaftierun¬ 
gen, Deportationen in ferne Zwangsarbeitslagerregionen und 
Liquidationen ohne Maß waren sogar in die für jeden obligato¬ 
rische Partei- und Staatsideoiogie des r| MarasmüS-Lenims- 
mus" Integriert Diese Sachverhalte sind als historische Fak¬ 
ten zur Kenntnis zu nehmen. 

Der Rote Terror hatte zwar schon Ende 1917 begonnen, 
wurde aber von Lenin erst offiziell am 5. September 1918 
ausgerufen. Dieser Rote Terror hat insbesondere mit Hilfe 
der Tseheka, deren Exekutionsexzesse die gesamte Bevölke¬ 
rung im weiten Rußland in Angst und Schrecken versetzte, 
alle Zeitepochen des Bolschewismus gekennzeichnet und aMe 



Efraim Skljanskij^ (Arzt aus jüd. 
Familie}. "Autoritativer und mitleid¬ 
loser“ ä) ^ 87 Stellvertreter Trotzkis 
im "Revolutionären Krtegsrat", 
schuf mit Trotski und $ wer d low die 
Rote Armee, beteiligte sich ab Fe¬ 
bruar 1921 als Vorsitzender der Mos¬ 
kauer "Zwischenbshördlick e?n Kom¬ 
mtisstonßlrden Kampf gegen das Ban¬ 
ditentum" mit General Tuchat- 
sthewski und dem regionalen Tsehe- 
ka-Chef Lew Lewin an der rück¬ 
sichtslosen Niederschlagung des vom 
dortigen HeEjufsitionskommandeur J, 
Goldin aufgelösten Bauernaufstan- 
des, L * s_ l4S Er ertrank,, 33-jährig* 
während einer USA-DienMrei- 
se T \ mutmaßlich als Folge einer be¬ 
reits frühen Stalin-GPlV'Säu- 
berungsaktioo” zur Isolierung 
Trotzkis.__ 
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seine Orgamsationsstruktureo durchsetzt Entsetzliche Ein¬ 
zelheiten hierüber wären bereits früh zeitig an die Weltöffent¬ 
lichkeit gelangt. 1 * 1 

"Bereits im Januar I918 gab es die standrechtliche Exekution 
ohne Verfahren und Gerichtsverhandlung. In der Folge wurden 
Hunderte und später Tausende unschuldiger Geiseln ver¬ 
schleppt, in nächtlichen Massenerschießungen hingerichtet oder 
auf Schiffe geladen und mit ihnen versenkt/ 11)3,134 

'Es gab keinen Ort [in der RSFSR], wo nicht Erschießungen 
stattgefunden härten. Durch einen einzigen mündlichen Befehl 
eines Menschen [F- L- Dsershinskijs] wurden viele Tausende 
von Menschen zum sofortigen Tod verurteilt." l,i " l3r ' 

Dnershinsky im Juni 1918 auf einer Pressekonferenz 
"Wir treten für den organisierten Terror ein ... Terror ist in 
Zeiten der Revolution eine absolute Notwendigkeit. ... Die 
Tscheka ist verpflichtet, die Revolution zu verteidigen und den 
Gegner zu vernichten, auch das Schwert manchmal die 

Köpfe von Unschuldigen triff!. 1 ' lS * 3,[m 

Im Bulletin des "Der Rote Terror v om 1.11.1918, erneut 
in d&rPramda vom £5.12.1916 ließen Lenin und Dscrshinskij 
ihre proletarischen Grundsätze ungeschminkt verbreiten, die 
sie dann auch überall in Rußland durehführteri: 

"Suchen Sie bei den Ermittlungen nicht nach Unterlagen, 
und Beweisen, daß der Angeklagte in Wort oder Tat gegen 
die Sowjetmacht gehandelt hat. Die erste Frage, die Sie ihm 
müegen müssen, ist, zu weicher Klasse er gehört, welcher 
Herkunft er ist f welche Erziehung und Ausbildung er genos¬ 
sen hat oder was sein Beruf ist Das sind die Fragen, die 
das Schicksal des Angeklagten bestimmen müssen. " 1>s - 335 
Dieser Terror war freigegebener Massenmord ab Herr- 
aehaftssy stein! Er hatte nie gekannte Ausmaße angenom¬ 
men. Unter Bezugnahme auf jüdische und russische Autoren 
führt Solschenizyn für September 1918 an: 

■'Unter den nationalen Minderheiten stechen vordem Hin¬ 
tergrund einer Vielzahl von Letten und einer beträchtlichen 
Anzahl von Polen ganz deutlich auch die Juden hervor, vor 
allein unter den verantwortlichen und aktiven Mitarbeitern 
der Tscheka, den Kommissaren und den Untersuchungsfüh¬ 
rern, Z,B. waren von den Untersuchungsführern der Abtei¬ 
lung für die Bekämpfung der Konterrevolution - der wichtig¬ 
sten in der ganzen T^oheka-Struktur — die Hälfte Juden/' j)ri - 

Die Auswirkungen schildert Solsehenizyn beispielhaft: 
H| FJnc blutige Spur rächenden - ausschließlich rächenden! 
— Terrors zog sich durchs Land. Es handelte sich nicht mehr uin 
einen Bürgerkrieg, sondern um die Vernichtung des früheren 
Gegners. In Wellen gingen Razzien, Durchsuchungen, neue 
Razzien und Verhaftungen durchs Land. Gefängnisinsassen wer¬ 
den zeilenweise herausgeholt und vom ersten bis zum letzten 
Mann erschossen ... mit Maschmengcwohrsalveu, da es zu viele 
Opfer sind, als daß man sie mit einzelnen Gewehrschüssen hin¬ 
richten konnte. ... 15- oder 16-jährige Jugendliche werden eben- 

15] Roben VülostünukL "Der Blutrausch des Bolschewismus, -- Berichte 
eines Augenzeugen über die Schreckenstaten der Bolschewisten in 
Rußland", Berlin 1920 +■ 

Sergci P Melagunow. "Der Rote Terror ln Rußland 1918 - 1923" 
(mit zahlr Fotodokumcnlcn}. Berlin 1924 + u.a. 

George Uggert "The Cheto: Lcrun's Political Police". Oxford 1931. 

iß) Ronald hiugley, "Die Russische Geheimpolizei 1565 - 1970", 

Bayreuth 3972. 


so hingerichtet, wie 60-jährige Männer. 11 11 ' 136 

Mit dem boirühmten Dekret »Über den Roten Terror« 
vom 5- September 1918 forderte die bolschewistische Füh¬ 
rung die Verstärkung der Tscheka und legalisierte den Ter¬ 
ror, dJi- die willkürliche Verbannung En Kcmzentratbnslager 
[.Hier Erschießung aller 'Klassenfeinde 1 , In jenem. Monat al¬ 
lein fanden bereits in Petrograd, Kronstadt und Moskau hun¬ 
dertfache Hinrichtungen statt. Im Herbst 1918 berichteten 
die Zeitungen des Landes von tausendfachen Verhaftungen 
und - lQ.OOO -15,900 -- Hinrichtungen. 171 a - ÖL K Selbst im ZK 
der Bolschewik! wurden Proteste lauf gegen das eigenwillige 
Vorgehen der Übereifrigen n eimr Organisation voller Kri- 
mineller, Sadüt&n und entarteter Elemente des Lumpen- 
protetafriate*™ 

In einem von unzähligen, in den Archiven des ZKvorgefum 
denen, Beschwerdebriefen eines bolschewistischer Funktion 
närs über m im Bhdrau&ch sckwdgende T&ckeka-Vi^rbänc if* M 
und ihre "Entarteng* hieß es: 

fr ln dieser von Kriminalität ; Gewalt und Willkür verseuch- 
ten Organisation, wo Schurken und Verbrecher den Ton ange¬ 
ben, richten bis an die Zähne bewaffnete Männer jeden hin der 
ihnen nicht paßt- Sic dringen in die Häuser ein, plündern p 
vergewaltigen, nehmen Leute fest, bringen Falschgeld in Um¬ 
lauf und verlangen von den Leuten Krüge voll Wein, um an¬ 
schließend die, von denen sie den Wein bekommen haben, zu 
erpressen und sie schließlich gegen eine 10- oder 20mal so 
hohe Summe wieder laufen zu lassen, a 11 h Uh 

Am 34.1.1919 beschloß das ZK der Bolschewik! ^Klm- 
sevffeind* eine ganze Volksgruppe ^am^iroüen^ Die Kosa¬ 
ken im Don- und Kubangebiet. In dem inzwischen Eugängü- 


Feliks E. Dsershinskij 
(Pole), ehemaliger Zucht¬ 
häusler, übler Tscbeka- 
Chef Volkskommissar des 
Inneren, stellte E92L in Si¬ 
birien rt wmdernde Reveln- 
fionsgcrichte rr auf, um nicht 
ablieferungswillig# Bau¬ 
ern ah/.u urteilen. Auch sci- 
n e "Besch lug n uh m ungs- 
urgien** führten zur dorti¬ 
gen Hungersnot Mitverur- 
sacher und Vollstrecker des 
Roten Terrors, 1924 bis zu 
seinem Tod 1926 noch 
Volkskommissar für das EL 
mn bahnwesen. 

In den ersten 5 Jahren 
Tscheka/G PU-Führung 

sind nach Eingeständnis seiner Behflrde tS6 Millionen "Klas¬ 
senfeinde liquidiert" worden, darunter 6,0(10 Lehrer und Profes¬ 
soren, 8,800 Arzte, 1.200 Geistliche, 5.4Ü0 Offizier es 26ÖJOO 
Unteroffiziere und Mannschaften* 105-000 Polizeioffizier?* 484HJQ 
Gendarmen. 12,800 Beamte, .550.000 sonstige Intellektuelles 
192.000 Arbeiter und 815-000 Bauern, — Viele übereinstimmen¬ 
de Schätzungen gehen jedoch von mehr als 10 Millionen Bürger¬ 
kriegsopfern aus. 181 

171 Stephan# Courtols u.a. "Das Schwarzbucti des Kommunismus — 
Unterdrückung, Verbrechen und Terror* 1 , München - Zürich 19^7 
ISl Wulf lOey (lärsg ). "Der Bolschewismus". (Nachdruck nns 1939), 
Viol 2005, Institut für guii/JteLtliche Forschung. Roland BoMnecr. S. 
307 - 308. 
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Wie auch später oft haben die Bolschewisten heim Rückzug 
aus Kiew 1919 ihre Gefangenen ermordet. Hier die exhumierten 
Opfer der 7Ydieku aus dem Haus INr. 5 der Sadownja. ihrem 
Zentralquartier. 

chen geheimen Beschlußtext heißt es: 

»Mach den Erfahrungen im Bürgerkrieg gegen die Kosa¬ 
ken muß man zugeben, daß der gnadenlose Kampf, der 
massive Terror gegen die reichen Kosaken p die bis auf den 
letzten Mann auszurotten und physisch zu vernichten sind . 
die einzige politisch korrekte Maßnahme ist.* 

7m Wahrheit — wie Feingold, der mit der Umsetzung des 
»bolschewistischen Befehls* im Kosakengebiet beauftragte 
Vorsitzende des Revolutionskomitees der Don-Provinz im Juli 
1919 zugüb, 

»tendierten wir zu einer Politik, die die Kosaken ohne 
jegliche Differenzierung völlig ausrotten wollten 

in den wenigen Wochen von Mitte Februar bis März 1919 
wurden von den bolschewistischen Kommandoeinheiten mehr 
als SMOO Kosaken hinge richtet, ln jeder Kosakenstadt fällten 
Revolutionsgerichte in wenigen Minuten das standrechtliche 
Urteil über ganze Listen von Suspekten, die in der Regel alle 
wegen »konterrevolutionären Verhaltens«, zum Tode verurteilt 
wurden . N lT|,s ‘ 111 

Tsch eka-Chef Dser.shinskij stellte Spezialeinheiten für 
die militärische Sicherheit, auf und wurde am IS.3,1919 zum 
Volkskommissar des. Inneren ernannt. Arbeiter-, Soldaten- 
und Bauernaufstände - ein Ergebnis rigorosester Beschlag- 
nahmefeldzüge auf dem Land - sehlug er mit brutalsten 
Mitteln nieder. Allem im Märs^April 1919 in Tula und Astrach¬ 
an wurden zwischen 3,000 - 5,000 Menschen hingerichtet. 

"Auf Schleppkähne verladen und zu Hunderten mit Steinen 
am Hals in die Wolga geworfen. Vom 12. bis 14- März 1919 
erschoß und ertränkte man zwischen 2,000 und 4-000 Arbeiter 
und Meuterer, Ab dem 15, März traf die Repression auch die 
Bourgeoisie der Stadt. Sie habe angeblich zu der Verschwö¬ 
rung der »Weißen. Garde* angesäßet ." |7sS ‘ m 

Für die Tschekagab es aber noch andere Arbeiten: 1919 
waren über 3 Millionen Rotarmisten z.T. unter Mitnahme 
ihrer Waffen fahnenflüchtig in die Wälder verschwunden. 
500.000 wurden wieder eingefangen. Die Tscheka veranlagte, 
nicht nur Tausende zu erschießen, sondern auch deren Fami¬ 
lienangehörige als fiel sein zu verhaften und zu deportieren. 
Ganze Dörfer wurden niedergebrannt. Das "Schwarzbuch des 
Kommunismus" 17 zählt auf Seite 121 die jeweils zu Tausen¬ 
den in einzelnen Städten Südrußlands von der Tscheka Hin¬ 
gerichteten des Jahres 1919 auf. 


Die "neue Moral" beschrieb die Etew-Tscheka in ihrer Zei¬ 
tung Krasngi Metsch (Das rote Schwert) am IS.S. 1919: 

Die (dien Systeme der Moral und der Menschlichkeit 
lehnen wir ab. Sie wurden -von der Bourgeoisie ejßtnden^ 
um die unteren Klassen unterdrücken und ambeuten m 
könne ??> Unsere Moral ut oh ne Vorbild* und unsere Men sch- 
Uchkeil absolut, denn sie basiert auf ehmn neuen Ideal: 
jegliche Form von Unterdrückung und Gewa lt zu zerstören. 
Um ist alles erlaubt, denn wir sind die Ersten in der Welf 
die das Schwert nicht zur Unlerdntckimg und Versklavung 
erheben? sondern um die Menschen von ihren Ketten tu 
befreien ..,. Bhd? Mag es in Strömen fließen: Denn nur Bi ul 
kann das Schwarze Banner der Fimtenluyurgeoisie in eine 
rote Fahne verwandeln, die Fahne- der Revolution,. Denn 
nur der endgültige Tod der alten WeÜ kann uns für immer 
vor der Rückkehr der Schakale bewahren,* ^- U7 ] lh 

In einem Dekret hatte Lenin mit seiner Führungsmann- 
sehaft dies am 12.5.1920 alles genehmigt J 7 * 3 - 11:3 " m 

Gegen den Terror und die rigorosen Requirierungen von 
Getreide und Viehbeständen und anderweitigen Plünderun¬ 
gen durch die Tschekakommandos wehrten sich die Bauern in 
hunderten von gewaltigen Aufstanden. Mehrjähriger Bürger¬ 
krieg war die Folge. Die U nterdrüdcungsmethoden der T&che- 
ka wurden indessen immer brutaler. 

^Hunderte mn Dörfern wurden medergebrannt und die 
»Banditen#, Fahmnflüchtige und »Geiseln« wurden reihen¬ 
weise hingerichtet r ]7)S - m 

Eine Ankündigung der Tscheka vom Oktober 1920 für das 
Kuban-Gebiet lautete: 

"tffosakensieddungen and sonstige Ortschaften, die den 
UteijSen oder den Grünen (aufständische Bauernverbände, im 
Sprachgebrauch der BoEschcwiki 'Banditen*, — d, Verf) Unter¬ 
schlupf gewährt haben, werden üemichfet, die ganze er¬ 
wachsene Bevölkerung wird erschossen, alles Eigentum 
beschlagnahmt, * 

Nach dem Rückzug General Wrangel* Ende Oktober bis 
Dezember 1929 nannte man die Krim den »Allrussischen Fried - 
hqf« (nach unterschied liehen Erhebungen waren 120.000 oder 
150.000 Menschen erschossen würden), ln Sewastopol wurde 
nicht nur erschossen, sondern auch erhängt* nicht zu Dutzen¬ 
den, sondern zu Hunderten, und den Nach im-Prospekt säumten 
Aufgekntfpfte. Menschen, die auf der Straße verhaftet und auf 
der Stelle ohne Verfahren hmgerichtct wurden waren. Der Terror 
auf der Krim dauerte auch im Jahr 1921 an. 1 ' L:Si:ir> 

Im "Schwarsbuch des Kommunismus" heißt es unter Hei'“ 
anzieh ung originalen ArehivmateriaJs aus den zugehörigen 
ehemaligen GPU-Zentralen, die z.T. detailliert aufgefuhrt and: 

"Die Kosaken, ein weiteres Mal auf der Seite der Verlierer, 
waren erneut einem roten Terror aufgesetzt. 

Der Lette Kart Lander, einer der führenden Leute der Ts che- 
ka, wurde zum »Befehlshaber des nördlichen Kaukasus und 
der Donprovinze ernannt. Er führte die Troiki ein , mit der 
Entkosakisientng beauftragte Spezialgerichte, Allein im Okto¬ 
ber 1920 verurteilten diese Troiki mehr als 6.000 Menschen 
zum Tode. Sie wurden alle sofort hingerichtet Die Familienan¬ 
gehörigen und manchmal sogar die Nachbarn der grünen Par¬ 
tisanen und Kosaken, die sieh gegen das Regime aufgelehnt 
hatten, aber nicht aufgegriffen worden waren, wurden systema¬ 
tisch als Geiseln festgenammen und in Konzentrationslager 
verschleppt, in wahre Todeslager, uVe Martyn Latsis. der Chef 
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der ukrainischen T&cheka, in einem seiner Berichte zugab: 

»Die Geiseln — Frauen, Kinder und Alte -- wurden in 
einem. Lager bei Maikop zusammengetnehen und vegetier¬ 
ten unter den schrecklichsten Bedingungen dahin, im 
Schlamm und in der Oktoberkälte. ... Sie starben wie die 
Fliegen«" lTi 3,113 

Die angesichts der in nahezu allen Teilen Rußlands durch 
bolachewisüscJien Terror herbeigeführte Hungersnot hatte 
Lenin im März 1921 veranlaßt* seine "Neue Ökonomische 
Politik" (NEP) mit Eigentum und freiem Ilandelsspielraum 
auch für die Landwirte einsuführem Doch die Willkürberr- 
schaft der Tseheka wurde damit nicht beendet. 

Tseheka-Chef Feliki Dserschinskiji seit 16:3,1919 Volks¬ 
kommissar des Inneren, erschien im Dezember 1921 als Be¬ 
vollmächtigter in Sibirien zwecks Eintreibung von Steuern 
und Lebensmitteln. Er schickte dort 'wandernde Revoluti- 
onsgerichte" durch die Dörfer, die jeden im Schnellverfahren 
su Gefängnis, Lagerhaft oder zum Tode zu verurteilten, der 
nicht mit allem herausiückte, was er forderte. Über die maß¬ 
losen Übergriffe beschwerte sieb am 14.2.1922 ein Inspektor 
aus Omsk mit den Worten: 

"»Die Übergriffe der Bcschlagnahmekommandos haben 
ein unvorstellbares Ausmaß angenommen. Die verhafteten 
Bauern werden systematisch ln unbeheizte Lagerräume ge¬ 
sperrt T sie werden mit der Peitsche traktiert und mit der 
Hinrichtung bedroht. Diejenigen, die ihre Lieferquote nicht 
vollständig erfüllt haben, werden gefesselt und müssen 
nackt die Hauptstraße des Dorfes entlanglaufen. Anschlie¬ 
ßend sperrt man sie in einen unbeheizten Lagerraum, Viele 
Frauen wurden bis zur Bewußtlosigkeit geschlagen. Man 
legte sie nackt in Schneegruben.*" m 

"Das Schwarzbueb des Kommunismus" vermerkt weiter: 

“Trotz der schachten Ernte von 1920 waren in jenem Jahr 
30 Millionen Pud beschlagnahmt worden. Die ganzen Vorräte 
einschließlich des Saatguts j'itr die nächste Ernte waren einge- 
zogen worden. Bereif5' im Januar f92I hatten viele Bauern 
nichts mehr zu essen und schon im Februar begann die Sterb¬ 
lichkeitsrate zu steigen. ... 

Berichten der Tscheka und des militärischen Informations¬ 
dienstes zufolge hatte die Hungersnot schon 1919 in vielen 


Regionen Einzug gehalten. Wahrend des Jahres I92Ö ver¬ 
schlechterte sich die Situation mehr und mehr. ... 

Für die kleinen Leute war es o ffensichtlich, daß die sowjeti¬ 
sche Macht alle Bauern, die sich ihnen zu widersetzen wagen, 
verhungern lassen will H 17 ! ' 3,157 ' ^ 

Sölschenizyn stellt selbst die Frage: 

"Wie i&t bei all dem zu erklären, daß die Bevölkerung Ruß¬ 
lands* insgesamt genommen, den neuen Terror als »jüdischen 
Terror, ansah?" 1)B - 14fl 

Er verweist auf die Verantwortlichen bei der Getreidere- 
quirierung 3 der Niederschlagung der Bauernaufstände, der 
Massenmorde an den Kosaken, der Erschießung von Gefäng¬ 
nisinsassen in Kiew — "eine Auslese bester Russen " lia 142 --+ 
verweist auf jüdische Tchekisten an efer Spitze* ß 1IU zi¬ 
tiert ein Dokument. damaliger Zeit über die T&cheka in 
Kiew: 

*Die Zahl der Tschcka-Mltarbeiter schwankt zwischen 
350 und 300. ... Das prozentuale Verhältnis non Juden und 
übrigen Tschekä-Mitarbeilem lag bei 75: 25 r während die 
Führungspositionen fast ausschließlich in jüdischen Hän¬ 
den waren (14 von 20).* 

Solseheimyn zitiert einen Arbeiterstreik in Moskau vom 
Februar 1921 unter der Parole: 

»Nieder mit den Kommunisten und den Judenl# 15 a 1+1 

und gibt anschließend selbst die Antwort auf seine Frage: 

M Es schien so, als hätten nicht nur die jüdischen Bolschewi¬ 
ken ihre Seite im Bürgerkrieg gewählt, die der Roten, sondern 
scheinbar auch das ganze Judentum. 11 1S ^- N4 

Nicht nur anfänglich die Tscheka und GPU (Fel äks ihcr- 
shinäkij, von 1920 -1924 G- G. Jagoda.), sondern 1934 auch 
das NKWD (Volkskommissariat für Innere Angelegenheiten» 
Jagoda, Jeshow, Berija) wurden "mü zimehurn.de, r Rolle 
im Aj/parat" 113 - 202 von Juden befehligt, auch deren Aus¬ 
ländsabteilung (Austandspionage). Solschenizy n belegt zahl¬ 
reiche Namen, 153 ^ 

Dennoch verkenntauch Solschen izyn nicht die Billigung 
des Terrors durch Lenin auch noch im Jahr 1922. 

"Dabei hatte die Pest der Entkulakisienmg nicht Tausenden, 
sondern Millionen von Bauern weder ein Wohnrecht noch das 
Recht auf ihr Leben belassen. Doch alle sowjetischen Schreiber 



Die Baustelle des üstsee-Weiümeer-KanaL - früher Stalin-Kanal -- hat in den iahren 1932 bis zur Eröffnung 1933 rund lüü.UUü 
Härtling* aus allen Schichten der Völker Rußlands, die aus revolutionärer Willkür verhaftet worden waren, zugrunÜegeriebfeL Das 
schließlich von der Gulag-Verwaltung durch gepeitschte Projekt hat die ursprünglichen Erwartungen eines eisfreien SchiffahrtiWe- 
v&i1 Archangelsk über den Onegasee mit seinen 227 km Länge und 19 Schleusen für Schiffe bis zu 3<0ÜU Tonnen Tragfähigkeit 
nicht erfüllt* zumal auch er nur in der eisfreien Zeit von Juni bis Oktober nutzbar Ist, 
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Dieser wohlwollend« Kommentar ist der US-Zcitschrift Life vom 14. Juli 1941, einen 
Monat nach Ausbruch des RußJamifeldzuges und der an Laufe Eiden US-UnterstGtzung für die 
UdSSR entnommen, 

En der vun Slunrt Kalwn über seinen Onkel geschriebenen Biografie liest es sich anders? 

"Ah SiaMns Schwager und engster Vertrauter war er einer der mächtigsten und geßhriichsten 
Männer der Weit, ein Vollstrecker, an dessen Händen das Blut von 20 .Millionen Menschen klebt. 
Er hat auch die grausame Verfolgung seiner eigenen Volksangehörigen im Statin-Reich organi¬ 
siert ** 11JKh w™“* — Lazar K aganowitsch "war verantwortlich für den Tod einer ganzen 
Generation von tnteflektuefien und eigenhändiger Unterzeichner von Exekutwnsbefehien flir 
36.000 Menschen. " J * ]S m 

Vom Sohn eines Schuh hBndlere war er 1924 zum Mitglied des £K + ab 1930 zum 
Politbüro nufgestiegen, verblich dort bis 1957, ab 1935 Minister in verschiedenen Ressorts, 
leitete die "Zentral ko mimiHnon für die Überprüfung der Parteikader" und insofern auch 
die zahllosen "Säuberungen 1 ' mit Todesfoige; zwei seiner Brüder, der eine Rüstungsmink 
ster. waren davon mitbetroffen. Während des Zweiten Weltkrieges gehörte er dem Staatsku- 
mitet für die Verteidigung an. 1957 wurde er aller Ämter enthoben. 

Im "Neuen Lexikon des Judentums", Bertelsmann Verlag, Gütersloh - München 1992 
tritt er als. Täter nicht in Erscheinung. 


- darunter nicht wenige Juden - verloren keine einzige Silbe 
über diese eiskalte Vernichtung des russischen Bauerntums, 
Mit ihnen schwieg auch der ganze Westen. ... 

15 Millionen waren nicht einfach solcher Dinge beraubt wie 
der Studienmöglichkeiten, des Rechts, ihren Doktor zu machen, 
oder des Zugangs zu Aintsfu Fiktionen, sondern sie wurden 
ruiniert auf ihren Höfen, wie Vieh zusammengetrieben und zu 
ihrer Vernichtung in die Taiga und Tundra deportiert. Mit den 
fanatischen Scharen der städtischen Aktivisten strömten auch 
Juden begeistert hinaus, die Kollektivierung zu vollziehen und 
eine sichtbare und schlimme Erinnerung an sich zu hinter]assen. 
__ .1 D &319 D[ e bei diesen Vollstreckern vorherrschende Men¬ 
talität hat "Historiker 11 Wassili Grossman, der offenbar selbst 
nicht die Talmud-Lehren über Jahwe und die Gojim abge¬ 
streift hatte h wie folgt beschrieben: 

"Sie sind wie üerrikkt* wie bezaubert, sie drohen mit Geweh¬ 
ren, nennen die Kinder »kul&kische Huienbrui «. schreien ? Blut¬ 
sauger* ... Dos Mädchen ist niedriger als eine Laus, und sie 
betrachten die Menschen, die entkuk&mert werden sollen, wie 
Vieh, wie Schweine, und alles ist abscheulich an den Kulaken — 


19) Joachim Hoffiuatm* "Stalins Vernichtungskrieg 1941 - 1945", Mün¬ 
chen 1995. 


sie haben keine. Persönlichkeit, keine 
Seele , und die Kulaken stinken , und 
alle haben sie Geschlechtskrankheiten, 
und die Hauptsache, -sie sind »Volks¬ 
feinde * und beuten fremde Arbeits¬ 
kraft aus. .,. |r l£>a: 

Volksfeinde*" waren aber auch 
jene 23,000. die mit den insgesamt 
138,000 öffentlichen Bediensteten 
zwischen 1923 und 1931 neben ihrer 
Stellung auch ihre Bürgerrechte 
verloren haben.. 

"Vom Januar 1930 bis Juni 1931 
wurden im Donezgsbici 48% der In¬ 
genieure entlassen oder verhaftet; 
allein im Transportwesen ... 4.500 
j?Sabötage-Spezialisiert entlarvt*:." 
17) S. JU L 

"Ein Dekret vom 12. Dezember 
1930 zählte mehr als 30 Kategorien 
von Leuten auf denen das Bürger¬ 
recht entzogen wurde: »ehemalige 
Gutsbesitzer, ehemalige Händler, 
ehemalige Adlige, ehemalige Poli¬ 
zisten, Beamte, die unter dem Za¬ 
ren gearbeitet haben, ehemalige Ku¬ 
laken , ehemalige Pächter oder Ei¬ 
gentümer von privaten Unterneh¬ 
men, ehemalige Offiziere, der Wei¬ 
ßen Armee, Geistliche, Mönche und 
Nonnen, ehemalige Mitglieder der 
politischen Parteien« usw.. tr ma - m 
Mit ihren Angehörigen waren 
etwa 7 Millionen Menschen betrof¬ 
fen, denen nicht nur das Wahlrecht 
entzogen war, sondern auch der An¬ 
spruch auf Wohnung, medizinische 
Versorgung, Lebensmittelkarten 
und mittels eines neuen Passgesetzes auch das Hecht auf 
Freizügigkeit, Nach dem am 7.8.1932 erlassenen Gesetz Jur 
jeden Diebstahl oder Verschwendung s ozicdiMwckett Ei¬ 
gentums" ~ auch für das Ajufeammdn vun Ähren auf abgeern¬ 
teten Feldern - wurden allein vom August 1032 bis Dezember 
1933 mehr als 125JGÖÜ Menschen verurteilt, davon 5,400 zum 
TodeJ m m 

"Die Zahl der Bauern, die zwischen 1923 und 1932 die sowje¬ 
tischen Städte auf der Flucht vorder Kollektivierung und Hnlku- 
Sakisierung überfluteten, wird auf L2 Millionen geschätzt. 1 ' L|Z1 - 155 
Lazar Ka^unow itseh. GcnrRh Jagoda und W, Molutow trie¬ 
ben vor Ort die RequirEerungskonnnandos auf dem Ltmdc an. 
Schon bald. 1932/33, krepieren in Rußland und der Ukraine 5 
oder 6 Millionen Menschen an Hunger, und das am Rande 
Europas! Doch die freie Presse der freien Welt bewahrte voll¬ 
kommenes Schweigen!" U5.319-*») 

Eine nicht geringe Zahl jüdischer Kommunisten hatte 
sich auf dem Land als Herren über Leben und Tod aufge¬ 
spielt, So konnte es nicht verwundern» daß sich dies im Be¬ 
wußtsein der Betroffenen, ja der ganzen Ukraine, im Wolga- 

19 a) Martin PahsE, "Roter Tenor, öraz - Stuttgart 1997, S. 5Ji. 

20) Robert Conquesi, "Ernte des Todes, Stalins HtäoeäLüJi in der Ukrauae 
L929 - 1933", München 19SS 
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und Uralgebiet, aber auch auf der Krim und anderswo in 
Rußland eingeprägt hat. 

"Ein weiterer langjähriger Mitarbeiter N. J. Jeshows [des im 
Sept. 1*>3<S ernannte« Volkskommissars des Inneren] war Isaak 
Schapiro. Dieser fungierte ab 1934 als Jeshows Referent, dann 
als Leiter des NRW D-Sekretariafs, dann war er Chef der Sonder- 
abteiiung der GLiGB (einer anderen, ebenfalls berühmten Abtei¬ 
lung der Staatssicherheit)- 

Im Dezember 1936 befinden sich unter der Leitern der 10 
jeweils mit Code-Nummern beaeichtieten Abteilungen der Staats¬ 
sicherheit .7 Juden," ,)S SH 

So Ischen i kv tt zählt auch die Namen der Staatlichen. La- 
gerverwaltung (Gulag) auf: 

"Ja, auch dort gab es eilten großen Anteil Juden, 

Die aus dem sowjetischen Rulimesband von 1936 [in meinem 
Buch "Archipel Gulag "J reproduzierten Porträts der Leitung des 
WeiUmter-Ostsee-Kana Iba us haben viel Entrüstung hervorge¬ 
rufen: Ich hatte nur Juden ausgesucht. Doch ich hatte nicht 
ausgewählt, sondern die Aufnahmen aller obersten Leiter des 
Weißmeer-Ostsee-Lagers aus diesem unsterblichen Werk wie¬ 
dergegeben: -- mit wessen Wahl und wessen Schuld hat es zu 
tun, daß sie alle Juden waren?" 1,£l ** 

Solsdienizyn fand weitere Namen heraus und betonte, 
daß dieser VerwaiLungsapparat vor der Öffentlichkeit abge¬ 
schottet blieb, u.a. auch durch vielfache Versetzungen, bei 
denen Entfernungen keine Rolle gespielt haben. Personelle 
Zusammenhänge konnten daher meist erst nach Zusammen¬ 
bruch der Sowjetherrschaft allmählich bruchstückhaft ge¬ 
klärt werden. Sein Resümee bleibt jedoch: 

"In den ganzen 30er Jahren gab es unter diesen Gebicishcrr- 
schem [»Gebiets- bzw, Regionsbevollmächtigten der GPU lind 
des NKWD], die Uber Leben und Tod eines jeden Bewohners 
entschieden] nach wie vor viele Juden. 11 f: - K 

GPU bzw, NKWD verfügten über militärische Sonderein¬ 
heiten einschließlich Artillerie, Panzer und Luftwaffe, dazu 
Grenz-, E isenbahn-, Begleit- und Bewachungstruppen für die 
Zwangsarbeiter-Kolonien. Darüber hinaus unterhielten sie 
Sondereinheiten in allen Armee-Einheiten über Bataillons- 
Stärke und Militärschulen, 

» 

Hinsichtlich der Methoden des Roten Terrors verweist 
Solschenizyn auch auf 2 neu bekanntgewordene Fälle: 

a) den Gilt spritzenden Professor Grigorij Majranows- 
ktj, dem ab 1937 insNKWD-'Labor X" rSonderabteilungfür 
operative Technik") in Moskau “zum Tod Verurteilte zu Ver¬ 
suchszwecken* zugeliefert wurden. Jede Tür der 5 Zelten für 
Experimente mit Menschen hatte ein Guckloch mit Vergrö- 
Öerungslinse 21 ’ 3 - w *lÖ51 wurde er verhaftet, doch nicht sei¬ 
ner Verbrechen wegen, sondern als Wissensträger, wie viele 
vor ihm. 

b) den von Isai Dawidowitach Berg 1036 "erfundenen" 
und vom NKWD in Dienst genommenen "Gaswagen". 

"Berg war Leiter der Wlrtfichaftsverwaltungsabteilung 
im NKWD des Moskauer Gebiets. Man sieht hier, warum es 
wichtig ist, auch jene zu kennen, die gar nicht immer auf den 
höchsten Posten saßen. ... Berg transportierte (befehlsge¬ 
mäß) Leute zu Erschießungen. Doch als im Mos kau er Gebiet 
gleichzeitig 3 -TroikL tätig wurden, wuchs den Erschießungs¬ 
kommandos die Arbeit über den Kopf. Da kam man auf die 

2 h Michael VqslEnsky, "Das Geheime wird offenbar". Manchen 1995. 


Idee, die Opfer zu entkleiden,;, ftie zu fesseln und zu knebeln 
und sie in einen geschlossenen LKW zu werfen, der nach 
außen als Brotlieferwagen getarnt war. Auf der Fahrtstrecke 
wurden die Abgase ins Innere des LKWs geleitet, und bis man 
an dem weit entfernten Ersehießungsgraben ankam, waren 
die Arrestanten schon »erledigte 

Es sei bemerkt., daß Berg selbst kurz darauf* 1939 n er¬ 
schossen wurde, doch natürlich nicht wegen dieser Untaten, 
sondern auf Grund einer Anklage wegen »Verschwörng«. 
1956 wurde er glücklich rehabilitiert, obwohl in seiner Ermitt¬ 
lungsakte auch damals noch die Geschichte der Erfindung 
dieser Gaswagen vermerkt war — und bis in die j urigste Zeit 
erhalten geblieben ist* bis sie von Journalisten entdeckt wur- 

ii 1)5309 

■ 

Nach Besetzung des Baltikum» im Jahre 1910 hat ein 
Kaplan als NKWD-Chef des Düna-Gcbietes so gewütet, 

"daß sich 1941 .gleich nach dem Abzug der sowjetischer 
Truppen und noch bevor die Deutschen ein rückten, der Zorn 
der Bevölkerung gegen die Juden explosionsartig entlud," lja,3a ' 

■ 

Für den "Roten Terror" zieht das "Schwarzbuch des 
Kommunismus 1 folgende, gegenüber zahlreichen anderen 
Schätzungen bereits "stark nach unten reduzierte" Bi¬ 
lanz; 

In den Jahren 1919 und 1920 fielen dem Roten Terror in 
Rußland zwischen 300.000 und 500.000 Ermordete und Depor¬ 
tierte zum Opfer. 1718 - 117 ' 121 

Hierzu gehören die Zahlen anläßlich der Niederkämpfung 
der Weißen Armee General Wrangels auf der Krim Ende 
Oktober 1920. Allein hier massakrierten die Bolschewisten bis 
Ende Dezember rund 50,000 Zivi listen. 171SMR 

Die von Solschenizyn genannte Zahl von 120.000 bis 150,000 



Derlei "Schwant* Raben"* wie die Moskowiter sie naimlCM, 
transportierten Gefangne aus der Lubjanka in die Gefängnisse 
Lefortowvotier Butyrka. 


Ähnlich sahen aber auch jene als Lieferwagen für Bückend¬ 
en getarnte Gaswagen aus, mit deren Abgasen während der Fahrt 
aus du? Gefängnissen Anfang der 3Üer Jahre in der UdSSR 
ungezählte Kn Luken nmgebracht worden waren. Der ehemalige 
General der Roten Armee Piotr Grignrenko, der später selbst 
inhaftiert worden war, hat sie in seinen - 1 Erinnerungen" (Mün¬ 
chen 19£1)p S. 274- 27G beschrieben. Vergl. Historische Tatsachen 
Nr. 48S. 35-36. 


Historische Tatsache fl Nr. 95 


15 





Die sich gegen Kaub von Lebensmittel sind Saatgut wehrenden Bauern flüchteten 
vor den ReqMiriensngsknmmärtdfis der GPU und Roten Armee in die Wälder, Die 
Bolschewik hatten keine Skrupel* ihre Dörfer und Wühlereien ahzufackeln. Beispiel- 
Foto aus der Ukraine 1930/31. 


Gesamtopfem einschließlich deri'Entkosakisientng' 1 im Don- 
„ Kaukasus- und Kubangebiet betraf nur die ermordeten Men- 
schenl ,s - m 

Nicht eingerechnet in diese Zahlen sind die während der 
Bürgerkriege zeit auf Grund der von den Bolschewisten ge¬ 
schaffenen Verhältnisse an Hunger, Kälte und Krankheit 
Verstorbenen, die Stuart Kaham der jüdische Neffe von 
Lazar Kaganowitsch, mit etwa 9 Millionen angibt nsB ^ 

-fr - 

Als Folge der bolschewistischen Agrarpolitik und des hier¬ 
mit zusammenhängenden Bürgerkrieges erlagen allein im 
Wolgagebiefc, Mittelrußland und Sibirien einer 1921 und 1922 
wütenden Hungersnot cärka 5 Millionen Menschen, 17iSS3 * r 
Von den etwa 30 Millionen Menschen der Hungergebiete hat 
vielen allein ausländische Hilfe das Leben gerettet, 

Allein zwischen dem 29. August und 5. September 1924 
hat die Tscheka 12.578 Menschen erschossen. mSi157 

Von erschossenen Juden ist auch hier keine Kode. 

~fr~ 

Anstelle einer nicht vorhandenen Gesamt-Ermordeten- 
zifTer anläßlich der '‘Entkulakisierung^Kampagne 11 im Zu¬ 
sammenhang mit der Zwangskollektivierungsphase 1927 - 
1930 zeigtein GPU-Geheimbericht vom lä. Februar 1930 an 
den damaligen Volkskommissar des Inneren Gern ich Jago- 
da über die Ausführung seiner Anordnung Nr. 44/21 Sprach¬ 
gebrauch und Methodik dieses Staatsterrors auf: 

»Bef den Liquidierungen - die aus dem Verkehr gezoge¬ 
nen Einzelpersonen und die Massenoperationen sussmmen- 
genommen - - kommen mir auf eine Gesamtzahl von 64.589. 
Beiden Vorbereitungsmaßnahmen 52J66 Liquidierungen 
(Einzelpersonen), bei den Massenoperationen 12.423 .« 

fr In wenigen Tagen war das ^Plamolh von 60.000 Kula¬ 
ken der ersten Kategorie ['In konterrevolutionäre Aktivitäten 
verwickelte, über Besitz verfügende Bauern*] überschritten 
worden . 1 * IT)S - iai 


Von "Pogromen" war keine Rede. 

-fl- 

"Vorn Februar 1930 Ms zum Dezember 
1931 wurden etwas mehr ah L&ÖQ.ÖÖQ Ent- 
kuiakisierte deportiert. Ah am L LI 932 
die Behörden eine erste Zählung durchßhr- 
ten, wurden nur 1.317,022 Personen regi¬ 
striert Der Verlust liegt bei einer halben 
Million.... Die Zahl derer, denen die Flucht 
gelang, war sicherlich hoch.... Seit dem Som¬ 
mer 1931 trug die GPU die alleinige Ver¬ 
antwortung für die Deportierten, die nun 
als tiSanderkolonistew bezeichnet wurden. 
... Für 1932 meldete die Gulag-Verwaltung 
die Ankunft von 71.236 Deportierten, und 
für 1933 wurde ein Zustrom von 268-091 
neuen Sondersiedlern registriert. ... 1933. 
im Jahr der großen Hungersnot, meldeten 
die Behörden 151.601 Todesfälle unter den 
1.142.022 Smderkolonisten" lT} &> lT * + m 
-fr- 

Die Kollektivierung, "Entkulakiaie- 
rung", Retfuirierungsrazzien, Entrechtung 
und Flucht von 12 Mülionen Landbewoh¬ 
nern in die Städte haben einschließlich der programmierten 
Hungerkatastrophen von der Ukraine bis Kasachstan min¬ 
destens 6 Millionen Menschenleben gekostet. 

Das hinderte jedoch die sowjetische Führung nicht, dar¬ 
über Schweigen au verbreiten und gleichzeitig IS Millionen 
Doppelzentner Weizen sum Einkauf von Industriegütern im 
Ausland zu exportieren. 3 ^ 8, lSS 
-fr- 

Nach den von Nikita Chruschtschow auf dem XXII, Par¬ 
teitag 19.58 veranlagten amtlichen Untersuchungen hatte das 
NKWD allein 1937/ms 
= L575*0frß Personen 
verhaftet. 

Davon seien 
1,345.000 verurteilt und 
von diesen 081.692 hin¬ 
gerichtet worden. 11>fijüS 
In Wirklichkeit waren 
diese Zahlen sehr viel 
höher und die an Unter¬ 
ernährung und Entkräf¬ 
tung in den Gulaglagern 
Gestorbenen übertrafen 
die Zahl der Erschosse¬ 
nen um ca. das Zehnfa¬ 
che,^ 13 äi K 1 235 Allein aus 
dem Sitzungsprotokoll 
des Politbüros vom 
1721938 ging hervor: 

"Dein NKWD der 
Ukraine wird gestattet* 
eine zusätzliche Zahl von 
Kulaken und sonstigen 
antisoHjetisehen Ele- 
menten zu verhaften und 
die Angelegenheit von 



Michael Tuchntschewäki hu tu; 
als Kusse wesentEichen Anteil Lim 
Aufbau und später der Modernisie¬ 
rung, aber auch an den UrtterUrük- 
kungsmaßnntimen der Roten Ar¬ 
mee gegenüber den eigenen Lands¬ 
leuten. Ah Marse ball fiel er 1937 
einer Intrige zum Opfer und wurde 
nach typischem Schauprnzeß we¬ 
gen "Spionage" hin gerichtet. 
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Troikas verhandeln zu lassen. Das Kontingent ries NKWD der 
Ukrainischen SSR wird auf 30.990 erhöht." 1 '*^ 

Dieser Repression waren 35,020 Offiziere bis in die höch¬ 
sten Ränge der Roten Armee zum Opfer gefallen. Die Zahl 
der hingenchteten Offiziere ist nicht bekannt. Einige der 
Verhafteten wurden nur aus der Roten Armee entfernt, man¬ 
che im späteren Krieg wiederverwendet. Zum Tode verur¬ 
teilt wurden 3 von 5 Marsch allen, 13 von ln Armeegenerälen, 
8 von 9 Admirälen, 50 von 57 Kommandierenden Genera) cn, 
154 von 185 Divisionsgenerälen, 1.6 von 16 den Armeen, 25 von 
28 den Armeekorps zugeordneten Kommissaren. 37:1 Si251 

Diese "Säuberungswellen" erfaßten ebenso die Partei, so¬ 
gar 1/3 der Volkskommissare und die Hälfte der Steh vertre¬ 
tenden MinLster. 1D>s,2a6 Betroffen waren auch die Wirtschaft 
Intelllgenzija u.a.. 383 zentrale Listen mit 44-000 Namen und 

30.000 Todesvermerken sind gefunden worden/ 0 ^ 

ä/m nach denen regionale "TroikT aus Staateanwälten, NKWD- 
und Polizei-Chefs im Schnellstverfähren und z.T. nach Quo¬ 
ten ihre Urteile gesprochen haben, 17 ' 3 + 103 s - m "Der Ab- 
achaum, der sich in die Organe der Staatssicherheit einge- 
scklichen hat' (Ausdruck ihres neuen Chefs N, Jeshow, der 2 
Jahre später, 1938, sich diesem "Abschaum" anzusehließen 
hatte), folgte diesem Weg mk etwa £1.000 Personen. tD)S - 2)53 

"300.000 belegte Todesfälle m den Lagern mischen 193$ 
und 19$0; mit ßemickdchMgung der Jahre 1930/33, für di# 
es keine genauen Zahlsnangaben gibt, wahrscheinlich 
$00-000 Todesßüe für doägemtnte Jahrzehnt 

Hinzuzuzählen wären ungefähr 600,000 während der De¬ 
portation Verstorben e. 173 s - 229 “ 230 

Insgesamt 7 Millionen in Lager oder Kolonien des Gulag 
während der Jahre 1934 - £941 Eingelieferte. Für die Jahre 
1930- 1933 sind keine genauen Zahlen bekannL l73S2£9_23 ° 

"Am L Januar 19$0 befanden sich in den 53 Einheiten 
der »Arbeitslager zur Umerziehung« und in den 425 
beüskolotiim zur Umerziehung* 1. 670,000 Häftlinge. Ein 
Jahr später waren es L930-000. In den Gefängnissen warte¬ 
ten etwa 200.000 Menschen auf ihre Verurteilung oder auf 
den Abtransport in ein Lager /' 173 m - m 

Die Differenz von 7 und ljin Millionen wird nicht erklärt. 
Sie wird Verstorbene* Entlassene, Geflohene ebenso enthal¬ 
ten wie noch weitere Lager und "jenseits der Lagerzäune 
Deportierte" t die als "Sondersiedler" der Zwangsarbeit zuge¬ 
teilt waren, 

,T Es waren noch einmal so viele oder sogar mehr,' 9 103 a - 221 . 

Ungezählt blieben die halbfrei vagabundierenden Strafge¬ 
fangenen. 

Die 1.300 KomandanMtren des NKWD verwalteten über 
L$QQ.QQQ Sondersiedter* n)S - ao 

Pogrome in der 

Solschemzyn spart dicht mit Kritik an Pogromen wäh¬ 
rend der Kürgerkriegfizeit, besonders in der Ukraine, die 
mehrfach ihre Besitzer gewechselt hatte (Weißgardisten, 
ukrainische Unabhängige, deutsche Truppen, Bolschewik!). 
Dabei berichtigte er historische Darstellungen, die behaup¬ 
ten, daß jene Progrome Auslöser für nachfolgende Racheakte 
der Tseheka gewesen seien. 


-•fr- 

Ina anderen historischen Untersuchungen lautet das Ur- 
teil über Stalins "Arbeiter- und Bauernparadies": 
a) 

"Eine zurückhaltende Schätzung über die Anzahl der Ver¬ 
haftungen in den Jahren 1937 und 1938 liegt hei 7 Millionen, 
und wenn man davon ausgeht, daß Anfang 193- bereits 5 
Millionen hinter Gittern oder Stacheldraht saßen, würde man 
gegen Ende 1939 auf eine Gesamtzahl von 12 Millionen kom¬ 
men. wenn es nicht durch Erschießungen, Verhungern oder 
Erschöpfung immer wieder Freiplätze gegeben hätte. Etwa 2 
Millionen werden in den 2 Jahren während der Heft dahinge- 
siecht sein und etwa 10% von den Verhafteten wurden erschos¬ 
sen - wodurch man von 1937 - 1938 auf eine runde Million 
kommt. 

Nach dieser Rechnung müßten Ende 1933 enra 9 Millionen 
Menschen in Hilft £gu-£.f£#3 fein, davon 8 Millionen in Konzen¬ 
trationslagern und über I Million in Gefängnissen . rj ie: ' s 07 

I» 

rt $o sind im Zeitraum der Zwangskollektivierung der Land¬ 
wirtschaft seit 1929 und dem in Verbindung hiermit sorgfältig 
geplanten und organisierten Hunger-Holocaust von 1932 - 
1933 : dem verschwiegenen Völkermord an dem ukrainischen 
Volk, übereinstimmenden Schätzungen und demographischen 
Untersuchungen zufolge zwischen 7 und 10 Millionen Men¬ 
schen beseitigt worden. Die bereits zu Beginn der 30er Jahre 
einsetzenden Massenerschießungen sogenannter »Volksfein¬ 
den, die in dem Fieberwahn der »Großen Säuberung« 1937 - 
1939 gipfelten, haben weitere 5-7 Millionen Menschen ihres 
Lebens beraubt . Etwa 1 Million Menschen kam im Gefolge der 
Annexion Ostpolens und der baltischen Republiken zwischen 
1939 und 1941 ums Lebend* 193 Sl m 

Gewaltig blieb die Sterbequote in den 80 KZ-Lage Syste¬ 
men "mit hunderten um Einzeüagerri '. Allein in den KL 
*bei Kolyma starben mindestens 3 Millionen Menschen an 
den entsetzlichen Lebensbedingungen und bei Temperaturen 
bis zu minus 60*. " rt)B - l6a 

Eine Gesamtzahl von 40 Millionen bolschewistischer 
"TerroF'-Opfer bis 1941 gilt inzwischen allgemein als reali¬ 
stisch, 

"Nack Berechnungen des emigrierten Statistikprofessors 
Kurgantiw kam uns diese 'verhältnismäßig leichte r Unterdrüc¬ 
kung vom Beginn der Oktoberrevolution bis 1950 auf 66 Mil¬ 
lionen Menschen zu stehen . ri 23 E s - ^ 

"Im Jahre 1939 befanden sich 3,5 Millionen Sowjetbürger 
oder 9% der erwachsenen Bevölkerung der UdSSR in Konzen¬ 
trationslagern und Gefängnissen . rr 221 s - 3 

"Dies kann mit Bestimmtheit gesagt werden, daß um Vor¬ 
abend des Krieges mit Deutschland (1941) in der Sowjetunion 
mehr ab 29% Zwangsarbeit angewendet wurde. ft 223 Sl 7 

Bürgerkriegszeit 

M Dtc zeitliche Abfolge war genau umgekehrt: Diese 80% [Ju¬ 
den innerhalb der Tseheka von Kiew] gehörten schon I9SS oder 
Anfang 1919 der Tseheka an, die Welle der Petljgra-Pogrome 
lief aber erst im Laufe des Jahres 1919 und die Pogrome der 
Weißen erst Im Herbst desselben Jahres durch das I.and. 111)S - |Jt 

22) Michail Heiter / Alexander Nekrich, "Geschichte der Sowjetunion EI/ 
S94Ü - S9S0", (aus d. nm,) h Kflmgstein 19S2., 


Historische Tütsechen Nr. 95 


17 




Moskau 1936: BoEchewiätlschfc Füftruilgsritg^ (vorn von links nach r«feto) 
Chruschtschow (Parteisekretär Ukraine)* Schdanow (1932 Mitglied dt* ZK, 
1939 auch tks Politbüros), Kaganowitsch (eh. Kuhn. Kommissar für die Eisen¬ 
bahnen), Worosehilow (Kommissar für Verteidigung)* Stalin, Molotow (da¬ 
mals schon Stalins wichtigster Stellvertreter, später Außenminister), Kalb 
nin (Staatspräsident) und Murschall Tuchatschewski (1937 hm gerichtet). 
Alle diese Männer hatten sich aktiv an Stöfins 'Säuberungen 11 beteiligt und 
E+T+ Todesiisten unterschrieben. denenzufuEge über 39,0011 Führungskrüfte 
der Parier, Armee und Wirtschaft liquidiert wurden.-" r 21 h 


Nachdem am 11.1.1918 dte »Regierung der unabhängigen 
Ukraine« und Parteiführungen beschlossen hatten, ihr Land 
von Rußland abzu brennen, und sieh vor den ein rückenden 
Bolschewisten nach Shifcomir absetzten, waren die zahlreich 
Ln Kiew lebenden Juden sogleich zu den Roten mit ihrem 
"Klaasen"-terror übergelaufen. Bei Beurteilung aller nachfol¬ 
genden Vorgänge bleibt zudem wesentlich, daß öffentliche 
Aufrufe zum Massenterror und l, KJassen"-mord ausschließ¬ 
lich die bolschewistische Seite erlassen hatte. 

Am 9Ü.191S hatte Deutschland in Brest-Litowsk mit der 
Ukraine Frieden geschlossen, mit Rußland erst am 3. März 
1918. In einem Ergänzungsvertrag vom 27. August 1918 hat¬ 
ten die Bolschewisten die staatliche Unabhängigkeit sowohl 
der Ukraine als auch Finnlands und der baltischen Staaten 
Estland, Lettland und Litauen anerkannt. 

Ein Monat Bolschewistenherrsehaft hatte genügt, um in 
der Ukraine enorme RachegefEihle auszulösen, als die natio¬ 
nale Regierung im Februar 1918 als Folge des Bnst-Litows- 
ker Friedens wieder in ihre Hauptstadt Kiew zurückkehren 
konnte. Während zurückkehrende Milizen aus Bauern und 
Kosaken die "Jiddenkommis&are" ergriffen und erschossen, 
hatten die deutschen Besatzungtruppen, 

"'die im Frühjahr 1918 in Kiew standen, ein offenes Ohr für die 
Bedürfnisse der jüdischen Bevölkerirngsgruppc. 11 llS l5S 

"Diese Gruppe war keineswegs klein: |9]9 waren 21% der 
Einwohner Kiews Juden. ... ölt Zionisten konnten sich unter 
dem Hermann ungehindert entfalten; es kam zur Wahl einer 
eigenen jüdischen Provisorischen Nationalversammlung und ei¬ 
nes Jüdischen Nationalen Sekretariats. 11 llja iül 

Unter deutscher Herrschaft hat die ukrainische Regie- 
rung nicht nur einen Juden als Minister berufen, sondern 
auch den Zionisten unbehinderte Betätigung ermöglicht 
Erst nach Abzug der deutschen Truppen und Rückkehr 
des Direktoriums S.W. Petljura von Winniza nach Kiew bra¬ 
chen im Dezember 1918 bürgerkriegsähnliche Verhältnisse 
gegenüber den J uden aus . 

T>en Juden wurde an allen Siegen der Bolschewisten die 


Schuld gegeben." l ^ lA] 

Die Ausschreitungen gegenüber den ukraini¬ 
schen Juden unter der Petljiira-Hemebaft (Sol- 
schetuzyn nennt eine Fülle von Ortsnamen und 
Daten L S - ]5ä ) verbreiteten nicht nur Schrecken 
und Massenfluehten, sondern verstärkten auch 
deren Hinwendung zu den Bolschewiki« 

"Zwischen Dezember 1918 und August 1919 
veranstalteten die von Petljura geführten Kampf¬ 
verbände Dutzende von Pogromen, in deren Ver¬ 
lauf nach Angaben einer Kommission des Interna¬ 
tionalen Roten Kreuzes etwa 50.000 Personen ge¬ 
tötet wurden. Der größte Pogrom fand am 35. Fe¬ 
bruar 1919 in Proskurow statt, ... nach einem ge¬ 
scheiterten bolschewistischen Umsturzver¬ 
such 

Ein amerikanischer Forscher führte diese 
Bürgerkriegs zu stände weniger auf eine Regie¬ 
rungspolitik, als auf "eigenständige Reaktwmn 
im Volk und bei dm Bauern 7 ' zurück- Banden 
führten im Land ein WillkürregimenL 

Die Weißgardisten unter den Generalen F* 
N. Wrungel und A. I. Detiikin. die angetreten 

waren, um Rußland von den Bolschewik! zu befreien, gerieten 
angesichts ihrer Erkenntnisse, daß die Roten von den jüdi¬ 
schen Kommissaren usurpiert seienJ jSi m in eine antisemiti¬ 
sche Grundhaltung, obgleich sie - vielfach vergeblich — be¬ 
müht blieben, Ausschreitungen ihrer Truppen zu verhindern. 

Die Geschichte dieser russischen Bürgerkriegsverhält- 
nisse ist von der Tatsache gekennzeichnet, daß sie — weitest¬ 
gehend ausschließlich - von den Bolschewisten nach Verhan- 
gung absoluter Informationssperre sowie von in- und auslän¬ 
dischen Juden geschrieben worden ist Und beide sind in ihren 
Angaben vom Grundsatz her unzuverlässig, da sie in parteili¬ 
ch er luteresaenbindung verstrickt geblieben sind. Daher isst 
es außerordentlich schwierig, wenn nicht gar unmöglich, ge¬ 
naue Zahlen und Umstände zu erfahren. Entsprechend schwan¬ 
ken die angegebenen Opferzahlen der Pogrome aus der russi¬ 
schen Bürgerkriegszeit zwischen 70.000 und 200,000. 900 
Massenpogrome sollen es gewesen sein, durchgeführt von 
den Petljura-Leuten des ukainischen Direktoriums 40%, von 
ukrainischen Banden von Mannschaften General DetiL 
kins 17% und von der Ersten Reiterarmee des bolschewisti¬ 
schen Generals S. 3VL Budjonny S,fi%. 

pl Die Koten begingen Judenpogrome früher als alle anderen. 
... Im ersten Winter der Bol sehe wskenberrsdiaft verübten die 
unter dem roten Banner kämpfenden Truppen eine Reihe bluti¬ 
ger Pogrome, unter denen besonders jene von Gluchow und 
Nowgorod-lüewerskij wegen der großen Anzahl der Opfer, der 
vorsätzlichen rohen Gewaltakte und der gemeinen Verhöhnung 
der Gequälten hervorstaehen und damit auch noch die Greuel 
des Pogrom ü von Kalusch in den Schatten stellen...." 157 

Einheiten der Roten Annes, die aus dev Ukraine abzogen, 
veranstalteten im Frühling 1918 Pogrome mit dem Schlacht¬ 
ruf: *Hau! die Jidden und die Bourgeois!*, Besonders grau¬ 
same Pogrome veranstaltete die Erste Reiterarmee bei ih¬ 
rem Rückzug aus Polen Ende August 19£fX In den Weiten 
Rußlands ging anfangs bei den Roten offensichlieh manches 
bei der Konfrontation von Reichtum und Armut auch durch¬ 
einander. 
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Der Zionist Arno Lustiger vermerkte, daß die jüdischen 
Bolschewisten ihre nicht sum Bolschewismus übergetrete¬ 
nen Glaubensbrüder "nickt schonten und sie blutig und 
grausam verfolgten"™ 

"Ihren Weg säumten Tausende getöteter Juden, Tausende 
vergewaltigter Frauen und Dutzende jüdischer Ortschaften, in 
denen alles geraubt worden war, was nicht niet> und nage [fest 
war.In Shätomir markierte eine jede der Seiten, und dies fast 
jedes Mal, sobald ein neuer Machthaber in die Stadt ein rückte, 
ihre Machtübernahme mit einem Pogrom. All diese Pogrome — 
seitens Pctljura, der Polen oder der Sowjets - hatten eine 
Besonderheit: die beträchtliche Anzahl der Getöteten." 1 s - t6a 

Die Gesamtzahl der Pogromopfer aus der Bürgerkriegs- 
scit von 1917 - 1923 wird mit "nicht weniger als 100,000 Men¬ 
schen" angegeben , m a m 

Solttchenizyn schließt dieses Kapitel ab mit einem Rück¬ 


blick auf das verursachende hemmungslose Vorgehen der 
kommunistischen Revolutionäre, die zur Ausrottung ganzer 
Klassen und Enteignung des gesamten Volkes geschritten 
waren, alles raubten, plünderten, brandschatzten und njeder- 
machten, was ihnen im Wege zu stehen schien. Diese Hem¬ 
mungslosigkeit und das damit verbundene Banditentum lö¬ 
sten ähnlich hemmungslose Reaktionen auf den anderen Bür¬ 
gerkriegsfronten aus, die man an sieh eher gleichermaßen als 
revolutionäre Auswüchse für alle betroffenen Bevölkerung^ 
teile bezeichnen sollte, statt sie für eine besondere Revöl- 
kenmgsgruppe mit dem SonderbegrifT "Pogrome" zu verse¬ 
hen, hatten doch die Genozidmaßnahmen der roten Revolutio¬ 
näre eine ideologisch verbrämte Dauerfolge von Pogromen 
gegen alle anderen ausgelöst. 

Simon Petljnra fiel übrigens einem GPU-Mordagenten in 
Paris zum Opfer. 


Beachtliche Fluktuationsbewegung in den zwanziger Jahren 


Besonderes Gewicht legte Sobchenizyn der jüdischen 
Wanderbewegung während der zwanziger Jahre von ihren 
ländlichen Wohnsitzen in die Großstädte Rußlands bei, Erst 
hierdurch war ihnen ein verstärktes Mitwirken an den Füh- 
ningsstellen der neuen Machthaber möglich. 

a 'Dcr »große Exodus** der jüdischen Bevölkerung in die Groß¬ 
städte begann aus den verschiedenen Gründen bereits in den 
ersten Jahren der kommunistischen Macht, Einige jüdische Au¬ 
toren geben prägnante Beschreibungen: 

»Tausende uon Juden strömten aus den Schtetln und 
einigen -Städten im Süden nach Moskau, Petrograd und 
Kiew, dem 'echten Leben* entgegen .« 

»Ab 1917 kamen die Juden scharenweise nach Leningrad 
und Moskau .* 

Die Jüdische Enzyklopädie nennt folgende Zahlen: 

»Hunderttauende von Juden übersiedeln nach Moskau, 
Leningrad und in andere große Zentren. >- 1920 wohnten in 
Moskau etwa 28,000 Juden, 1923 etwa 86.000, 1926 taut 
der Volkszählung etioa 131. OOQ und 1933 etwa 226 , 000 r * fl 11 

S.SH 

Jüdisch-kommunistische Autoren verwiesen auf "1 Milli¬ 
on" jüdische Umsiedler in die Zentralstädte der neuen Macht 
und darauf, daß bereits 1923 'fast 50% der gesamten jüdi¬ 
schen Bevölkerung der Ukraine" in Großstädte, auch der 
Russischen Föderation, in die Transkaukasus- Region und nach 
Zentralasien gezogen seien. "Jeder 5, Umsiedler landete in 
Moskau V >a,aM -2M 

Diese Wanderbew T egung wurde nicht nur durch die Begei¬ 
sterung jener Leute für den Bolschewismus ausgelöst, son¬ 
dern gewiß auch aus Gründen purer Lebenserhaltung. Denn 
im Kriegskommunismus wurde jeder private Handel verbo¬ 
ten, der Handwerker in seiner Tätigkeit beschränkt und "die 
Kategorie der »Personen ohne Rechte« geschaffen". Auch 
Juden waren davon betroffen. Wer keine allzu festen wirt¬ 
schaftlichen Wurzeln geschlagen hatte, sah zu, in die Anony¬ 
mität. der Großstädte abzu tau eben und sich den Privilegier¬ 
ten anzuschließen. 1 '/™/ Sechstel der sowjetischen Juden'* 


Allgemeine Jüdischa Wackenzrilung, Düsseldorf, 24 Map IQQG. 


wählten diesen Weg und landeten in Positionen der kommuni¬ 
stischen Verwaltung bzw. Organisationen. Im Landesdurch¬ 
schnitt lag der Anteil der Juden im kommunistischen Appa¬ 
rat 1920/1926 nach offiziellen Angaben 614 mal höher als deren 
Eevölkerungsanbeü. L) a 203 ' Sie 

''Bereits 1923 schrieb Biker man in größter Sorge (über seine 
Stamme sgtn ossen): 

»Der Jude ist jetzt an allen Ecken und Enden und auf 
jeder Stufe der Macht zu finden. Der Russe sieht Ihn überall : 
An der Spitze der alten Kapitale Moskau und der Hauptstadt 
an der Newa, sowie an der Spitze der Roten Armee. ... Der 
russische Mensch sieht den Juden jetzt in der Funktion des 
Richters wie des Henkers, er trifft auf Schritt und Tritt Juden 
an, die keine Kommunisten sind , sondern genau solche 
Habenichtse wie sie selbst, die aber trotzdem das Sagen 
haben und die Sache der Sowjetmacht vorantreiben . rT 11 s 210 
-an +E4> 

Diese Entwicklung war von Anbeginn der Revolution durch 
den gnadenlosen Kampf gegen die "Bourgeois", den Adel, die 
Beamten, die Offiziere der zaristischen Armee, ja die gesamte 
russische Intelligenzia gefordert worden, der soweit ging, 
auch deren Kindern den Zugang zu den höheren Bildungs¬ 
stätten zu verweigern. So hatten sich die Juden auch in dieser 
Beziehung ein Privileg geschaffen: Da diese Bevölkerungs- 
gruppe "unter der Zarenregierung verfolgt worden waf\ 
wurde ihr - selbst ihren 11 Bürgerlichen" - unbeschränkter 
Zugang zu den Universitäten gewährleistet, was sic anschlie¬ 
ßend für Führungsaufgaben in allen Bereichen des Staate] e- 
bens qualifizierte. Die russische proletarische Intelligenz war 
weitgehend abgehängt, Die Jüdische Enzyklopädie bekennt: 

"fiun. da keinerlei Beschränkungen nach nationalen Kri 
terien für dte Aufnahme an den Hochschulen bestanden „ ... 
machten Juden im Studienjahr J926/27 — 15,4% aller Stu¬ 
denten in der UdSSR aus, ein Anteil, der fast doppelt so 
hoch war, wie deijenige der Juden an der gesamten städti¬ 
schen Bevölkerung de$ Landes." 1>s - zllä 

Den Vergleich von 1,7 -1,8% zur russischen Bevölkerung 

24) I. M. BEkesman, "Rußland und dm Juden" Bd. I Paus 1924 (Nach¬ 
druck Berlin S. 22 f.: f«t wortreich mit I 0. LcvLn Fußnote 

9). 
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hat sic vermieden, beanspruchen, Gleichberechtigung mit anderen war meht 

Viele Juden ''trösteten 11 sieh damit, statt den gefährlich nach ihrem Geschmack, es mußten für sic schon Privilegien 
und mühsam gewordenen "IVefir Herzig und Jühotinskys" via dabei herauskommen. Lenin hatte sie ihnen verschafft. Doch 
Israel zu be schreiten* "lieber sofort vsieder Rückgrat zu be- Stalin begrub das alles unter seiner W illkür herrsch aft- 

kommen und in Rußland ?iicht nur zur gleichgestellten? Die Privilegierung der Juden brachte jedenfalls anfangs 

sondern zur privilegierten Notion zu icerden "}* 3 - 113 u.a. auch mit sich, daß 

Beachtlich an ihrem mit derartig tröstenden Worten be- '"unaufhörlich Verwandte in die Nähe jener herbdstrümten, 

gründeten Einsatz für den Bolschewismus ist, daß sie früh- die Posten in den Machtorganen der Bolschewiken und damit 
zeitig ihren "privilegierten" Status unter den Bolschewisten auch alle möglichen Vorteile im praktischen Leben ergattert hat- 
erkannt und zugegeben haben, ihn wie selbstverständlich für tun, vor allem in den Hauptsachen mit ihren von geflüchteten 

sich und ihresgleichen auch für die Zukunft weiterhin zu »Ehemaligen«, hinter!assenen »herrenlosen« Wohnungen." 

120 

Beteiligung an der Roten Armee 


Die Begründerder Roten Armee 1918 waren: Leo Trotz- 
ki, E. M. SkÜanskij und Jakuw Rwerdlow. Glaubens- und 
Volkszugehörigkeit sowie proletarische Klassenbindung sorg¬ 
ten dafür, daß auch ihre Führungskader von Anbeginn weit¬ 
gehend gleichartige Herkunftsmerkmal e enthielten, eine ge¬ 
wisse Gewährleistung für anti-zaristische, anti-orthodox- 
ehristliehe und anti-russische Kultur- und Besitz-Traditio¬ 
nen. Nicht nur, daß in ihren Reihen "viele Juden" kämpften, 
man stellte sogar neben der Brigade Jossif Furmun weitere 
eigens jüdische Einheiten auf. 

'Tm Kommando der Roten Arbeiter- und Bauernamiee wur¬ 
den die jüdischen Kader mit der Zeit immer zahlreicher und 
machtvoller, was auch nach dem Bürgerkrieg über lange Jahre so 
blieb. 

Mehrere jüdische Autoren und Enzyklopädien behandelten 
die Mitwirkung von Juden in der Milhärfiihrung. 

Der israelische Forscher Aron Ab ramo witsch erstellte in den 
KOer Jahren anhand zahlreicher sowjetischer Publikationen, dar¬ 
unter dem Werk >50 Jahre Stneitkräfte der ÜdSSR* der ^Sowje¬ 
tischen Historischen Enzyklopädie* und einer Sammlung von 
»Direktiven der FronlkommandüS der Roten Armee«, eigene 
detaillierte Namens listen ausnahmslos von Juden, die begin¬ 
nend mit dem Bürgerkrieg bis einschließlich des Zweiten Welt¬ 
krieges in der Roten Armee Führungsposiiionen innegehabt 
hatten.” na130 

'"Auf Anordnung Trotzkis wurden Fröntkommandüs mit 
entsprechenden Stäben und neue Armeen gebildet, und in fast 
allen militärischen Revolutionärsten der Frünlkommandos und 
Armeen waren auch Juden vertreten. 11 

SoL&chemzyn zitiert von den genannten Autoren eine "iara- 
ge Liste" Namen und Funktionen von Armee-und Divisions¬ 
kommandeuren und ' 1 KHegxkr;m-m is3 aren bei den Divisdo- 
nen”* 

"Brigadekommandeure* Brigadekommissarc, Regiments- und 
Abteilungskam mandcurc (kurze Liste)* Leiter der Politabtdltm- 
gen, Vorsitzende der militärischen Revolutionsgerichte. — 

Besonders hoch war der prozentuale Anteil der Juden unter 
den politischen Mitarbeitern in allen Gliedern der Roten Armee." 1 

na. i3i 

Ein israelischer Forscher veröffentlichte statistische Be¬ 
rechnungen anhand von Daten der Volkszählung aus J92G: 

»Juden männlichen Geschlechtes stellten damals 
2,7% der männlichen Gesamtbeoölkerung der üdSSR. 


_ 2,1 % der im Kampf eingesetzten Offiziere waren Juden, 
... 4,4% waren es im Kommando h ... 10,3% in der politi¬ 
schen: Führung, 18,6% hei den Militärärzten 

Die Russisch Jüdische Enzyklopädie ergänzt und erläu¬ 
tert viele Angaben von Abramowitsch, So werden auch "au¬ 
ßergewöhnliche Frauen" genannt, die" Funktionen im Kom¬ 
mando" eingenommen haben, u.a. ds Leiterinnen von Revolu¬ 
tionskomitees, Politabteilungen in Armeeführungsstäben und 
militärischen Abteilungen. SolsichenizjTi gedenkt ihrer mit 
Verachtung, waren sie doch im Sinne des "Roten Terrors" 
tätig. Eine der von ihm zitierten Furien, Rebekka Flastinl* 
na-Maisei aus dem Revolutionskomitee des Archangelsker 
Gouvernements n &r$choß eigenhändig über 1Q0Personen-., 
und gekörte in den &Q-er Jahren schließlich dem Obersten 
Gerichtshof der RSFSR an" (Russische Sozialistische Föde¬ 
rative Sowjetrepublik) . 1)S - UI 

Ein israelischer Historiker bestätigt, daß die schon von 
Anbeginn an vorhandene Durchsetzung hoher Führungska¬ 
der der Roten Armee mit Juden auch noch in den 30er Jahren 
vorzufEnden war. 

"Zahlreich waren sie vor allem im Militärischen Revolu- 
tionsrah in der Hauptverwaltung des Volkskommissariats 
für Verteidigung H im Generalstab und so weiter r Dasselbe 
trifft für die Militärbezirke, die Armeen t Korps , Divisionen, 
Brigaden und alle Truppenteile zu. Hach wie vor nahmen 
Juden eine hervorgehobene Stellung in den politischen Or¬ 
ganen ein. 111)3, m 

Nachgeborene jüdische Autoren haben sieh vielfach be¬ 
müht, j üdischc Tschekisten als Säuberungsopfer 3ta I ins dar- 
zusteüen und ihre Beteiligungsquote am "Roten Terror" zu 
bagatellisieren., obgleich sie 

''selbst in den 4Qer Jahren lti den Vollstreckungsorganen 
noch sehr bedeutend war und erst in den Nachkriegsjahren, als 
sie der Anlikosmopolitismus-Kampagne zum Opfer fielen, ab- 
nahTn'V^ 5 -^ 70 

Während das Jahrbuch "Jüdische Welt" zwar eingesteht, 
daß während des Krieges Rotem Armee über 1QÖ jüdi¬ 
sche Generale" angehörten und nur {""willkürlich herausge¬ 
griffene Namen" benannte und die rnfanteriegenerale kom¬ 
plett- ignorierte, hat man dort allerdings ''wie in einem schlech- 

25) Aro» AJbramowitsdi, "Im entscheidenden Krieg. Die Beteiligung und 

Rolle der Juden in der UdSSR im Krieg gegen den Nazi&nws" (mi), 2. 

Auflage, Tel Aviv I992 h Bd. I. S. &1. 
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ben Witz" zu den 17 Benannten auch den Gulag-General major 
des Technischen Diensten FrenkeI Naftali AtüHowL isch 

aufgeführh 1 ^' m + Elil 

Ein weiterer jüdischer Sammelband bestätig nach dem 
Krieg weitere Namen, 271 

‘'Allerdings ist es eine grobe Verfehlung, daß keines dieser 
Werke den Super-General Lew S, Mechlis nennt, der von 1937 
-1940 Stalins engster Vertrauter und ab 1941 wieder Leiter der 
Politischen Hauptverwaltung der Roten Arbeiter- Lind Bauern ar¬ 
me* (PURKKA) war, die 10 Tage nach Kriegsbeginn ein Dut¬ 
zend Generäle aus der obersten Befehl sstruktur der Westfront 
verhaften ließ. Ganz zu schweigen von seinen VergcUungsaktio- 
nen während des Finnlandkrleges und später bei Kertsch, 11 ' 
m 

Ehe Kleine Jüdische Enzyklopädie fügt weitere 15 Namen 
jüdischer Generäle hinzu. Das alles wird jedoch noch weit 
übertroffen von einem jüngeren jüdischen Autoren, der auf 
eine Gesamtzahl von 270 jüdischen Generälen und Ad mira- 
len in der Roten Armee gelangte^ wobei auch jene erwähnt 
sind, die erst während des Krieges in diese Ränge befördert 
worden waren. 

Das sind nicht nur »nicht wenige«, das ist kolossall 
Er listet auch 4 Volkskommissare der Kriegszeh auf: neben 
Kagauowitsch auch Boris Wannikuw (zuständig für die Munf- 
rionsfertigungk Seniion GLnsburg (Bauabteilung), Isaak Salz- 
man (Panzerproduktion). 

Hinzu kommen einige jüdische Leiter der militärischen Haupt¬ 
verwaltungen der Roten Armee* 4 Armeebefehlshaber* Kom¬ 
mandeure von 23 Korps, 72 Divisionen und 102 Brigaden, 1 ® 1 

keiner anderen amtierten Armee, nicht einmal ln 
der amerikanischen, hatten Juden solche hohen Post- 
Honen inne r wie in der sowjetischen# 

schreibt Dr. Y. Arad* Nein, von einer »Verdrängung der 
Juden von höheren Machtposten während des Krieges zu re¬ 
den, wäre falsch. Und auch im sowjetischen Alltagsleben jener 
Zeit hat sich eine solche Verdrängung nicht bemerkbar gemacht" 
ua.^] 

Die Israelische Enzyklopädie bestätigt, daß in der UdSSR 
im Vergleich mit den anderen Nationalitäten "die Juden ei- 
yiett mimrMÜni&rmißtg hohen Anteil an höheren Offizieren 
deUte-K in erster Linie, mü ■unter ihnen ein viel höherer 
Prozentsatz an Leuten mit Hochschulbildung war" 1)ö,a ^ 

251 

Auch Y. Arad vermerkt: 

»Die Anzahl jüdischer Kommissare und Politarbeiter in 
verschiedenen Armeeabteitungen während des Krieges war 
verhältnismäßig höher als in anderen Tätigkeitsfeldern -* 11£s - 
m 

"Gemäß der Zeitung »Einigkeit« vom 24. Februar 1945, fast 
am Ende des Krieges, sind 

26) E. Stalin skij p "Juden in der Roten Armee" (ross.) in: 11 Jüdi¬ 
sche Welt 11 ,. Jahrbuch 1939 t tid. 2, New York, Hrsg, v r Verband 
der russischen Juden , 1944, S. 24-3 - 245. 

27) G. Aronson, "Buch über das russische Judentum, Von 1917 
- 1967" (russ,, Bd. 2), New York 1968* S. 143. 

28) Aron Abramowitsch, “Im entscheidenen Krieg: 1 ' aaO, Bd. 2, 
S. 536-578, 

29) Kleine Jüdische Enzyklopädie, (ross.), Jerusalem 1976. Bd. I, 

£, 686 f. 


*/ur Tapferkeit und Heidentum im Kampf 63.374 Juden 
mit einem Ofden oder einer Medaille ausgezeichnet worden, 
und Juden wurden 'Held der Sowjetunion, * 

1963 waren es laut der auf Jiddisch erscheinenden War¬ 
schauer Zeitung Voiksstimme 160,772 Juden, die mit einem Or¬ 
den oder einer Medaille ausgezeichnet wurden, und es gab SOS 
'Helden der Sowjetunion 1 . 

Anfang der 90er Jahre veröffentlichte ein israelischer Autor 
eine Liste mit Namen und Daten der Verleihung, die 135 'Helden 
der Sowjetunion 1 und 12 Juden nennt, denen der 'Ruhmesorden 1 
aller 3 Kategorien verliehen wurde. 

Dieselben Angaben finden sich auch in dem 3-bändtgen 
Werk »Beschreibungen jüdischen Heldentums«." l) ä - 371 ' m + 

flO> 

Als neueste Zahl von Juden, die für besondere Leistungen 
im Kampf mit sowjetischen Orden und Medaillen ausgezeich¬ 
net worden sind> wird genannt: 123.822 ." m 
Doch auch dies ist noch nicht alles: 


Lew S, Mechlis, früh¬ 
zeitiger Überläufer von 
Paale Zion ins ZK-Organi- 
sationsbüro, in Stalins Se¬ 
kretariat sowie ins Redak¬ 
tionskollegium der Prnw- 
da, ersetzte als Leiter und 
Armeekommissar I. Ran¬ 
ges der Politischen Haupt¬ 
verwaltung der Roten Ar¬ 
mee, die Rlr die politischen 
Kommissare verantwort¬ 
lich war* den am L6,|937 
durch Selbstmord ausge¬ 
schiedenen J. B. Gamnr- 
nik. Mechlis avancierte da¬ 
nach zum Ersten Stellver¬ 
tretenden Volkskommis¬ 
sar für Verteidigung und 
staatliche Kon trolle. Er war der Organisator des Terrors der 
Roten Armee. Als einer der wenigen überlebte dieser "Säu- 
becungs 11 -Mittäter die ihm vom Sowjetdiktatur befohlenen Li- 
q ui die ru n gen, die 1937 - 1938 allein der Roten Armee 35.Ü0Ö 
Offiziere entrissen haben, 

“Bus ist etwa die Hälfte des sowjetischen Offizierskorps, denn 
auch die Marine blieb nicht ungeschoren. Die Vertttehsungsquoie 
stieg rtiil dem Dienst rang der Opfer, sie betrug bei den Obersten gÖ% 
und bei den Generälen ¥(?%." 321S KK 

Das prominenteste Opfer war der Stellvertretende Volks¬ 
kommissar für Verteidigung* Marse hall Tuchatsehewskij. 

Mit seinem Schlachtruf: *'Tvd dem faschistischen Gewürm*' 
hat er den ihm unterstellten Kommissaren 1941 die Ermordung 
der deutschen Kriegsgefangenen befohlen. 1 ' : JL& 

Im "Neuen Lexikon des Judentums", Bertelsmann Verlag, 
Gütersloh München 199 1 ist Lew S. Mechlts als Täter unbe¬ 
kannt, 

30) A, Abramo witsch* "Im entscheiden Krieg 11 aaO., 2. Bd. 8, 548 
- 666 + G. S. Schapirc / 8. L. Averbuch, r| Skizzen des jüdi¬ 
schen Heldentums", 3 Bde., Kiew - Tel Aviv 1994 - 1997. 

31) G. V. K^styrtschenko. "Stalins Gehelmpolitik, Macht und 

Antisemitismus 1 ', Moskau2001, (niss.)S. 245 + Gerard Israel, 
'"The Jews in Russin”, New York 1975, S. 131. 

32) Ronald Hinglcy, "Die Russische Geheimpolizei 1565 - 1970 |e + 
Bayreuth 1972. 
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"Viele Juden widmeten sich der Konstruktion neuer Waren¬ 
arten und Kriegstechnik, dem Gerätebau„ dem Luftfahrzeug-, 
Panzer- und Schiffsbau, der wissenschaftlichen Forschung, dem 
Bau und der Lntwicklung von fndLästrieuntürnehmcn, der Ener¬ 
gieversorgung, der Metallproduktion und dem Transportwesen. 
Für Arbeiten für die Front sind IÄCHTHOG Juden ausgezeichnet 
worden. ... 200 von ihnen mit dem Leninorden. 11 l Ki S : - 
Jouchim Iloffmann ergänzte die Aufzählung: 
"Generaloberst Abakumov, der sich mit einer ganzen Grup¬ 
pe jüdischer Mitarbeiter umgeben hatte, ein enger Vertrauter 
ßerijas. der seinerseits von dem General des NKfVD Sudopta- 
tov als xJude von Geburt# bezeichnet wurde, war einer der 
Hauptverantwortlichen für die ungeheueren Verbrechen ins 


Bereich des NfGVD/MWD. Der NKiVD-General Raichmuttn, in 
den 30er Jahren Chef der vo^ Efschor üb ihrer besonderen 
Brutalität gerühmten Gebietsverwaltung des NK1VD in Char- 
kaw r hatte 1940 maßgeblichen Anteil an der Erschießung der 
kriegsgefangenen polnischen Offiziere im Fall »Katym, 

Armeegeneral Tsch ent ja eh o wskij war als Oberbefehhha- 
ber der 3. Weiß russischen Front verantwortlich für Greuelta¬ 
ten an der Zivilbevölkerung und an Kriegsgefangenen in Ost¬ 
preußen. Die Rethe ließe sich weiter fartsetzen , ft 151 Sl m 
Eieibt zu ergänzen: 

"Die Partisanengruppen {in der UdSSR) fanden steh weit¬ 
gehend spontan zusammen. Manche Einheiten bestanden weit¬ 
gehend aus jüdischen Kämpfern . ir :Äa) 


Jüdische Kommissare keine Erfindung der Deutschen 


Zum Nachweis für den. im Vergleich zur Gesamtbevölke- 
mxng Rußlands überdurchschnittlich hohen Anteil jüdischer 
Führungskräfle an dem bolschewistischen Terror verweist 
Solschcnizyn nahezu ausschließlich auf jüdische Quellen. 
Ein begrüßenswertes Vorgehen, denn äü entzieht er sieh dem 
Vorwurf des "Antisemitismus'’ bzw. grundsätzlich eines ein¬ 
seitigen Interpreten ausgerechnet bei diesem Thema. Der 
Leser dieser Zeilen wird gebeten, seinen Fußnoten auf den 
von uns angegebenen Seiten zu folgen. Wir beschränken uns 
auf eine Auswahl seiner allgemeinen Feststellungen^ schon 
aus dem Grund, um nicht von der Vielzahl der Namen und 
Funktionen, Beförderungen und Versetzungen mit neuen 
Funktionen an anderen Orten erdrückt zn werden: 

■ 

"Es steht außer Zweifel, daß in der Partei der Bolschewiken 
und in allen anderen Parteien, die so sehr zur Vertiefung der 
Revolution beigetragen haben — Menschewiken, Sozialrevolu¬ 
tionäre und andere — T die Juden zahlenmäßig stärker vertreten 
sind, als es ihrem prozentualen Anteil an der Bevölkerung Ruß¬ 
lands entspricht.... Der Hinweis auf die Rechtlosigkeit der Juden 
in Rußland vor der Februarrevolution gibt allein keine er¬ 
schöpfende Antwort. M ])S -' BD 
■ 

"Ein Großteil der Russen.vom einfachen Mann aus dem Volk 
bis gar zum höchsten General war, wenn es all diese Redner und 
Leiter von Kundgebungen und Versammlungen ansah, wie vor 
den Kopf geschlagen, daß diese Personen, die jetzt die Leitung 
und das Sagen harten., urplötzlich so eklatant anders aussahen 
als früher. 14 l?s ö 

Auch che Masche vieler dieser Leute, ihre Namen mit 
einem Pseudonym zu vertauschen und somit die Bürger -- die 
Russen hauptsächlich — ln die Irre zu führen,, "brachte bereits 
in den wenigen ersten Monaten nach der Februmirevoluti- 
rjm. VcTflrtjicrung über die Juden. ... Nun ergoß sich eine 
Woge des Volkszoms über die Juden*. l * s,ffF 
■ 

"Vor unseren Augen lebt der Antisemitismus in seiner primi¬ 
tivsten Form ... wieder auf. Man braucht nur [in Petrograd] die 
Gespräche in der Straßenbahn, in den Schlangen vor diversen 
Geschäften oder bei einer der unzähligen spontanen Kundge¬ 
bungen an jeder Kreuzung zu belauschen. ... Den Juden wird 
ihre Übermacht in der Politik vorgeworfen, es heißt* sie hätten 


die Parteien und Sowjets unter ihre Fuchtel gebracht, ja sogar die 
Armee zugrunde gerichtet/' 

"Über das Exekutivkomitee selbst heißt es in Petrograd > es 
sei von Juden unterwandert/ 1 n0 ** 

Betont Solschcntzyn auch, daß die Oktoberrevolution als 
solche "trotz der Gesorntführung Trotzkif und energischer 
Mithilfe anderer den Russen selbst zususchreiben sei - war 
doch Lenin eindeutig Russe -- 1 nS,7S so werden doch seine 
nachfolgenden Einzelheiten davon nicht entkräftet. 

■ 

"Jüdische Militärs spielten eine bedeutende Rolle bei der 
Vorbereitung und Durchführung des bewaffneten Aufstands 
vom Oktober 1917 in Petrograd und in anderen Städten des 
Landes sowie bei der endgültigen Niederwerfung der Meuterei¬ 
en und des bewaffneten Widerstandes gegen die neue Sowjet¬ 
macht. "■ 1)377 

■ 

Am Beschluß zürn bolschewistischen Aufstand vom 10. 
Oktober 1917 befanden sich unter den 12 Sitzungsteilnehmern 
zur Hälfte Juden: Trotzki (Begründer der Roten Armee), 
Sinowjew (später Vorsitzender der Kommunistischen Inter¬ 
nationale, Komintern), Käme new (Mitglied des ZK + Polit¬ 
büros)! Swerdlow (Leiter des Allrussischen Zentralen Exe¬ 
kutivkomitees), Urizkij (Kommissar des Außerordentlichen 
Stabes des Retrograder Militärbezirks, alsbald ermordet) 
und Eokolnikow. Im dort gewählten Politbüro fanden sie sich 
ohne Swerdtow und Urizkjj wieder." 5 ™ 

"Die jüdische Frage rangierte sogar aufdiesem Kongreß (der 
Sowjets am 27. Oktober |9|7), der doch ein Kongreß der Arbei¬ 
ter- und Bauern deputierten war und die Dekrete über den Frie¬ 
den und das Land" erlassen hatsc, zuin x-ten Male vor den 
Angelegenheiten der Bauern." l)S - 77 

m 

Lenin selbst hatte auf den Umstand hingewiesen: 

"Was der Revolution einen großen Dienst erwiesen hat, ist 
der Umstand, daß sich wegen des Krieges eine bedeutende Zahl 
von Juden, die zur mittleren Intel ligenzia gehörten, in den russi¬ 
schen Städten auihicll. ... 


J2a) Eberhard JäckeE ; Peter Longerich Julius H. Schoeps (Hrsg.). 
"Die Enzyklopädie des Holocaust", Berlin 1992, S. 1.348. - 
Vergl. auch£TrNr.31,S.3S. 
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Nur dank dieser Reserve gut. ausgebildeter und mehr oder 
weniger nüchtern und intelligent denkender neuer Beamter war 
es uns gelungen, den Staatsapparat zu übernehmen und ihn 
durchgreifend um zu gestalten, 11 

Von einem dieser ''unbekanitien flfAßigen Helfer** erhielt 
Solschenizyn durch einen Nachruf in der Iswe&tija Kennt¬ 
nis: 

"Genosse Isaak Samo j In witsch Kiese I stein ist seiner Tuber¬ 
kulose erlegen. Er war Delegierter des VI. Parteitags und zählte 
zur »Gruppe der Fünf«, die in Moskau den Oktoberautstand 
vorbereitet hatte. Als die Regierung [im März 1918} nach Mos¬ 
kau umzog, leitete er als Bevollmächtigter des Tscheka-Kollegi- 
ums großartige Arbeit' später gehörte er dem Militärischen R.e- 
voiutionsrat der V. und der XIV\ Armee an, stets ein treuer Soldat 
der Partei und der Arbeiterklasse. 1 ' 1)S " 90 

m 

Solschcnizyn: 

"So holten die Bolschewiken von den ersten Tagen ihrer 
Macht an Juden in den sowjetischen Apparat - manche in 
leitende Positionen, manche in ausführende Tätigkeiten. ... Je¬ 
denfalls aber war es ein Massenphänomem 

Tausende von Juden strömten [schon Ende 1917 und 101S] 
zu den Bolschewiken, da sie in ihnen die entschlossensten Ver¬ 
treter der Revolution, die zuverlässigsten Internationalisten sa¬ 
hen, und in den unteren Schichten der Parte [Strukturen gab es 
eine Überzahl vor Juden," 

m 

Die Schaffung eines Jüdischen Kommissariats trug dem 
1918 Rechnung. Es sollte ein Zentrum für die jüdisch-kom¬ 
munistische Bewegung sein. 1,ä - 113 Seine Aufgabe bestand dar¬ 
in, die immigrierten Juden in den Dienst des Kommunismus 
zu stellen und alle Orgsnisätionsstrukturen des konservati¬ 
ven Judentums in Rußland zu zerschlagen. Die Folge war ein 
Überlaufen "eines bedeutenden Teils ihrer Farteifiikrer >l zu 
den Bolschewiki. 138,114 

Stalin ließ sie später vielfach grausam verfolgen. So ver¬ 
bot das jüdisch dominierte Tscheka-Präsidium bereits 1920 
die zionistische Organisation als T1 konterrevolutionär H und 
sperrte sämtliche Teilnehmer an der im Frühjahr 1920 in 
Moskau ein berufe neu allrussischen zionistischen Konferenz 
ins Gefängnis. 1 ^ 1 117 

■ 

Bei dem weitgefächerten Feindbild der Bolschewisten, das 
Adel, Reiche, Beamte, "Knechte des Kapitalismus 11 , Offiziere, 
Popen, Mönche und Nonnen, Großbauern (Kulaken) und alle 
sonstigen Hilfswilligen des Zarismus erfaßte, bildeten die 
deklassiert gewesenen Juden in der Tat nahezu die einzige 
Kategorie, die hier nicht erfaßt war. So konnten sie den neuen 
Aufräumern unter die Arme greifen, was jedoch gerade für 
sie als vom Volk stets abgesondert Lebende übereifrige Skru- 
peUosigkeit abzuverlangen schien. Hierdurch jedenfalls zeich¬ 
neten sie sich zumeist aus. Mag sein, daß sie den anderen, den 
Gojim, auch schon von ihrer Religion her gefühllos begegne¬ 
ten, ihnen das Menschsein absprachen, unter sich hingegen 
einen außergewöhnlichen Zusammenhalt wahrten. 

So war es sicherlich kein Zufall, daß die von Anfang an 
brutal vergehenden und mit unbeschrankten Vollmachten 
ausgestatteten Geheimdienste Tscheka und CPU, abgesehen 
von dem 11 Jahre in zaristischer Verbannung gehaltenen Po¬ 
len F.R. Dserschmskij, sich in außerordentlichem Maße jüdi¬ 


scher Regionalchefs (vornehmlich in Petrograd, Moskau, Od¬ 
essa, Kiew) und Vollsugskräfte bedienten. 333 Eine 1999 in Mos¬ 
kau erschienene Untersuchung enthüllte: 

"In Kiew übernahm Isaak Schwarz im 1O-h&pßgen Kien er 
Tscheka-Kollegium die Führung, Anfänglich waren 7 seiner 
Mitglieder jüdisch. Das Tscheka-Pcrstmai in der Ukraine war 
hei einem ukrainischen Bevölkern ngs an teil von 89% — zu 
75% jüdischer Herkunft" w *■ L# 

"Wenn noch 1934 bei einem jüdischen Bevölkert* ngsan- 
teit von etwa 2% immerhin 39% der Spitzenfunktionäre dieses 
Geheimdienstes aus jüdischen Familien stammten - hingegen 
aus russischen Famiiien nur 36% — berechtigt das den Histo¬ 
riker von einer Vormac h ist diu ng der Juden im Geheimdienst 
zu sprechen. Diese V&rnwchtsteftung hat erst Statin gehn*- 
chen . ... {am LI. 1938 betrug ihr Anteil 27% r am L 7.I939 - 

ff 3 d)5. ui + Evy 

Und wer w r aren seine Opfer, 

"... die unzähligen Erschossenen, die mit ganzen Schiffen 
Versenkten, die Geiseln und Gefangenen? Die Offiziere w r aren 
Russen, die Adligen Russen, die Sematwo-Mitglieder Rus¬ 
sen, und die in den Wäldern aufgestoberten Bauern, die nicht 
zur Roten Armee wollten, Russen. 1 ' 13 

Selbst die zusätzlich erwähnte antis-emirismusfeindliche 
Intelligenzia sowie die Angehörigen der orthodoxen Kirche 
waren Russen, Zudem: Alle aktiven Antisemiten galten ab 
vogelfrei, d.K man konnte sie kurzerhand erschießen* -■ "auch 
sie üUenfüUe Russen "" 3 - w Sogar die Pmwdu brachte einen 
Aufruf der Arbeiter aus Archangelsk: 

"Geschändet entweiht ausgeraubt würden überall nur die 
russisch-orthodoxen Kirchen, nicht aber die jüdischen Synago¬ 
gen. ... Der Tod durch Hunger und Krankheit rafft HundcrUäu- 
sendc unschuldiger russischer Lehen dahin, doch die Juden 
sterben nicht an Hunger und Krankheiten." 133,101 

IF Jn der UdSSR übertraf die Verfolgung, der die Christen 
ausgesetzt waren, hinsichtlich ihrer Grausamkeit und ihres Aus¬ 
maßes alles jemals Dagcwesene. Allerdings darf man dies nicht 
zur Gänze den Juden anlasten, doch deren Einfluß darf hier auch 
nicht hemntergcspiell werden. IH ljS - 1Qa 

M ln den Augen der Weißen offenbarte sich hierin natürlich 
prompt ein authentischer Beweis der Verschmelzung von Ju¬ 
dentum und Bolschewismus. 11 3 ^ LÜ0 

m 

"Auch Beobachter aus Amerika würdigten seinerzeit die 
dynamische Rolle der Juden im Bolschewismus. In der Auf¬ 
schwungphase des Oktober sprachen viele Juden noch selbst 
mit stolz erhobenem Kopf über Ihre Tätigkeit im Bolschewismus. 
... Die Beteiligung der Juden an der Revolution und am Bürger¬ 
krieg ging sogar noch über diese außerordentliche Beteiligung 

an der Staatsführung hinaus, sie war weitaus umfangreicher, 1813 
a.to 


33) Die Tscheka: "Allrussische Außerordentliche Kommission für 

Kampf gegen Konterrevolution und Sabotage" wurde im Des,. 1917 
gegründet, im Februar 1922 abgdost von da GPU ("Staatliche Politi¬ 
sche Verwaltung"), die im De/jembar 1922. nach Gründung der UdSSR, 
in QGPÜ ("Vereinigte Staatliche Politische Verwaltung") umbeuannt 
wurde, im Juli 1934 durch NKWD ("Volkskommissariat für Innere 
Angelegenheiten" einschließlich Hauptverwaltung flir Staatssicher¬ 
heit) ftbgelflsi, die schließlich bis 1946 im NKGB ("Volkskommissari¬ 
at für Staatssicherheit* 1 ) enge!egt wurden. 

34) Johannes RogalLa von Bieberstein, "Jüdischer Bolschewismus ■■ My¬ 
thos and Realität 11 , Dresden 2002. 
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Dre Kollektivierung der Landwirtschaft wurde ab Ende *929 mit 
drakonischen Strafnörrtient krsdiieUungen und Deportationen. Requirie¬ 
rungen von Lebensmitteln einschließlich Saatgut und Vieh bestünden, 
Unterbindung des Handelsverkehrs unter bewuüter Inkaufnahme von 
Hungersnot auch für die Stadt bevölkern ngen durch geführt. Diesem Sy¬ 
stem konnten sieb nur Vollstrecker zur Verfügung stellen, die die be¬ 
troffenen Volksgruppen nicht als gleichberechtigte menschliche Wesen 
respektierten. Kein Wunder, wenn die Betroffenen sie als Volksfremde 
ansehtn mußten. 

Hier: Charkow 1933. An den alltäglichen Hungertoten gehen die 
Passanten achtlos vorbei, Die Partei empdrte sich lediglich bei Fäden 

von Kannibalismus. 


|F Auf Grund einer Fahrlässigkeit kam es zum Ab¬ 
druck eines Fotos des Sit^ungspnLsidiums b-ei einer Ver¬ 
sammlung des Petrograder Sowjets nach der Oktobern 
volution. Juden bildeten die absolute Mehrheit am Prä- 
sidiumstisch. ... 

Um es mil den Worten des Zionisten Arno Lustiger 
rückblickend zu kennzeichnen: 

"Nicht zu Unrecht identifizierte man den Bolsche¬ 
wismus mit den Ju/I&tl 3 von 5 Mitgliedern des ^Ko¬ 
mitees zur revolutionären Verteidigung Petrograds* 
mitrn Juden: Uritzkij, Goldstein und Dntbkin. Vor¬ 
sitzender des Sowjet# dort mar Trotzki später Si- 
nowjeir und Urhkij, edles Juden, Von den 8Mitglie¬ 
dern des ^Revolutionären Kriegsrates der Republik* 
sind 5 Jadeit; Trotzkl r Skljan&kij r Gusaiew r Kame- 
new und UnsehlichL Da* erste Staatsoberhaupt der 
So wjetmpuhlik wird der Jude Jakob Swerdhw, m m 
m 

''Besonders auftaltig ist die Rolle der Juden bei den 
für die Lebensmittelversorgung zuständigen Organen 
„ r , die in jenen Jahren des Kriegskamrnumsmus den 
Lebensnerv darstdUen/ 1)Sl0ö "' J1 

Sie hatten Direktiven äuszuführen, wie diese: 

"»Die Ablieferungen müssen ohne Rücksicht auf 
die Folgen durchgeführt werden, bis hin zur Be¬ 
schlagnahme des gesamten Getreides im Dorf, Dem 
Erzeuger ist dabei nur die Hungemorm zu belassen . 

. * + « 

B ei der Zusammen Stellung der Einheiten zur Lebenamit- 
telrequisilion nahm man ehemalige Straftäter und Asoziale 
auf, die nicht lange fackelten^ die Bauern an verprügeln/ l>S fe 

■ 

M Was unbedingt erwähnt werden muß. ist die Tätigkeit der 
zahlreichen jüdischen Bolschewiken, die vor Ort im zweiten Glied 
als Agenten der Diktatur fungierten und unermeßliches Unglück 
über die Bevölkerung des Landes brachten, darunter auch über 
die jüdische Bevölkerung, 111>a ^ + m 
m 

"Die allzu auffällige Beteiligung der luden am bolschewisti¬ 
schen Wüten bannt die Blicke der russischen Menschen und 
die Blicke der ganzen Welt auf uns." 3)3105 

■ 

I. O. Levin bekräftigte mit dem Verweis auf die kommuni¬ 
stischen Revolutionen in Ungarn und Bayern nach dem Er¬ 
sten Weltkriegs daß das "Über&trvmen (brr Juden in düs 
Lofjer der Bolschewik!" kaum etwas mit vorangegangenen 
Drangsalen zu tun habe, die jene erlitten hätten: 

"In beiden Ländern ist die Zahl der am bolschewistischen 
Regime beteiligten Juden enorm. 

In Bayern ... fanden wir unter den Kommissaren die Juden 
Levinä, Lcvicn, Axelrod, den anarchistischen Ideologen Lan¬ 
dauer und Ernst Toller.... 

ln Ungarn stellten Juden bis zu 95% der Führer in der bol¬ 
schewistischen Bewegung- ... Dabei war der Rechtsstatus der 

35) 4f{gerneine Jüdische Wothenieimng.. Düsseldorf, 24. Mai 1990 + 
David Korn. "Wer ist wer im Judentum? „ Lexikon der jüdischen 
Promi nerR" h Fid 2„ München 1999, t-Z-Verlag. S. 370. 

36'i Qrigorij Aronson / L.M. Bikermaim* "Fluch über das russische Juden¬ 
tum Von 1917 - L967 h , New York I960, BlL. 2, S 16 


Juden ln Ungarn ausgezeichnet. Rechtliche Einschränkungen 
bestanden für sie dort seil langem nicht mehr. Im Gegenteil 
nahmen die Juden im Kultur- und Wirtschaftsleben Ungarns 
eine Stellung ein, die Antisemiten dazu verleiten konnte, von 
jüdischer Übermacht zu sprechen/ 118i m 1 * Ts 

Man sollte ergänzen, daß dies die Verhältnisse der seiner- 
zeitigen Österreichisch-Ungarischen Monarchie waren, wie 
sie auch weitgehend im Kaiserlichen Deutschland geherrscht 
hatten, 

■ 

Solschen iiyn hat die internationale Lage richtig erkannt, 
indem er, wenn auch ohne direkten Verweis auf die unabhän¬ 
gig von Rußland nach ihrer Machtkonsolidiening in Versail¬ 
les 19L9, den dort beschlossenen 11 Frieden" mißachtend, über 
die zum Sturz aller T raditionen ansetzen den Zionisten von 
der Ostküste der USA vermerkt: 

"Was all jene Aufständischen - und auch viele Juden aut' 
der anderen Seite des Ozeans - einte, war ein plötzlich aufge- 
fl am unter, ungezügelter revolutionärer Internat ionalrimus, ein stür¬ 
misches Drängen nach Revolution, die man als Wd Revolution 
und »permanente* Revolution verwirklichen wollte. 

Die raschen Erfolge der Juden in der bolschewistischen Ver¬ 
waltung blieben in Europa und in den USA natürlich nicht unbe¬ 
merkt und riefen dort schändlicherweise nichts als freudige Billi¬ 
gung hervor/ L)£ - llfl 
■ 

Solschenizyn verwies - bezugnehmend auf jüdische Quel¬ 
len - erneut auf die Immigranten aus den USA, unter denen 
"besonders viele Juden waren .,.. legten diese Leute in Ruß- 

37) E. O. Lcvltl "Rußland und Jlc Juden 11 . suiO.. Bd. I S. 125 f. 
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land eine BudaHtät mid Rigorosität bei ihren Repressali¬ 
en gegen dax Bürgertum fm den Ttuj\ was sogar im US- 
Senat seinerzeit vorgetragen worden war: 

l! £ie beherrschten die russische Sprache nur schlecht- Das 
Volk, über das sie nun die Mach? an sich gerissen hatten, war 
ihnen fremd* und sie verhidien sich wie Sieger in einem besieg¬ 
ten Land. Während im zaristischen Rußland Juden zu keinem 
einzigen wichtigen Posten zugelassen wurden, und die Schulen 
und der Staatsdienst ihnen verschlossen waren, gab es in der 
Sowjetischen Republik in allen Komitees und Kommissariaten 
Juden zuhauf. Oft änderten sie ihre jüdischen Namen in russi- 
sehe. ... Aber diese Maskerade konnte niemanden täuschen.' 1 3> 
sm 

■ 

Sols eben izyn weist auf einen Artikel des seiner zeitigen 
britischen Kriegsministers WLnston Churchill vom Febru¬ 
ar 1920 im LondonerSundag ffemld hin: 

"»Jetzt hat diese bemerkenswerte Bande uort Persönlich¬ 
keiten aus dem Untergrund der großen Städte Europas und 
Amerikas das russische Volk am Schopf und an der Kehle 
gepackt und sich zu den unbestrittenen Herren des riesigen 
Russischen Reiches aufgeschwungen 1)S|U 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die britischen 
Interventionstruppcn im Raum Baku am 20. September 1918 
n 26 bolschewistische Kommissare in der Wüste am Kaspi¬ 
schen Meer erschossen haben ", ohne daß dies das geringste 
Aufsehen in der Weltöffentlichkeit erregt hat. 21 n s - 631 Auch 
hat keinen humanitären Moralapostel der westlichen Welt 
gestört, daß "die Engländer cs eilig hatten , die Ölfelder 
von Baku m besetzen *. L3 s LS5 

■ 

Die Autoren des Sammdbandes ‘'Rußland und das russische 
Judentum"-- G. Aronsoii Luid L .VL Eikermann gestanden 1924 
bekümmert ein: 

"Natürlich sei klar r daß nicht alle Juden Bolschewiken 
seien und nicht alle Bolschewiken Juden , aber man braucht 
jetzt auch nicht lange , um zu belegen H wie maßlos und uor 
allem wie maßlos übereifrig sich die Juden an der Miß¬ 
handlung des halb toten Rußlands durch die Bolschewiken 
beteiligt haben. ... Die russischen Menschen haben niemals 
früher Juden an der Ma cht erlebt. 

Jetzt aber erlebte man sie auf Schritt und Tntt und ihre 
Macht war brutal und schrankenlos. ... 

Man muß die psychologische Reaktion der russischen 
Menschen begreifen, wenn sie sich plötzlich der Macht 
dieses ganzen verkom menen Abschaums ausgesetzt fühlen, 
mit seiner Überheblichkeit und Roheit, seiner Selbsteinge- 
nommcn/ieit und Flegelhaftigkeit * 115 LEä ' 124 

■ 

Die 1929 eingeieitete Kollektivierung der Landwirtschaft, 
die zu einer programmierten Hungersnot und mindestens 6 
Millionen Toten führte, war, wenn auch von Stalin befohlen, 
so doch von einer vielfältig jüdisch-kommunistischen Voll- 
Streckermannschaft, durch geführt worden. 

M ln der staatlichen Planungsbehörde Gosplan hielt Stalin die 
bisherige jüdische Mehrheil weiterhin aufrecht. 

Selbstverständlich he fand sich J. Larin [Begründer der »Öko¬ 
nomie des Kriegskommunismus«] unter den Lenkern und Theo¬ 
retikern der Kollektivierung. Lew Kr iz in an fungierte ab 1928 als 
Direktor des Agrarinstitutes und von 1931 - 1933 als Stellvertre¬ 


tender Vorsitzender des Gosplan. ... 

Jaköw JakowJew-Epstein stand an der Spitze des Volksagrar¬ 
kommissariats. ... Danach [Ende 1929] führte er den »Großen 
Umbruch« an, die Kollektivierungsanacke, die Millionen erfaß¬ 
te, mit Ihren eifrigen Erfüllungsgehilfen vor ürt. n l ^ ' lu 
Jakow Jakow lew-Epstein 

"zählte gemeinsam mit M. Kalmanowüsch sogar zum Ober¬ 
sten Rogierungsrat für Arbeit und Verteidigung (dessen Zusam¬ 
mensetzung mit Stalin, MnLotew, Mikojan, Ordshmiikidsr und 
Woroschilow fast komplett genannt ist).' 1 

8. Margolina schreibt in ihrem Buch ir Das Ende der Lü¬ 
gen": 

'‘Zudem Jrafert Ende der20er Jahre erstmalig nicht weni¬ 
ge jüdische Kommunisten auf dem /7achen Land als Kom¬ 
mandeure und Herren über Leben und Tod auf Erst im Laufe 
der Kollektivierung hat sich das Bild vom Juden als dem 
uerhsßten Feind des Bauern definitiv geprägt — selbst dort r 
wo man bis dahin noch nie einen Juden zu Gesicht bekom¬ 
men hatte/' w 

Solachenizyn verwahrte sich gegen die Auffassung, daß 
es sich lediglich um eine n Schicht der DiensttessW gehandelt 
habe, und betonte statt dessen, daß 'die Juden in nicht ge¬ 
ringem Maße Jamals auch dar herrschenden Klasse ange- 
hörten"ß s,m die von den großen Städten aus zumindest bis 
1937/89 das riesige Land unter der Knute hielten und nicht 
vergaßen, ihren Exponenten, Kurl Marx, als den 'genialen 
Schöpfer der Ideen zur ko mmunisiiachen Befreiung der 
Menschheit " herauszustellen. 

Der "erbarmungslose und unheilvolle" Lazar Kagano- 
wit&ch, seit 1930 Mitglied im Politbüro und Z^Organisati¬ 
onsbüro, zudem Leiter der Zentralen Kontrollkommission, 
ab Mitte der 30er Jahre auch 2K-Sekretär, war mitverant¬ 
wortlich für die Zwangskolloktivienmg der Landwirtschaft 
und den Sauberungsterror von 1934 -1938- "Auß&rStatin war 
rsr der Einzige aufeiner solchen Höhe", Vl S,2H Seine 3 Brüder 
in hohen Positionen fanden ebenfalls Erwähnung, Presse, po¬ 
litische Verwaltung der Roten Armee* die Führung des Kom¬ 
somol lag in jüdischen Händen. 

Die 8 jüdischen Volkskommissare (Minister) 1938 blieben 
nicht vergessen: 

Maxim Litwinöw = Volkskommissar des Äußeren 
Genrich G, Jagoda - Volkskommissar des Inneren (1934 
- 1935; am 15,34938 in Moskau erschossen 

Nikolaj J, Jeshow = Volkskommissar des inneren ab 
27.9.1936, Sein Stellvertreter M. Her man blieb gleichzeitig 
Leiter der Staatlichen Straflagerverwaltung Gulag. Der Mit¬ 
arbeiterstab war entsprechend. Jeshow wurde Ende 1938 
liquidiert; sein Nachfolger wurde Berija 

Lazar Kaganowitsch = Volkskommissar für das Eisen¬ 
bahnwesen 

A + Roaengolz = Volkskommissar für Außenhandel 
I + J« Weizer = Volkskommissar für Binnenhandel 
M. Kalmanowiffich = Volkskommissar für die Sowcho¬ 
sen (Staatsgüter) 

L, J. Ljubimow = Volkskommissar für die Leichtindu¬ 
strie_ 

3S) Sonja Margolina, ‘ L>^5 Hilde der Lügen - Die maischen Juden, Täler 
und Opfer zug]ach, sind in <üc Geschichte ihres Landes auf tragische 
Weise verwickelt". Berlin - München, Siedler Völlig oJ. (3992j, S. 
84 
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G. haminskij = Volk&ommissar für das Gesimdheitewe- 

sem 

SJiclenky - Aus^ch uß'vom tzender für Sowjetkontr olle, 

11 Viele jüdische Namen findet imiti in derselben Regierung 
auch in der Riege der unterschiedlichen Stellvertretenden Volks¬ 
kommissare fair Finanzen, Funk und Femmd de wesen* Eisen¬ 
bahntransport, Flufkransport, Ackerbau. Forstwirtschaft, Le¬ 
bensmittelindustrie, Bildung und Justiz (liier ein anderer Solz, 
nämlich Isaak). 

Die wichtigsten Stellvertretenden Volkskommissare aber wa¬ 
ren Ja. Gamarnik (für Verteidigung), A, Giirewitsch (er trug 
entscheidend zum Aufbau der metallurgischen Industrie im Lan¬ 
de bei) und Scmion Ginshurg {Schwerindustrie, später Volks¬ 
kommissar für Bauwesen, dann iur Rustungsbetriebe), 11 liK ' 2 ^ 4 


&9) 

Auch fand Solschenbyn "viele Juden m leitenden Funk- 
tionm vor OH”: Als Erste Sekretäre im Gebietskomitee der 
Wolgadeutschen und In Region alkomitees bis zum Fernen 
Osten. smsEÄ 

"Dann wurde das Kusnczker Kombinat gebaut; 2ÜU.0Ü0 aus¬ 
gehungerte und unzulänglich gekleidete Arbeiter, der Chef die¬ 
ser Hölle war SL Frankfurter, auf ihn folgte L Epstein," L!S 398 

Nach weiteren Beispielen dieser Art, dann dies: 

"So erhielten die sowjetischen Juden in der UdSSR erneu 
gewichtigen Teil staatlicher, industrieller uüd wirtschaftli¬ 
cher Führungsvernntwortung auf allen Enrscheidiiiisisehenen." 

ns. sw 


Bolschewistische Aufstände in Deutschland 


f 'A uf den Komintern-Kongressen begegnete uns in Moskau die Elke der jüdischen Kommunisten Sowjeirußlands. 

(Es folgen über eine Sehe Namen aus Rußland und zahlreichen LäEidern) 

Leitspruch des Vorsitzenden Sinowjew: 

"Es ist nicht entscheidend, oh wir die Klassenfeinde illegal oder legal aufhängen. * 143 + 

"Die kommunistischen Parteien und auch der Geheimapparat der Komintern waren in einer ganzen Reihe von Ländern 
wesentlich von ostjüdischen traten Assimilantenu geprägt, s ]W 


Nachfolger der 191# 
ermordeten Rosa Lu¬ 
xemburg und Karl Lieb¬ 
knecht als Führer der 
KFD wurde Paul LevL 
August Thalheimer 
übernahm die Cbefre- 
daktson Die Rote Fah¬ 
ne (ihre Redaktion war 
1 T h auptsäe k lieh jü diu eh" 
3i>st^ Adolf Joffe, er¬ 
ster sowjetischer Bot¬ 
schafter in Berlin, mach¬ 
te seinen mitteleuropäi¬ 
schen Dienstsitz "zum 
Hauptqv/irtior der Re- 
vohdion'\ Ui 3ST Leo 
Flieg behielt bis 1032 das 
Sekretariat im Org- 
Büro des ZK der KPD^ 
verwaltete zugleich als 
Agent der Komintern 
die Finanzierungen in 
Milliotienhohe, die über 
die sowjetische Bot¬ 
schaft in Berlin aus 
Moskau flössen, 

"zum Aufhau einer in 
Proletarische Hundert¬ 
schaften gegliederten 
Roten Armee, die nach 
einem Guerilla-Konzept 
in Deutschland die 








Grigorij JcwsejewitSCh Si- 
nowjeiv (eh. KadomysEski), seit 1903 
enger Mitarbeiter Lenins, J9l7 Vor¬ 
sitzender der Retrograder Sowjets, 
seit 19]4 Mitglied des Politbüros 
der Bolschewiki, 1919 - 1926 
sitzender der Kommunistischen 
Internationale (Komintern), deren 
Führung — M Genäral$tab der 
Wettrevolution 11 — sich alle kom¬ 
munistischen Färteieti zu unter¬ 
werfen hatten. — 1935 von Stalin 
als "Verschwörer 11 verhaftet, 1936 
nach Aufsehen erregendem 
Sc hau p rozeß h i n « e r ich t et. 

Im "Neuen Lexikon des Judentums 1 "» 
äie als Täter u 


Karl Radek (eh. Sobclsohn), 
L9L9 - 1923 EK-Mitgtied und einer 
der wichtigsten Führer der Komin¬ 
tern, erschien als deren Abgesand¬ 
ter beim GrUndungskongreB der 
KPD 1919 in Berlin in Sowjet mssi- 
scher V niform. Er enttäuschte die 
KPdSU durch seine 1923 in 
Deutschland gescheiterte Revolu- 
tionsfinanzierung und -Agitation. 
1927 Parteiausschluß, 1929 von Si¬ 
birien-Verbannung zum Schriftlei¬ 
ter der Prawrfa. 193b verhaftet. 193? 
XU l(| Jahren Zwangsarbeit verur- 

*at li f int Hirtin p-n 1010 

GtCerjloh ■ München 1991 sind 

nbcliidilt. 


Ruth Fischer. Heinz 
Neumann und u,a, Ar- 
kadi Maslow (eh, Uaak 
Tschemermgsky) sämt¬ 
lich Fremdländische, 
ebenso wie der interna¬ 
tional operierende Fres- 
sekon zern-Chef Willi 
Miinzenberg, derGPU- 
Chef für Westeuropa 
Ignaz Reiss und der 
M Rote-Kapelle ll -Chef 
Leopold Trcpper, der 
von Brüssel die europäi¬ 
sche Spionage für Mos¬ 
kau leitete und sich be¬ 
reits frühzeitig auf seine 
künftigen Kriegsaufga- 
ben vorbereitete. Sein 
Bekenntnis: "Ich wurde 
Kommunist tmü ich 
Jude bin”. 

"Anfang 1919 führten 
die hauptsächlich von Ju¬ 
den geleiteten Räte in 
Berlin und München die 
ersten Aufstände durch, 
und in der damaligen 
KPD , +i war der Anteil 
jüdischer Aktivisten un¬ 
verhältnismäßig hoch, 
obwohl die jüdische Ge¬ 
meinde insgesamt diese 


Macht erobern sollte . rr m 

Sie waren, ebenso wie die KPD-Komintern-Genossen 


39) Russische Jüdische Enzyklopädie* Moskau ]994 {2. verb. Auflage i 
Bd. I, S. 313 + 394. 
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Partei nicht besonders unterstützte. .,. 

Der Aufstand in München wurde von einem Juden mit 
bohemienhaftem Äußeren r dem Theaterkritiker Kurt Eig¬ 
ner, geleitet. Er wurde ermordet.... 

G- Laudauer. Ernst Toller* E. Mühsam und O. Neurath 
riefen als neue Regierung linker jüdischer Intellektueller die 
«Bayerische Räterepublik« aus. Eine Woche später wurde die 
Republik durch eine noch radikalere Gruppe gestürzt, welche 
die »Zweite Bayerische Räterepublik* ausrief, an deren Spitze 
EugenLevin£ stand.... 

Daß die Führer der niedergeschlagenen kommunistischen 
Aufstände Juden gewesen waren, war eine der wichtigsten Ur¬ 
sachen für das Wiedererstehen des politischen Antisemitismus 
im Deutschland der Revolutionszeit-' 11)81+7 

Immerhin erreichten Angehörige der Minderheit von 0,7% 
der Bevölkerung in der KPD-Fraktion des Reichstages bis 
1925 einen Anteil von etwa ^ Zu ergänzen wäre die 

bedeutende Einwirkung des ^amerikanischen Judentums 
auf Deutschland zur gleichen Zeit als Folge der Versailler 
Siegerpolitik nach 1919. Man beachte auch das 11 Wiedererste¬ 
hen \ bedeutet es doch, daß es im Kaiserlichen Deutschland 
keinen Antisemitismus gegeben hatte. 

Was Solschen Lzyd vergessen haue zu erwähnen, war, daß 
die KPdSU von Anfang au auf die Revolutionen nach 19 iS in 
Mitteleuropa unentwegt mit Organisaiionshilfe, Personal und 
Waffen eingewirkt und die Komintern unter Leitung von Grigo- 
rij Sinowjew (ob. Radomyslsli, - "nur Diebe verheimlichten ihre 
Namen und wählten Decknamen1923 bereits 

f “die künftigen RegientngsTnitglieder Sowjetdeutsch-^) 
lands bestimmt hatte, Ftffi den russischen Sowjet-Funktio¬ 
nären wurde eine starke Gruppe aufgewühlt, die der Kern 
y ^jies künftigen deutschen Rats der V r o!kskommissare sein 


^sollte. Fs gab da Wirtschajhkader .„ Militärs ... r Komin- '"' 
ternßmkiianäre und einige leitende GPiPMitarbeüer. 

Beinahe zur gleichen Zeit verejfenäickte die Prnmlti 
^ Kersff über ein Deutschland in Flammen- * n ‘~' ! " J 

Und dieser damals zu den Auserwählten des bolschewi¬ 
stischen Zentralkomitees zahlende Revolutionär hatte seine 
"bescheidene" Zielsetzung auf dem XL Parteitag der KPdSU 
(27.3. - 2.4.1922} in die Worte gefaßt: 


“Wir besitzen das Monopol der Legalität, Wir haben 
unseren Gegnern politische Freiheit verweigert. Wir las* 
sen diejenigen nicht legal existieren, die mit uns konkur¬ 
rieren wollen ... 

Die Diktatur des Proletariats ist — wie Genosse 
Lenin sagt *- eine sehr grausame Sache, Um den Sieg der 
Diktatur des Proletariats zu gewährleisten, kömmt man 
nicht umhin, allen Gegnern dieser Diktatur das Rück¬ 
grat zu brechen." '*' 1 *" m 


Solschenizyn schwenkte nach Ungarn über, einem Land, 
indem 

|h die Juden wesentlich wohlhabender als ihre osteuropäi¬ 
schen Landsleute gelebt und wesentlich erfolgreicher als diese 
in der ungarischen Gesellschaft Karriere gemacht hatten Jh9,1 ^ 
was als Folge der toleranten Österreichisch-Ungarischen 
Monarchie zu würdigen gewesen wäre: 

11 Hatten die Juden bei der Revolution in Rußland und 
Deutschland eine sehr beachtliche Rolle gespielt, so wurde 
diese Rolle in Ungarn führend. ... 31 der 49 Volkskommissare 
waren dort Juden; dazu zählte in erster Linie Be Ja Kua, der 
Außenminister und de facto Regierungschef, der eineinhalb 
Jahre später die Krim mit Blut überschwemmen sollte." liStil 


Emigration - Zwischenkriegszeit 



Das Lulsj an kJ-Gefängnis in Moskau. Von Beginn der Tsche- 
fcj/GPU-Herrschoft 1918 wurden in dessen Kellern systematisch 
Gefangene mit Genickschuß leem gebracht. Tseheka und GPU 
"richteten 11 in eigener VIacht vollkommtnbeit. 


Unter den 1,16 Millionen russischer Emigranten, die den 
Bürgerkriegsv'erhältnissen nach 1917 entflohen, befanden sich 
mehr als 200,000 Juden. Von diesen wandten sich die meisten 
nach Polen, Deutschland und Frankreich, etliche freilich such¬ 
ten auch Aufnahme in Palästina, in den USA. Kanada und 
Südamerika. Eine eigenständige politische Rolle haben sie 
nicht gespielt, statt dessen haben sie sich in den allgemeinen 
Trend des von New York aus gesteuerten internationalen 
Zionismus eingegliedert 

Während der Mitbeteiligte an der Aufstellung der Roten 
Armee FL M. Skfjanskij in Moskau sich bereits frühzeitig den 
Ruf zu gelegt hatte, "d’njr größte Brilliaid^nkäufer^ zu sein, 
wurde die au Preise willige Frau Sinowjews, Slata Bemsteiit- 
Lilina, beim versuchten Grenzübertritt nach Litauen Ihre 
mitgeführten "Juwelen im Wert vrm mehreren Zehntati&end 
Millionen Ruber wieder los. Kommentar von Solschenistyn: 

n Dabei hängen wir immer noch der Legende an, die ersten 
Revolutionsfithrer seien selbstlose Idealisten gewesen . 11 l)S ^ 
In der westlichen Welt war inzwischen die Gleichsetznng 

40 ) Michail Heller r Aloumfe Nckrich. "Creschichie tler Sowjetunion 1 / 
1^14 - 1939 ". (aus d niiü,), Ktitii^slein 19 ®-! 
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des Bolschewismus mit dem Judaismus "zur gängigen Mode 
im europäischen Denken der Zeit* geworden. 

"Vielleicht war Dr, Pasmanik 1922 etwas voreilig mit seiner 
Meinung, jedenfalls schrieb er damals: 

*fn der ganzen ziüäisierten Wett, in allen Nationen und 
unter den Angehörigen aller sozialen Klassen und politi¬ 
schen Parteien hatte sich der Glaube gefestigt, daß die 
Juden eine tragende Rolle bei der Entstehung des Bolsche¬ 
wismus und bei alt seinen Ausformungen gespielt hätten, 
Unsere persönliche Erfahrung hat uns gezeigt, daß nicht nur 
erklärte Antisemiten dieser Meinung anhängen, sondern es 
beziehen sich auch ... Vertreter der demokratischen Öffent¬ 
lichkeit auf Tatbestände, d.h. auf die Rolle der Juden in 
der bolschewistischen Bewegung, nicht nur in Rußland , 
sondern auch in Ungarn, Deutschland und überall f wo der 
Bolschewismus erschienen ist .*" 1?Silfil 

Diese Meinung wurde genährt durch die vorbehaltlose 
Unterstützung d^s Bolschewismus seitens des us-arncrikani- 
schen Judentums. Dort herrschte 

"die Meinung, daß ein Sturz des Bolschewismus in Ruß¬ 
land für die Juden unweigerlich die Gefahr einer neuen bluti¬ 
gen Pogromwelle und von Massenvermchtung mit sieh brach¬ 
te. ... Vor diesem Hintergrund wird dem Bolschewismus als 
geringerem Übel der Vorzug gegeben* 111)5 m 

Gewiß wäre es sinnvoller gewesen zuzugeben, daß 
a) ein schwergewichtiges schlechtes Gewissen bei Erwä¬ 
gung einer Machtänderung federführend war, 


Auch Juden gerieten unter die 

Noch in der von Lenin 1920 verkündeten und bh 1927 mit 
schwankenden Freiheitsräumen andauernden "Neuen ökonen 
mischen Politik" (NEP) konnten die Juden Rußlands auf 
Grund ihrer vielfach guten Beziehungen zu den Behörden und 
ausländischen Hilfsorganisationen gegenüber der übrigen Be¬ 
völkerung eine erneut privilegierte Stellung einnehmen' im 
Handel und in Untemehmensgründungen. Um die Spenden 
und Investitionsfreudigkeit der amerikanisch-jüdischen Bour¬ 
geoisie anzureizen, entwickelten die Kommissare in Moskau 
zudem ein "großzügiges" Umsiedhingsprogramm: 

M Anfänglich sahen die Pläne die Umsiedlung von ungefähr 
100.000 Familien oder etwa 20^o der ganzen jüdischen Bevölke¬ 
rung der l =dSSR. in die Südukraine und in den Norden der Krim 
vor. Man beabsichtigte, neue, eigene jüdische National bezirke 
duz.urichten. Aber viele verweigerten sich der Möglichkeit, in 
die Landwirtschaft zu gehen« ungeachtet ihrer Fortdauernden 
Arbeitslosigkeit. Etwa die Hälfte aller umsiedlungswilligen Ju¬ 
den nalun dann wirklich ihren Wohnsitz in den Kolonisteüdör- 
fem.... 

ln der Ukraine und in Weißrußland wurden 455.000 ha und 
auf der Krim 697.000 ha Land für die jüdische Kolonisierung 
bereitgestellt,... 

Eigentlich hallen sich bereits zwischen 1919 und 192j mehr 
als 23.000 Juden auf den leerstehenden ehemaligen Landgütern 
in der Nähe der Schiet! und Städte des ehemaligen Ansiedludgs- 
rayons niedergelassen/ 1 })S - 25J 

Selbst jüdische Publizisten im Ausland fanden das ganze 


b) machtpolitische Zielsetzungen und Erwartungen im 
Hinblick auf den Aufbau einer für daa gleichzeitig bekämpfte 
Deutschland gefährlichen Ostfront fundiertere Motive gewe¬ 
sen waren, die Sowjetmacht international aufzuwerten und zu 
stärken. 

Denn als Stalin mit der Ausschaltung Trotzkis und des¬ 
sen enger Mitarbeiter - der "Trotzkisten" — begann, seine 
Partei mehr oder weniger offensichtlich auch von Juden zu 
11 säubern", und die 11 antijüdische Stimmung in der UdSSR 
schon ikron Widerhall auf den Seiten der sougeüschen Pres¬ 
se fancT rührte das die ''heiligen Krieger 1 ' von der Ost¬ 

küste der USA die sich ansonsten stets "besorgt 1 ' taten um 
jeden im Ausland schlecht behandelten Juden, in keiner Wei¬ 
se. Ihrem Kalkül* die UdSSR als Machtfaktor gegen Deutsch¬ 
land zum Einsatz zu bringen,, opferten sie auch ungerührt 
ihre von Stalin hingerieh beten Gbubensbrüder, ebenso wie 
ihnen auch die deutschen Juden gleichgültig waren. 

" Auch 1939* am Vorabend des Zwei len Weltkrieges 

#ist nicht zu leugnen, daß unter den russischen Juden im 
Ausland die Stimmung dahin geht r ihre Hoffnung in die 
Unantastbarkeit der sowjetischen Diktatur zu. setzen .* 

Die öffentliche Meinung der Juden in der ganzen Welt hat 
sich von Rußland ab- und den Bolschewiken zugewandt. 111)SLlW 

Snlschenizyn zieht die richtige Schlußfolgerung: Die Tat¬ 
sache, 

“daß im jüdischen Milieu auf den Bolschewismus gesell 
wurde, beeinflußte den allgemeinen Gang der Ereignisse in Euro¬ 
pa, 11 ü*™ 

bolschewistische Terrorwalze 

Unternehmen unmoralisch da das neu zügewie&ene Land den 
ehemaligen Eigentümern enteignet worden war. Diese saßen 
entweder im Gefängnis, waren io die Verbannung deportiert 
oder schon erschossen worden- 115,3 “ 

■ 

Doch Anfang der 30er Jahre* 

"als man versuchte, den Menschen Gold und wertvollen 
Schmuck abzunehmen ,.. machte praktisch die ganze männliche 
jüdische Bevölkerung mit den Gefängnissen der GPU Bekannt¬ 
schaft. Nicht einmal in ihren schlimmsten Albträumen hätten 
sich die jüdischen Händler unter dem Zaren so etwas vorge- 
stelk. Um sich vom Status der * Personen ohne Rechte« m 
befreien, zogen viele jüdische FamiÜen ... in Großstädte um. ... 
Die Händler waren gezwungen, ihre Geschäfte zu scbließen. I " 1 ^- 

£dt. 

Auch da& Jüdische Ackerbau programm blieb praktisch 
erfolglos, denn die ab 1927 einsetzende Kollektivierung der 
Landwirtschaft enteignete auch die jüdischen Neusiedler wie¬ 
der* ja verschmolz sogar unter dem Schlagwort "Internatio¬ 
nal isierung'' die jüdischen mit nicht-jüdischen Kolchosen, 1 * 3, 

25? Eßä 

■ 

Sozusagen als Ausgleich entwarf das Komitee für die 
Landansiedlung der werktätigen Juden das Projekt, Juden 
grundsätzlich nach Rirohidüchan umzusiedein, einem Gebiet 
so groß wie die Schweiz zwischen 2 Nebenflüssen des Amur 
und der chinesischen Grenze, jedenfalls weitab von den Zen- 
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bung und Presse schrumpften 192S/30 erheblich, wobei der 
hebräische im Gegensatz mm jiddischen Kulturzwcig schon 
seit 1919 in das Feindbild der Konterrevolutionäre gescheben 
war. 

“Bereits 1923 waren in der Sowjetunion nur noch 2 Zioni- 
sten-Organi Nationen erlaubt. ...Im Frühjahr 1924 gab es in die¬ 
sem Kreis so viele -- wenn auch kurzzeitige -- Festnahmen [teil¬ 
weise zwischen 3 und 30 Jahren Lagerhaft, anschließend zuwei¬ 
len reduziert], daß es epidemische Ausmaße annahm. Danach 
gingen sie in den Untergrund -- und diese Untergrundbewe¬ 
gung wurde erst Ende der 20er Jahre endgültig zerschlagen.... 

Ein Teil der Zionisten bl ieb En Haft oder in der Verbannung." 
i) & m - siü 

Jüdische Schriftsteller beklagten später, daß "sittenlos 
leichtfertige und unverschämte Leute" aus ihren eigenen 


traten der Macht und westlichen zionistischen Einflüssen. 
Doch auch hier gab es für sic kein Entrinnen aus den bolsche¬ 
wistischen Enteignungsstrukturen, Beachtlich ist ein Satz 
Sülsehenizyng, daß die Bolschewik* selbst Juden seinerzeit 
damit ködern konnten, nach Birobidsehan mnzusiedeln, weil 
sie in diesem Fall vom Status der "Personen ohne Rechte" 
befreit würden, 

IF Die übereilt losgeschickten Familien trafen vor Ort ein und 
waren entsetzt, welche Bedingungen sic vorfanden. 

3m ersten Arbeitsjahr wurden nur 25 Bauernhäuser gebaut 
und nur 125 Hektar Land beackert, auf keinem einzigen davon 
wurde etwas ausgesat. Viele blieben nicht lange in Birobid- 
äcban,... Von den Ankömmlingen des ganzen Jahres 192S halten 
im Februar 1929 bereits mehr als die Hälfte Birobidschan wieder 
verlassen« “*** 


Kreisen im Dienst der 
Bolschewisten "Wert.- 
Vöite& Verehrtem und 
Ekricnrdhjes im Ju¬ 
dentum" niedenissen 
und Armut, Leid sowie 
Hoffnungslosigkeit zu- 
riicküeßen. iJ Si m Das 
betraf auch - mit Aus¬ 
nahmen “ Synagogen, 
Gebetemänteh Thora- 
rollen, Gebetsbücher 
und religiöse Schrif- 
ten. 1>Bh ™ 

'Junge jüdische 
Schriftsteller und Dich¬ 
ter schrieben voller Be¬ 
geisterung über leer ste¬ 
hende Synagogen, 
über den einsamen Reb- 
be, der niemanden mehr 
zum Unterricht hatte, 
über Bengel aus den 
SchtetJn, aus denen ge¬ 
fürchtete Rote Kommis¬ 
sare wurden. 1 ' 1>£,äre 

"Innerhalb von 4 
Jahrenvon 1928 -1931 
wurden 13S.ÖOO Beam¬ 
te aus dem öffentli¬ 
chen Dienet entfernt 
23000von ihnen wur¬ 
den in die Kategorie 
^Feinde der Sowjetmacht* eingestufi und verloren ihre Bür- 
gen-echte. .,. Vom Jammr 1930 öis Juni 1931 wurden im 
Donezgebiet (tiler Ingenien re entlassen oder verhaftet' 

u?a..i9] 

Es handelte sich angeblich um "Sabotage-Spezialisten™. 


Parallel mit den Strukturäriderungen der 1937 ausklin¬ 
genden “Neuen ökonomischen Politik 1 ' winden auch die seit 
19IS übereifrigen Jüdischen Komitees und Sektionen inner¬ 
halb der kommunistischen Partei aufgelöst, wodurch das rus¬ 
sische Judentum "alte nationalen Ausdruckeformen ein¬ 
schließlich der kommumstieehrn verloren" batte. 1 * Bi 202 


‘'Dennoch ver¬ 
mochte die Schlie¬ 
ßung der Jewsekzija 
sehr viele von den 
ehemaligen Scktions- 
mitgliedero und von 
den anderen jüdi¬ 
schen Sozialisten 
nicht zu ernüchtern. 

... Sie blieben im Par¬ 
tei- und Staatsappa¬ 
rat - und diese große 
Zahl der Diensteifri¬ 
gen war das, was die 
Menschen vor allem 
sahen. 

Egal, ob man es 
anhand von Statisti¬ 
ken beurteilt oder 
mit einer großen 
Zahl von Beispielen 
beschreibt - es ist 
nicht zu bestreiten, 
daß eine mächtige 
Welle von -luden die 
Sowjethürokrafie dieser Jahre durthtrankte, und dies geschah 
in einem Staat, der die Freiheit de* Wortes, die Freiheit de* 
Flandels und die Freiheit der Religion unterdrückte* von der 
Wurde des Menschen ganz zu schweigen.” ]>s - 352 


ßela Kun (eh. Aron Cohn, u.a. 
Ungar). Rief am 21*5.1919 in Bu¬ 
dapest die Diktatur des Proletariats 
aus. Nach blutiger Herrschaft und 
Zusammenbruch seiner Räterepu¬ 
blik am 1.8J919 beteiligte er sich 
ab 1920 als Mitglied des Revolutio¬ 
nären Kriegs ratsam russischen Bür¬ 
gerkrieg, betätigte sich jahrelang an 
butschewi$t ise h t n th Sä u beru ngen 11 + 
denen allein in der Krim ßO.ÖÖO - 
70.000 Menschen zum Opfer fielen, 
stieg 1935 zum Delegierten der ko- 
u3 intern aut und wurde am 

30.11.1939 selbst hingerichtet 


Lew B. Karne new (eh. L. R, Rosen- 
feld). Vertrauter Lenins, 1913/14 Pruw- 
^/ü-Kedakreur. 1917 - 1927 Mitglied des 
Zentralkomitees der KPdSU. Nach Le¬ 
nins Tod 1924 bildete er mit Stalin 
und Sinowjew die Führungs-Troika, 
verlor 1925/26 bei seinem Versuch, mit 
Sinowjew und Trotzki Stalin^ Füh- 
rungswillkür einzugrenzen, alle Äm¬ 
ter; 1936 im Moskauer SchauprozeQ 
t um Tode verurteilt, 

3 m 11 Neuen Lexikon des Judentums”, Gütcndofa 
sind sie ab Täter unbekannt. 


Bei alledem blieb es nicht aus, daß auch die jüdische Kul¬ 
tur in Rußland, die man "eigentlich oh$ swqjetische, proleta* 
•rische Kuüur in jiddischer Sprocke beze ichnen sollte ... zur 
Gänze umgeackert und zerstampft wurde". Auch der bis 
dahin geduldete autonome sowjetisch-jüdische Schulunter¬ 
richt fiel dabei zusammen. Die jüdische Ge schieb teschrei- 


Ate sich Stalin nach dem Tod Lenins am 21.1.1924 an die 
Machtepitee der bolschewistischen Partei vorschob, halte er 
zweifellos richtig erkannt, daß er einer mächtigen Phalanx 
Jl^St^pluri^CftLirtojs u.a.. "Das Schwarzbuch fax Kommunismus - 
Unterdrückung. Verbrechen und Terror". München, Zürich 1998, Bd. 
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Ch-aft. Auch ließ- vr Geld fremder Währungen 
in Mengen fdheben, 

Am 15*3.1938 hat ihn nach "Geständnis" 
im Seh üu prozeß das "allerbeste Mittel des 
Kampfes" auf Stalins Veranlagung selbst ge¬ 
troffen, Sein nachfolgender Ghubenshmritr 
Jeshöw hat seine Willkür- und Terrurherr- 
schaft verslärkt fortgesetzt. 

Im >r Neuen Le x i k nn des J u d en tu ms ■% B er- 
te Ismail n Vertag Güttrsl-ph - München 1992 
Ist er imbekannt^ tritt als later nicht in Er¬ 
scheinung. Dabei waren unter seiner wesent¬ 
lichen Mitverantwortung als Folge des Kriege 
komntuU Ismus allein im Hunger hinter 1921/ 
22 rund 5 Millionen Menschen umgekom- 
men und während der erneuten Hungersnot 
anläßlich der Zwangskollektlvierung der 
Land Wirtschaft und seiner Verantwort nng als 
Volkskommissar des Inneren weitere 6 Mil¬ 
lionen Menschen, ganz abgesehen von den 
namenlos gebliebenen Erschossenen und Ver¬ 
bannten* die er auf dem Gewissen hatte. 


Gen rieh G, Jiiguda (eh, Berschel Jebuda): 
Schon seit 1920 im Präsidium an der Seite des 
f scheka-Chefs Dserschinskij tätig, ab 1924 Lei¬ 
ter der Tscheka + GPU. 1934 - 1936 Volkskom¬ 
missar des Inneren, Sein Leitmotiv: "Die Ku¬ 
gel ist das allerbeste Mittel des Kumpfes gegen den 
Klassenfeind!** — Seine speziellen mit Haß ver¬ 
folgten ” Klassen feinde" waren die Mittel- und 
Großbauern, die M Kulaken", "Suspekte", 
"Konterrevolutionäre”* — Russen, Ukrainer, 
Kaukasier und Angehörige anderer Volker. 
Seine Kaderchefi hatte er auf nahezu allen 
l'benen der VoLlstneckungsorgane hauptsäch¬ 
lich mit rachsüchtigen Glaubensbrüdern zu- 
sa m men gestellt. 

"Sie gierten nach Rachen Rache <itt allen: 
Den Aristokraten » den Reichetot den Russen — 
HauptsacheRxche ." l)E 215 

Er verfügte über "Truppen zur besonderen 
Verwendung”, bediente sich bestialischer Ar- 
bdts- und Hungermethoden, nutze die Recht¬ 
losigkeit seiner Opfer mit Meuchelmord und 


Stalins "Säuberungen" — diesen verherrlichenden Ausdruck 
für Ausmerzung,. Liquidierung hatte die "westliche Presse“ 
sogleich für angebracht gehalten — wirkten sieh nicht nur in 
der Partei, sondern im gesamten Staatsapparat ungeheuer 
nachhaltig aus, - auch in den obersten Führungsgremien. 
Waren sie auch nicht antisemitisch ausgerichtet, so erfaßten 

sie doch gleichermaßen und in unüber- 
schau barer Weise, ohne also ein Prinzip er- 
kennen zu lassen, auch eine große Zahl ak- 
tiv-kommunistischer Juden. Eine Reaktion 
hierauf in Rußland oder im Ausland blieb 
aus. Stalin konnte sich anscheinend alles 
leisten, ohne etwas von seinem Ruf als"Vä~ 
^ BF tcrchen des Paradieses der Arbeiter und 

Bauern" einzu büßen: 


eng zusammenhaltender jüdischer Funktionäre gegeniiber- 
stand und diese geschickt auseinanderdividieren mußte, woll¬ 
te er nicht selbst von ihr zermahlen werden. 

Zunächst drängte er schrittweise ab 19S5 Trotzki mit 
seinen meist jungen jüdischen Funktionären aus Amt und 
Würden unter der Devise, die von diesem geforderte "perma¬ 
nente Welirevolntio^i" (zunächst aus takti¬ 
schen Gründen) zugunsten des "Sozialismus 
in einem Land" aufzu geben. 4 "' Dann ließ er 
nach einem Aufsehen erregenden Schaupro¬ 
zeß 1935 G, J, Sinowjew (früher = Hirsch 
Apfelbaum) und Lew Käme new (früher - 
Rosenfeld) liquidieren. Hiermit begann sich 
der j Hd i&ehe Personalbestand im Parteiappa- \ 1 

rat merklich zu lichten, 1 * 1 m obgleich "die \ 

Säuherfmgsvmlle der Jahre 1930 - 193$ auf 
die russischen Elemente in der Partei ziel- ./ 
te* bö.zw ',~WlSL \ 


11 In großer Zahl kamen auch dis Befehls¬ 
haber der Roten Armee unter die Walze. Im 
Sommer 1938 waren ohne Ausnahme alle Be¬ 
fehlshaber der Militärbezirke, die diese Po¬ 
sten im Jahre 1937 eingenommen hatten, spur¬ 
los verschwunden. 

Die politische Verwaltung der Roten Ar- 
Wala rinn W. Kuibyschew, mee erlitt bei dem Vemiditungszug von 1937 

im Bürgerkrieg Kommissar der nach G&niarniks [Volkskommissar für Ver- 
:en Armee, seil 1922 im ZK, seit tetdigimg] Selbstmord durch den Terror die 
S im Politbüro, 1923 - 192h Vor- größten Verluste. Was die politischen Mitar- 
; t „der der Zentral*n KontroEI- bejtsf b ^ f „ starbcn a „ e l7 Armeekom- 
nmission, ab 1926 - 1930 Vorsit- . . _ _ .. . , 

der d« oberen Volkswirtschaft^. n ' lssare ’ 35 von 28 Kfltpskomimssa™ und 
« i«w.i«MdFrM.tiid. e nPion. 34 von36Brigade-undDivisionskommissa- 


Den "Säubcrungswellen’ 1 Stalins in den 
Jahren 1937/1938 fielen ebenfalls viele Juden 
Eiim Opfer. Erst durch die biographischen 
Bände der neuen "Russischen Jüdischen En¬ 
zyklopädie" und die "Große Jüdische Natio- 
nal-Biograhie 11 sind bisher unbekannt geblie¬ 
bene Namen bzw. deren Zugehörigkeit lum 
Judentum ehemals führender Tschekisteii, 
GPU- und NKWD-Leute, aber auch Offiziere 
der Roten Armee, Parteifunktionäre und Di¬ 
plomaten bekannt geworden. Ohnehin hatten 


Einen beträchtlichen Prozentsatz von Ju- 
____,_ den können wir in den jetzt veröffentlichten 

Listender 1937/3# erschossenen militärischen Befehlshaber er¬ 
kennen, 11 1:15311 " « 

Solgchenizyn ergänzt seine Aufzählung mit einer länge- 
43) Roben Conquest ''Der Große Terror' 1 , (engl.). Floren?. 1974, S. 427 


42 ) Leo (Lew) Trotzki (früher Hirsch Bmnstem) ticn vergllTCu 

wurde 1925 aus der Regierung enifcmt und nach ~ 

dem Kaukasus verbannt, [92b nochmals zuriiefcbemfen und erneut 
mii SiaafsÄttitem betraut, wegen fort Besetzter Opposition aus der KP 
ausgeschlossen. 192S nach Kasachstan verbannt und 1929 unter 
Aberkennung der mss Eschen SLanL^burgerschaft in die Türkei ausge- 
w lesen. Nach Veröffentlichung zahlreicher Schriften und Gründung 
der ,! [V Intern Atioo de" 1938 durch ihn Heß Statin ihn 1940 von 
einem GPU-Agenlcn Ln Kanada uinbringen. 


Historische Tatsachen 14 r. 95 



ren Liste exponierter jüdischer Namen der sowjetischen Par- 
tek Diplomatie, Wirtschaft und Armee, wobei er auch Einzel- 
karneren bis su hohen militärischen Führungspositionen bis 
einschließlich 1941 ein bezog. I>a 332f 

Ko erging es z.B. dem Bürgerkriegsterroristen und späte¬ 
ren Frontkommandeur Grigorij Stern, der noch im Marz 
1939 vor dem XVIIL Parteitag übereifrig verkündete: 

»Wir haben miteinander ein Häufchen allen möglichen 
Drecks vernichtet all diese Tuchatschewskljs (Michael N +n 
Marschall, Steilvertretender Kriegs kommissar), Gamarniks 
(VerteidigungskommissarJ, üboretüitschs (leronini, General, 
militärischer Befehlshaber der Region Weißrußland) und ähnli¬ 
ches GesindeU . lJS - 312 

Dem Tscheka-Erschießungskommando entging auch nicht 
der Rot-Spanien-Kampfer und spätere Kommandeur sowie 
Inspekteur der Roten Luftflotte Jakow Smuschkew itsch. J> 
S,3]S Sie ade freilich hatten sich im Terror hochgedient So 
liest man z.B. über Marschall M. N. Tuchatsehewskij t 1921 
als General Verantwortlicher für die Liqu idierungsoperatio- 
nen gegen die 50.000 "Banditen" Alexander Antonows in der 
Provinz Tambow: 

"Er zog eile Register: Geiselnahme, Hinrichtung, Internie¬ 
rung in Konzentrationslagern, Ausrottung durch Giftgas und 
Deportation ganzer Dörfer ." 133 

In seinem Tagesbefehl Nr. 171 vom 11.6.1921 war gefor¬ 
dert, erbarmungslos vorzugehen, jeden zu erschießen, der 
seinen Namen nicht nennte versteckte Waffen nicht prdsgiht, 
Geiseln zu nehmen und nach Entdeckung von Waffen zu er¬ 
schießen, Familien als Banditen zu behandeln, die anti-kom¬ 
munistischen Kämpfern Unterschlupf gewährt haben, Flücht¬ 
linge zu enteignen oder deren Häuser niederzubrennen. 

Einen Tag nach diesem Tagesbefehl ordnete Tuehat- 
schewskij 

fT die Vergasung der Rebelten an. ... Die Wälder, in denen 
sich die Banditen verstecken, sind mit Giftgas zu räumen. ... Der 
Inspekteur der Artillerie hat unverzüglich die erforderlichen 
Mengen Giftgas und die für solche Operationen kompetenten 
Fachleute zu stellen. ..." 

Seinen * Ausrottungs-Befehl* Nr, 171 mußte er am 19*7* 
auf höheren Befehl zurückziehen. Sein brutales Vorgehen 
war jedoch damals für die bolschewistischen Truppen gängi¬ 
ge Praxis und offensichtlich auch die wichtigste Vorausset¬ 
zung für seine spätere Beförderung smm Generalstabschef 
der Roten Armee und zum Marschall- 4115,133 " 

■ 

War bereits 1930 die Jüdische Sektion beim ZK der Partei 
geschlossen worden, so wurden im Verlauf der Jeshowina- 
Säubcru ngswe Ile n 193 7/38 auch ihre führen den Fun ktionäre 
verhaftet und bald darauf liquidiert 13 s,aa * 

"Unter die Walze gerieten auch viele Jewsekzij3-Mitglieder, 
die leitende Positionen in den zentralen und örtlichen Abteilun¬ 
gen der Allunlonsgesel!Schaft für die landwirtschaftliche An¬ 
sied lung jüdischer Werktätiger sowie in den sozialen, kulturel¬ 
len und Bildungsinstitutionen des sowjetischen Judenmms in¬ 
negehabt hauen. 11 1]B ‘ m 

Auch das jüdische Schul- und Bildungswesen wurde von 
dem Repression sdrack erfaßt, jüdische wissenschaftliche In¬ 
stitutionen wurden geschlossen, jüdische Schriftsteller und 
Künstler* mochte auch ihr Stalinkuit noch so exzentrisch 
ausarten, nicht verschont. Das Getöse um den "Aufbau des 


Sozialismus" übertönte indessen alle antisemitischen Unter¬ 
stellungen. 

Solsehenizyn erinnerte an zahlreiche Schicksale namhaf¬ 
ter russisch-jüdischer Sozialisten, die sieh den Bolschewik] 
nicht angeschlossen oder sie gar bekämpft hatten. Da eine 
Aufzählung dieser Opfer ein ungenügendes Bild von dem 
wirklichen Geschehen vermitteln würde, seien Angaben über 
das Ausmaß der damaligen volks- und raaseübergrafenden 
Vorgänge mit Hinweisen darüber ergänzt, in welchem Um¬ 
fang während der Jahre 1937/1939 unter Nilokai Jeshow als 
Volkskommissar des Inneren und Chef des NKWD von fiept. 
1936 - Nov r 1938 und anschließend L< Berya auch jüdische 
Verantwortliche Vollstrecker geblieben waren. 

m 

Von dieser Repression wurden auch 2/3 der in der UdSSR 
im Exil lebenden deutschen Antifaschisten erfaßt, die polni¬ 
sche KP vollkommen liquidiert. Diese Zahlen konnten auf 
Grund der von Nikita Chruschtschow nach dem XXII. Par¬ 
teitag der KPdSU 1956 veranlaßten Studien ermittelt wer¬ 
den/ 1135 .90 +SP 

m 

Bei den Angaben über das Ausmaß der sich in der leshow- 
Ära 1937/B8 gegen die Juden gerich teten Verfolgung, die Sol- 
schcnizyn in den Jüdischen Enzyklopädien und anderen Bü¬ 
chern jüdischer Autoren fand, sind ihm Zweifel gekommen 
und Widersprüche aufgefallen. 

Er zitierte die 1938 verfügte Auflösung langjähriger jüdi¬ 
scher Sektionen der kommunistischen Partei und die "rei¬ 
henweise Verhaftung der hohen Jewsekzija-Fmiktiondre in 
Moskau eberifto wie der ganzen Oberen in der JAO (Amied- 
iungsorgauisatkm)-Ver%Lultu?ig n , verweist auf S. Schwarz 
mit seiner Aussage: 

dm Rahmen der Säuberung traten fast alle jüdische 
Kommunisten von der Bühne ab, die in irgendeiner Hinsicht 
eine bedeutende Rolle gespielt hatten* V} s - m ¥ 

und dann auf das "Buch über das russische Judentum", 

*daß nach dem Jeshow-Terrur in der Sowjetunion keine 
einzige in irgendeiner Weise namhafte Persönlichkeit des 
jüdischen öffentlichen Ld^ens, in Journalistik* Kultur und 
sogar Wissenschaft in Freiheit geblieben ist* l>s,saa * m 

Ein neuzeitlicher Historiker meint sogar, daß von den 
%ber 50%" wichtigsten jüdischen NKWD-Apparatsehiks im 
Januar 1939 nur noch 6% übriggeblleben seien. Diese "Säu- 
herungsquote ,, mit einem verbleibenden Bestand von nur 4, d%" 
dürfte interessenbedingt erheblich übertrieben sein, um die 
übliche "Opferrolle 11 tun liehst in das Geschehen emzubringen 
und Schreckliches in eigener Täterschaft vergessen zu ma- 
ebenJ* s,MB + 

Solsehen izyn stellte dem d ie Tatsache gegen Eiter, daß 


44) S. Schwär?. "AfUiscmUi&tnüs in der Sowjetunion", (russ.) New York 
1952, S. II f, 114, 121 f + 

"Die Joden m der Sowjetunion seit Beginn des Zweiten Weltkrieges 
1939 - ]965 m (russ.). New York 1966, Verlag des Amerikanischen 
Jüdischen Aj-heiierkomiteas. S. 4]Q. 

45) Griyorij Arotison, '"Buch aber das russische Judentum Von 3917 - 
1967", Bd. IE, New York Ä963 (russ., Hrsg. Vereinigung der russischen 
Juden). 

46) G V. Kostyrtschcnke, "Stalins Geheimpolitik VIacht und Anti^rin- 
itsmuä-" {russ.) h Moskau 2001, S. 2(0 +- 

N.V, PetTov / K. V. Skotfcin, "Wer leitete das NKWD 3934 -1941?" 
(russj. Moskau 1999. 
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klopädie: 

*Exakt das Ende der 30er Jahre mar für die Juden 
hinsichtlich ihrer Rolle ln den verschiedenen Lebensherd* 
chen der sowjetischen Gesellschaft ein Glanzpunkt inner¬ 
halb der ganzen Zeit f in der die Sowjetmacht, existierte.* 11 


gleichzeitig bis zu einer halben Million Juden unter den Staats- 
bediensteten — zuweilen in bedeutenden Positionen - verblie¬ 
ben waren und der Zuzug jüdischer Umsiedler vor allem aus 
der Ukraine nach Moskau weiter ungehalten habe. 13 5 320 ‘ m 
Außerdem verwies er auf die schon 1917 eingeleitete unwahr¬ 
scheinliche Bevorzugung der Juden im Bildungsbereich: 

"1935 war der prozentuale Anteil der jüdischen Studenten 
fast 7 mal so hoch wie der jüdische .Anteil an der Gewann Ebevölke- 
rang des Landes. ... 

1929 waren 13,5% aller Studenten an den Hochschulen der 
UdSSR Juden, 1933 = 12.2%. 1936 = 13,3%. Doktoranden ~ 18% 
bei einem jüdischen Anteil von |J£% in der Bevölkerung. 1 ' I>a,SSl 

Die Auswirkungen bei der Besetzung qualifizierter Füh- 
rungsp^itionen in allen Bereichen des Staates konnten nicht 
auableibetu In der Kurzen Jüdischen Enzyklopädie heißt, es* 
allerdings ohne die wahren, durch anhaltenden revolutionä¬ 
ren Terror erzwungenen Gründe für die eingestandenen ho¬ 
hen Quoten im Vergleich zum Bevölkerungsdurchschnitt von 
1,8% zu benennen: 

»Schon Ende der 20er Jahre waren tandesineil 13,6% der 
in der Wissenschaft Tätigen Juden, 1937 ,,, bereits 17 t 6% t 
1939 stellten sie über 15,000 Wissenschaftler und Hoch¬ 
schullehrer, d. h. 15,7% der in diesem Bereich Beschäftig¬ 
ten.* 

Sülscheni zyn führt indessen weitere Beispiele aus den 
Bereichen Kultur und Fresse unter Nennung auch täglich 
agierender Greuelpropagandisten an. Auch einen "Qzetm nie- 
derbmektiger Broschüren $wr Verdummung der Maasen" 
brachte er zur Sprache. 133 - 32 ® 

"Unter den Filmregisseuren der 3Oer Jahre bildeten die Juden 
die klare Mehrheit. Wer war hier der Unterdrückte: Die für blöd 
verkauften Zuschauer, denen man die Seele mit Lügen und gro¬ 
ber Didaktik platt walzte — oder die Regisseure, die 

»gefälschte Kinobiographien r pseudohistorische 
und vorgeblich aktuelle propagandistische Filme her- 
stellten , mä ihrer aufgeblasenen Monumentalität und 
inneren Leere?* 

Streng fügt die Jüdische Enzyklopädie noch hinzu: 

»Eine unvorstellbare Zahl von Juden , Kameralm- 
ten und Regisseuren , drehte populärwissenschaftli¬ 
che Filme und Lehrfilme sowie Dokumentarßlme - 
den am stärksten vom Staat beeinflußten Bereichen 
des sowjetischen Films , ujq eine geschickte Schnittech- 
nik es erlaubte r tendenziös zusammengestelltes Ma¬ 
terial als echtes Filmdokument auszugeben. 

Nein, die offizielle sowjetische Atmosphäre der 30er 
Jahre war ganz frei von Feindseligkeit gegenüber den 
Juden, und bis zum Kriegsbeginn blieb eine überwälti¬ 
gende Mehrheit der sowjetischen Juden der sowjetischen 
Ideologie wohlgesonnenT 11 s - 541 ' 335 

Nun kommt Solschenizyn auf Grigorij Aronstm 
zurück und hält ihm seine Aussage auf S. 140 vor: 

*Die Juden waren nicht der allgemeinen Bürger¬ 
rechte beraubt ► Sie nahmen weiterhin Posten im 
Staats- und Parteiapparat ein, und im diplomatischen 
Korps wie auch unter den Generälen der Armee und 
den Hochschulprofessoren gab es etliche Juden . .,. 

So treten wir in das Jahr 1939 ein,* 13 ^ 332 

Gleichermaßen beeindruckend fand Solschenizyn 
das resümierende Eingeständnis der Jüdischen Emy- 


Genau zu diesem XlUmzpimfct" wies die Geschichtswissen¬ 
schaft 40 Millionen politische Terroropfer nach, wobei aller¬ 
dings nicht verkannt werden sollte* daß sich hierunter tat¬ 
sächlich auch Tausende, wenn nicht noch mehr Juden befan¬ 
den. 

Hier hat Solschen! zyn richtig erkannt, daß Zweifel bei 
den Darstellungen jüdischer Enzyklopädien und überhaupt 
den Autoren, die Geschichte ihrer Glaubensbrudcr schreiben, 
auch in bezug auf die Stalin-Ara angebracht sind. Stehen sie 
doch vor der heiklen Aufgabe, der Welt zu erklären, warum 
und wie ihre GLaubcnsbrüder das bolschewistische System 
und die in seinem Verfolgungsdienst stehenden Verantwortli¬ 
chen von Anfang an unterstützen konnten, Humanitäre Grün¬ 
de konnten es nicht gewesen sein. Der Rote Terror Lenins 
und Stalins bewirkte genau Gegenteiliges. 

Das Verschweigen oder Verharmlosen der weltgeschicht¬ 
lich in Art und Umfang singulären Verbrechen konnte nicht 
verborgen bleiben, - weder ihre Methoden, noch ihre Größen¬ 
ordnungen, noch ihre Vollstrecker. Auch SehuldzuWeisungen 
auf Andere konnten nicht überzeugen. So mußten sie sich in 
ständigen Widersprüchen und Lügen verhaken, indem sie 
einmal ihre "klugen Giaubensbrüder^ lobten, so zahlreich in 
hohe Stellungen des Staates, der Wirtschaft und akademi¬ 
sche Berufe gelangt zu sein, Titel und Orden erhalten zu 
haben und andererseits ihre obligatorische Opfernd!* nicht 
zu vergessen, die das Mitleid der Welt auf sie zu lenken habe 
und andere zum Sündenboek zu machen. 

Schließlich mußten sie auch 
nach Kriegsende ihre Begeisterung 
für die "große friedliebende Sow- 

r fcl MiA jetunion" in ihrem "Rsfreiungs- 

kämpf für die Zivilisation" mitsamt 
ihren 'jüdischen Helden der Sow- 
jetunion" uneingeschränkt groß 
herausstd!en t um ja ihre, dogma- 
W tische urtd singuläre Diffamierung 

des nationalsozialistischen 
Deutschland beibehalten und da- 
bei gleichzeitig die leisl ungsstar- 
i v. k eü Aufbau politik der ns-Fricdcn s- 

Jahre aus dem Bewußtsein der 

"T i V[m| r :,-: j|, |- . :"I" I: -VI !■ 

I io: al!i':li-ir. - 


Dimitrl S. Miuiuilstä, 
einer der ganz wenigen frühe- 
ren Gefährten Trotzkis, der den 
Terror Stalins überlebte. über¬ 
nahm die Führung der Komintern 
nach Entfernung von Sinowjew 
1924 - 1934, 1934 - 1935 Stellver¬ 
treter Dimitroffs dort. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde er Au¬ 
ßenminister der Lkraine und De¬ 
legierter der UNO, 


Nicht die Deutschen haben 
dieses kleine Volk bei der Be¬ 
urteilung des Bolschewismus 
me Gespräch gebracht! Es wa¬ 
ren die Russen selbst und die 
übrigen Völker der Welt! 
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Dieses Thema hat Solsclienizyn zweifellos überforden. 
Er hat es nicht als Wissenschaftler recherchiert, sondern 
alles ungeprüft von jüdischen Quellen, in Einaelfällen von der 
Prowda und Iswestija. 3 russischen Büchern sowie den Pro¬ 
tokollen des Nürnberger Militärtribunals der Sieger 1945/46 
abgeschrieben. 

Für dieses ganze Kapitel mit 179 Fußnoten hat er nicht 
eine einzige neutrale oder deutsche historische Untersu¬ 
chung herangezogen’ 

Pas ist außerordentlich beschämend für diesen von 
uns sonst hoch geschätzten Mann! Hier blieb er der Haupt¬ 
mann der Roten Armee, als der er IMS in Ostpreußen 
einmarschiert war. 

So servierter uns alle “alten Bekannten" aus der Umerzie- 
hungKÜleratur so, als seien sie "bewiesene historische Tatsa¬ 
chen". Daß sie längst wissenschaftlich widerlegt sind, daß ein 
weiteres Untersuchen und Anzweifein bestimmter Gesche¬ 
hensabläufe in der Bundesrepublik längst bis zu 5 Jahren 
Gefängnis unter Strafe gestellt ist, davon erwähnt SoJsehc- 
nizyn kein Wort, 

So konnte man diese» Kapitel mit seinen 45 Seiten und 179 
Quellenhinweisen wortlos als unqualifiziert übergehen, wä¬ 
ren da nicht die immer wieder in den Vordergrund gestellten 
Einzelheiten, über die der Leser kaum spezifische Kenntnis¬ 
se haben dürfte, über die er jedoch Anhaltspunkte dafür 
erfahren müßte, wo er diese Details nachprüfen kann. Zu¬ 
dem: Den spontanen Sülbruch zwischen den bisher hervorra¬ 
genden Quelicnuntersuchungen und dem nun folgenden un¬ 
geprüften Abschreibern aus parteilichen und oberflächlichen 
Propagandapublikattonen erwartet der Normalleser nicht. 

"Der systematisch durchgeführte Plan 1 ' 

"der Vernichtung von Millionen jüdischer Leben " 1)b - 
“ ] ist von Solsehenizyn weder vorgelegt, noch beschrieben, 
noch an Hand konkreter Fakten untersucht, sondern einfach 
nach dem Motto - T ttmn geht davon, am" m ■— behauptet 
worden! Auch hat er nicht darauf hingewiesen s nicht beklagt, 
daß es zu diesem Thema keine einzige internationale Unter¬ 
suchung, weder wahrend des Krieges, noch danach, gegeben 
hat! 

Den Beginn des Hußiandfdtteuges habe eine neue Etappe 
des Nationalsozialismus cingdäutet: "die totale physische 
Vernichtung der Juden '. Vf *' m 

Bereits hiermit hat Solschen izvn ein demonstrative* 
Ei gentor geschossen; 

Fall» 1: 

In seinen Seiten 4Ü4 - 536 befaßte er sich mit all den vielen 
Überlebenden in Rußland und zuweilen auch im übrigen Ost¬ 
europa. Da hat man sich um Ausreise willige nach Palästina 
gekümmert, die ehemalige Wolgarepublik den Juden zu über¬ 
geben, i,S-407 wurden "jüdische Gesuche um die Krim’' bear¬ 
beitet/^ 11 ^ 1946/47 "5,000 - ß.OÖO jüdische Siedler aws der 
Ukraine nach Birobidskan geschickt". u S- 400 

Doch verweilen wir zunächst im Jahr 1941. SoLschemzyn 


bestätigt mit vielfältigen Belegen sogar aus "einer Reihe von 
jüdischen QueUen", daß die Sowjetführung mit Kiiegsbcginn 
am 22, Juni 1041 Befehle zur bevorzugten Evakuierung der 
Juden aus den westlichen firenzbezirken erlassen und mit 
"Tausenden von Zügen" und "meten Tausenden w» Fuhr¬ 
werken" ... "1 Million bis l.lOO.OOtT Juden ins sichere Hinter¬ 
land geschafft hatte L ]) s. FUichtlingstiuote von 80% 

ist sicherlich nicht überall erreicht warfen, doch haben die 
Evakuienmgsanstrengungen für Juden sogar solche annä¬ 
hernden Ausmaße angenommen. 

Stuart Kalian bestätigt die bevorzugte Evakuierung von 
Juden in seiner Biographie über L&zar Kagano witsch: 

"Auf Drängen von Luiar Kaganowitsch hat Stalin die Eva¬ 
kuierung aller Personen von den Grenzen, besonders der Ju¬ 
den , befohlen, die dorr hauptsächlich wohnten (who mode up 
mast ofthe areal Stahn liebte zwar die Juden nicht, aber der 
Befehl an sie lautete , ihre Häuser abzubrennen . ihren Viehbe¬ 
stand umzubringen und sich in das Innere Rußlands zu bege¬ 
ben. ...Es war weit besser die Jttden im Hinterland von Ruß- 
iami zu wissen und Hitler nichts zu hinterlassen, als sie diesem 
als Arbeitssklaven sowie den Viehbestand, Nahrungsvorräte 
und anderes Material auszuliefern. rr jl lS - 2n6 

Sotechemzyn vermerkt, daß es jüdische Autoren gibt — 
wie z..B. S. Schwarz "undspütere Forscher*' --, die sowohl die 
Existenz eines solchen Befehls als auch die Evakuierung der 
Juden -als solcher« durch die Sowjetregicrung mit dem Ar¬ 
gument bestreiten, dies habe nicht in der Presse gestanden. 
Letzteres stimme zwar, doch habe dies für die sowjetische 
Praxis nur formale Bedeutung. 15 303 + 364 Schl ieß! ich habe der 

[Michail iwan- 
q witsch Kilinin, 
frühzeitig en^er 
Mitarbeiter Le¬ 
nins und Stalins 
verteidigte ans 
taktischen Grün¬ 
den propagandi¬ 
stisch Ucuhch- 
land gegen das völ¬ 
kerrechtswidrige 
Diktat von Ver¬ 
sailles repräsen¬ 
tierte von 1919 bi* 
zu seinem Tod 
1946 als Staats¬ 
oberhaupt, Präsi¬ 
dent des Zentra¬ 
len Exekutivko¬ 
mitees der KPdSU 
und (ab 1938} Vor¬ 
sitzender de 1 ? Präsidiums des Obersten Sowjet die Sowjetunion. 
Fr gehörte zu den Mit Unterzeichnern des Befehls zur Fnchie- 
ßung der I5,ÜIHJ gefangenen polnischen Offiziere im April/Ylai 
1940 , 

Naeh diesem russischen Mstwirker an den millionenfachen 
bolschewistischen Verbrechen wurde die deutsche Provinzhaupt¬ 
stadt Ostpreußens, Königsbergs 1945 uni benannt. 
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11 Hunger-Holocaust 11 an den Ukrainern und anderen Völker¬ 
schaften mit. Millionen Toten und vieles andere Wichtige auch 
nicht in der Sowjetpresse gestanden , l0,s - lT2 

"Allerdings geben die frühen ebenso wie die späteren Quel¬ 
len eine recht ähnliche Schätzung der Anzahl evakuierter oder 
aus den von den Deutschen besetzten Gebieten geflohener Ju¬ 
den, Offizielle sowjetische Zahlen fehlen hierzu.“ 11)S,3e0 

Von den ca. 3.080,000 Juden, die sich 1941 auf dem Gebiet 
der''alten 1 ' UdSSR befanden. Lebten 900,000 jenseits des spä¬ 
teren deutschen Eesatzungsraumes, so daß im deutschen 
Heeresbereich vor der Evakuierung 2 .ISO.000 vorhanden wa¬ 
ren. Die aus Ostpolen und den Baltenstaaten hinzusuzählen¬ 
den Juden sind mit ca, 1-SÄ5.000 zu veranschlagen. Von diesen 
"konnten nur 10 - entkommen oder evakuiert uerden*. 
Entweder muß dieser von Solschenizyn angegebene Pro¬ 
zentsatz erheblich höher gewesen sein, oder die Evakuie¬ 
rungszahl der russischen Juden muß tatsächlich 2 Millionen 
erreicht haben, denn er selbst kommt auf eine Gesamtzahl 
jüdischer Evakuierter einschließlich Flüchtlinge - wenn auch 
"nach optimistischsten Schätzungen" — von 2JS6 äXHJ . 1 ^ 3 * 1 
Die Dokumente des Jüdischen Antifaschistischen Komi¬ 
tees bestätigen "ungefähr 1,5 M ülimten' j ü di sch e Evakuierte 
nach Usbekistan, Kasachstan und andere zentralasiatische 
Republiken, berücksichtigen allerdings nicht das Wolgage- 

0 3.9$] -3SE 

Nach Solschenizyns Berechnung w aren 1.831,000 -■ der 
Evakuierungszahl des JAFK von 1*5 Millionen zufolge = 
2,331.000 Juden während des Rußlandfeldzuges unter 
deutsche Besatzung geraten. 

Diese Zahl blieb dann zwar ungenannt, ist aber in Wirk¬ 
lichkeit die entscheidende, was auch die Jahrzehnte zu spät 
gekommenen jüdischen Autoren veranlagte, die ganze Eva¬ 
kuierung ins russische Hinterland kurzerhand abzustreiten. 
Wie sollten auch sonst ihre n 6 Millionen" Zustandekommen? 
Solschenizyn bezeichnet ein solches Inabredestellen oder 
auch nur Minimal isEeren der jüdischen Evakuierungen indes¬ 
sen als ' voUkommen ungerechtfertigt". 1 ^ 302 

Immerhin sind zwischen Juni und November 1941 cu-12 
Millionen Menschen sowie Industrieanlagen* Rohstoffe 
und auch V ieh aus den bedrohten Gebieten zeitig vor den 
deutschen Truppen weggeschafft worden« 1 * 1 

"Ab 1946 begann die Kommunistische Parteieine Kampa¬ 
gne gegen den Antisemitismus und gewöhnte die Bevölkerung 
nach und nach an dte Tatsache, daß Juden in den sowjetischen 
und wirtschaftlichen Einrichtungen auf entscheidende Posten 
in den unterschiedlichsten Arbeitsgebieten au huckten.' 11 * s -' we 
"Als kurz nach dem Krieg die ehemaligen polnischen Bürger 
nach Polen zu rückgeführt wurden, beeilten sich viele nicht- 
polnische Juden, diese Möglichkeit wahrzunehmen und gingen 
mit. ... In der polnischen Marionettenregierung der Nachkriegs¬ 
zeit, in der eingesetzten Verwaltung und in der polnischen Staats¬ 
sicherheit entstand ein großes Übergewicht an Juden, was spä¬ 
ter Folgen 

hatte. 

Ganz eigene Konflikte entstanden nach dem Krieg auch in 
den anderen Ländern Osteuropas: ln all diesen Ländern spielten 
die Juden eine sehr bedeutende Rulle im Wirtschaftsleben. ... 
Die zurückgekehrten Juden verlangten die Rückgabe ihrer Un¬ 
ternehmen, die von den Kommunisten nicht nationalisiert wor¬ 
den waren. Das führte zum Auflodern einer neuen Feindschaft 


gegenüber den Juden' - 

Man beachte nicht-nur das Vordringen von Juden 1945 in 
die Führungspüsitionen der osteuropäischen Satelliten Staa¬ 
ten , sondern auch das Vorhandensein noch "einer Masse pol¬ 
nischer Juden”] 

Auch das Jüdische Antifaschistische Komitee (JAFK) gab 
cs noch, ja es "entstand eine... immer größer werdende und 
sich auvbreüeude jüdische Bewegung" ^ 412 Io Rußland 
haben zudem noch so viele Gefühle gebroddt'\ daß 

Stalin davon "an&chein&nd erschrocken” war, so daß er ab 
Ende 1948 seine Politik gegenüber den Juden m $ntscheidend 
änderte" y a-4ID 

IH lm beginnenden Kalten Krieg wurde die Diskriminierung der 
Juden in der UdSSR, einer der antisowjetischen Haupttrümpfe 
des Westens. 11 35?JI1 

M Tm Januar 1948 befahl Stalin mit eiueio weit ausholenden 
Ablenkungsmanöver die Verdrängung der Juden aus der sowje¬ 
tischen Kultur. 11 

Die Verdrängung der Juden aus wichtigen Bereichen der 
Produktion, Verwaltung, Kultur und Ideologie... nahm 19-lS- 
1953 "ein nie dagewesenes Ausmaß" an. 

" Der Hauptschlag während der Säuberung richtete sich ge¬ 
gen die mittlere, verhältnismäßig zahlreiche Schicht der jüdi¬ 
schen Elite - gegen die Verwaltungsangestellten ... sowie die 
Journalisten, die Professoren und andere Vertreter der kreativen 
Intel!igenzäja. ... 

Wenn man die wissenschaftlichen Kader untersucht, sehen 
die Statistiken allerdings wie folgt aus: Ende der 20er Jahre 
stellten Juden 13,6% aller Wissenschaftler im Land, bis 1937 war 
diese Zahl auf 17,5% angestiegen, aber 195Ö betrug sie 15,4%. 
25.125 Juden unter den 162.50S wissenschaftlichen Arbeitern in 
der UdSSR. lh t)a 437 

1953 wurden fast alle jüdischen Generäle und etwa S0Ü 
Oberste und Oberstleutnante in den Ruhestand geschickt, D 
Selbst aus der Zeit nach Stalins Tod scheinen 2 Nach¬ 
richten wichtig: 

0) 

"Nach Stalins Tod konnten viele Juden, die ihren Job verlo¬ 
ren hatten, an ihre Arbeitsplätze zurück kehren: in der Phase des 
»Tauwetters« wurden viele alte Zionisten ... aus den Lagern 
entlassen . 1 11 *■ 424 

Auch hier waren cs "viele* f g&nsse Gruppen. 

m 

|K Laut Ergebnis der lande#weiten Volkszählung lebten 
1959 in der UdSSR 2.268,000 Juden. 

Allerdings gibt es auch Stimmen, die davor warnen, dieser 
Zahl zu trauen: -Es ist allgemein bekannt, daß es mehr 
Juden in der UdSSR gibt ols bei Volkszählungen aTigege- 
ben«, da bei der Zählung ein Jude seine Nationalität nicht 
entsprechend dem Eintrag im Paß, sondern entsprechend 
seiner Wun schnationahtät an gäbe, 111)1 *■ 435 

Wie konnte das alles sein, wenn die osteuropäischen 
und russischen Juden im Zweiten Weltkrieg "total ver¬ 
nichtet" w orden sein sollen? Einerseits konnte es sich bei 
den hier nur kurz skizzierten Sachverhalten nicht nur um 
"Rückkehrer' 1 aus dem O&ten der UdSSR handeln T ande¬ 
rerseits gibt es gemäß den Wiedcrguimaehungskar feien 
Millionen "Überlebende des Holocaust'. 

Fall #• 2: 

Während des gesamten deutsch-sowjetischen Krieges hat 


34 


Historische Tatsachen Nr, 95 



es nur "luttägn öffentliche Erwähnungen des Schicksals 
der Juden in den deutsch-besetzten Gebieten gegeben" 

Dies ist um so erstaunlicher, als der sowjetische Haupt¬ 
mordhetzer IIja Ehrenburg "stolz darauf war, Jude- zu sein” 
3,13 13a und insofern für ihn das Schicksal seiner jüdischen 
Volksangeb origen in seinem HaGprupagandafeuer gegen das 
deutsche Volk einen dominanten Stellenwert hätte einneh¬ 
men müssen. Dabei hatte ihm Stalin hierfür doch sc hon in 
seiner Rede am 6.11.1941, ohne einen konkreten Vorfall zu 
benennen, die Richtung für seine Agitation vorgegeben: 

*Die Nazis veranstalten genauso gerne mittelalterliche 
Judenpogrome wie es das zaristische Regime getan hat. 
Hitlers Partei ist eine Partei ... der mittelalterlichen Reakti¬ 
on und der Pogrome Schwarzer Hundertschaften r * 

Dies blieb der einzige Fall bis zum 8. Mai 19-45, da der 
Generalissimus öffentlich dieses Thema angesprochen hat, 13 


Kur wenige weitere Hinweise auf Judenmord in der so¬ 
wjetischen Kriegspropaganda folgten: 

a) 

Am 7. Januar 1942 zitierte die hwestijn eine Mitteilung 
des Aulienkommissars Mototow, derzufolge die deutschen 
Truppen in zahlreichen Orten Juden erschossen haben sol¬ 
len, so in Kiew p Lwow (Lemberg), Odessa, Kamenez-Podolsk. 
Zwar nannte er auch Zahlen, aber keine Einzelheiten mit 
Ausnahme von Kiew. Dort seien 

*in einem furchtbaren Gemetzel Frauen und Kinder aller 
Altersgruppen zusammengetrieben worden. Sie mußten sich 
nackt ausziehen und wurden geschlagen r bevor sie alle mit 
Maschinenpistolen erschossen wurden* 

Nichts war nachprüfbar, enthielt Angaben über Lokalitä¬ 
ten, Daten oder Namen der Verantwortlichen. Der Fall Kiew 
(auf die dortige Schlucht Babi Jar hatte man sich in Moskau 
noch nicht festgelegt) wurde spater beginnend mit 33.771 
angeblich vom Einsalzkommando 4a unter Führung von Stan¬ 
dartenführer Paul RlnbeL Erschossenen schließlich bis 
Kriegsende ausgeweitet auf über 100.000. Doch stellte sich 
dies alles als grobe Kriegslüge heraus. Kein Leichenüber¬ 
rest konnte gefunden werden. Die Sowjets haben auch gar 
nicht erst gesucht, statt dessen alsbald nach Rückkehr der 
Koten Armee das "Tatort-Gelände" zur städtischen Müllkip¬ 
pe auserkoren; die beste, wenn auch makaberste Methode, 
um internationale Überprüfungen unmöglich zu machen. 
Das nach 1945 in Kiew errichtete Monomen taldenk mal 
"zur Erinnerung an die von den Faschisten in Babi Jar Er¬ 
mordeten" kann Beweise für das dort als Behauptung einge¬ 
meißelte Geschehen nicht ersetzen,' 173 


Was die übrigen von Molotow genannten^ 
oder in den Nachfolgejahren hinzugefügten 
Orte betrifft, so hat die Sowjetunion nirgend¬ 
wo nach Rückeroberung dieser Gebiete inter¬ 
nationale Untersuchungen durch geführt bzw. 
zugelassen! 

Nicht em einziges Massengrab mit deut¬ 
schem Täter nach weis ist nach 1945 der inter¬ 
nationalen Öffentlichkeit präsentiert worden! 

v._ _ _ __ —.... .> 

Das schreibt zwar nicht SoLschenizyn n ist jedoch histori- 


47) Vergl. Historische Tatsachen Nr. 51 


sehe Tatsache, die er hätte berücksichtigen und zum Aus¬ 
druck bringen müssen! 

(b) 

Am 19. Dezember 1942 hatte sich die Sowjetunion der 
'Internationalen Erklärung der Vereinten Nationen" abge¬ 
schlossen. Die UNÜ war bekanntlich von Anfang an eine Or¬ 
ganisation der alliierten Kriegskoalition, Die benannte Erklä¬ 
rung war unter Einwirkung des Jüdischen Weltkongresses 
und des jüdischen US-FinanzminEsters Henry Morgenthau 
(jr.) zusammengebastelt worden. Morgentliau hatte bekannt¬ 
lich mit Hilfe F. D. Roosevelts die US-Außenpolitik unter 
Umgehung des US-Außenministers CordeiI Hüll außeror¬ 
dentlich stark beeinflußt Diese "Internationale Erklärung" 
war kein Ergebnis konkreter Untersuchungen oder Erkennt 
nisse n sondern ausschließlich erwogen worden, um kriegspro- 
p&gandistische Wirkung zu erzielen. Das schreibt zwar auch 
nicht So Ischen izyn, doch ergibt es sich aus deren Inhalt/ 83 
In der ^Internationalen Erklärung' 1 wird auf einen imagi¬ 
nären "Plan. Hitlers" verwiesen, "du# europäische Judentum 
cemmrotten** Dieser "Plan" ist jedoch nie auf gefunden wor¬ 
den, und alle seine behaupteten Schrecknisse haben keinerlei 
Spuren hinter lassen, blieben somit bloße Behauptungen einer 
Kriegspartei, die später stolz Organisation und Wirkung ihrer 
H Schwarzpropaganda n hervorkehrte. Es handelte sich um ein 
typisches Beispiel für das, was der britische Chefpropagan- 
dist Sefton Delmer T der zu gab, "orm morgens bis abends 
gelogen zu haben ri , zur amtlichen Devise seines Handelns 
erklärte: 

"Genauigkeit zuerst und in alten Dingen ... Lug, Betrug, 
altes ist erlaubt ... am besten hat sich bewährt möglichst 
einem Toten etwas in den Mund zu legen . ... " 4fl3 

Genau dies entsprach dem Geschmack der Sowjets, wenn 
es in die Dogmatik des “Dialektischen Materialismus" und die 
Interessen der UdSSR eingefugt wird. 

Solschenizyn untersucht weder den Inhalt dieser Erklä¬ 
rung noch die Methoden der kommunistischen Ideologie, die 
Lüge, Betrug und diktatorische Willkür ohne Rücksicht auf 
Menschlichkeit als staatliches Grundprinzip des Handelns 
obligatorisch machte. Freilich wunderte ersieh darüber, daß 
jene "Internationale Erklärung“ vage und unkonkret sowie 
ohne "üblich# Serie tm Publikationen in der sowjetischen 
Presse" bIieb* 1,s-M * 
c) 

Die thematische Aushlendungder Juden aus der Kriegs¬ 
publizistik Moskaus -- mit Ausnahme von Ilja Ehrenhtirg, 
der plötzlich am 4. Januar L945, £3 Tage vor der AusehwEU- 
"Befreiung" und En Unkenntnis dessen* was sieh dort zugetra¬ 
gen haben soll, die ''Ermordung von 6 Millionen Juden" 
anpr&ngerte 3 * 15 - m * m —, ging sogar über das Kriegsende 
hinaus. Erwähnte doch der sowjetische Unbersuchungskom- 
missions-Berlebt über Auschwitz vom 7- Mai 1945 keine Ver¬ 
nichtung von Juden h sondern lediglich von Bürgern der Sow¬ 
jetunion und vieler anderer europäischer Staaten/ 1 * 1 
Fall 3; 

Im Jahr 1943 trat die "Sonderkommission zur Untersu¬ 
chung der Verbrechen Hitlers" mit 7 Mitteilunge n an die 
Öffentlichkeit. 

4SI Ver|l. Historische Tatsachen Nr. jS S. 10 f. 

49) Sefton Dehner» "Die Deutschen und ich 11 » Hamburg 3962. S- 549, 
590, 617 r 65B, 6S2. 

50) Vergl. Historische Tatsachen Nr. 31 +33. 
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Wiimiztt (Ukraine) 1943- Wiederum wurde ein Stalinist Ische« Mas.sen- 
gräberfeld aufgedfCkt und mehrere hundert Leichen exhumiert. Die örtli¬ 
che GPU hatte auf dem Gelände einen Kultur- und Freizeitpnrk sowie ein 
Sommerthenter ungelegt. Nach Zusammenbruch der Udä&K haben Russen 
eine Vielzahl weiterer stalinistischer Massengräber entdeckt, jedoch kein 
einziges deutscher Herkunft! 


Die Aufdeckung der Morde von Katyr? hatte Moskau au 
einer propagandistischen Offensive veranlaßt Auf Befehl Stal- 
im h atten Ber ija und seine NKWD-Leute im April/Mai 1940 
dort über 4.500 gefangene polnische Offiziere ihm rund 250 
km südöstlich von Smolensk gelegenen Lagers Kosielsk er¬ 
mordet. Cie deutsche Wehrmacht hat nach Bekanntwerden 
die Mordstätte im April 1043 der internationalen Öffentlich¬ 
keit präsentiert. Die weiteren 10.000 vermißten polnischen 
Offiziere aus den sowjetischen Lagern Starobielsk und Üsta- 
schkow waren damals jedoch nicht gefunden worden. 51: 

Diesen Zusammenhang - den Fall Katyn überhaupt -■ hat 
Solschenizyn nicht erwähnt, doch ist er zur Beurteilung 
dieser sowjetischen Propagandainitiative 1943 wesentlich. 

Beachtlich ist aber auch, was Eolschemzyn hervorhob, 
daß von diesen 7 sowjetischen Mitteilungen ("es wurden ein¬ 
zelne Schauplätze als auch die Vemidäitng russischer 
Kriegsgefangener und dis Zerstörung v<m Kutiwrdmikma- 
lem untersucht*) lediglich eine sich mit Juden befaßte* die 
"in der Regitm Stmcropol nahe der Stadt Mimralnye Wody 
vernichtet 1 ' worden seien. Doch ausgerechnet davon hat man 
nie wieder etwas gehört. 13 Sj 300 

Fall »•»» 4: 

Solschenizyn war aufgefallen: 

■'Während einer Rede von Niksta Chruschtschow in Kiew 


53) Die Orte wurden erst nach Kriegsende entdeckt: 

Die 3.910 polnischen gefannenen Offiziere des sowjetischen Lagos 
-SlarobicUk (etwa 200 km südöstlich von Charkow waren im Chyrka- 
wer NKWD-Gebäude m der Tsnhemyschcwski-Stf&fie erschossen, 
ihre Leichen mit Lastwagen zu. einem NKWD-Gdärtde indischen den 
Orten Piaiichatka und Alcxcjcwk« gebraiJil und dort m der Nähe von 
Datschen des NKWD-Gefoieislcomitees in Massengräbern verscharrt 
worden, Diese wurden anschließend ebenfalls, wie dies im Wald von 
Katvn geschah, mii juneeo Bäumen beflanzt, Sie konnten er*L nach 
Zusammenbruch der Sowjctherrschaft 1990, 50 ialne nach dem 
Geschehen emdecki werden. 

Die über 6 OGG polnischen gefangenen Offiziere des sowjetischen 
Lagere Ostasclikow (nordwestlich von Kalium, eh. Twerj wurden 2Ü 
km wcsüieh von Kalinin an der Strafte Moskau - Kalüiin - Leningrad 
hei Mcdnuje auf einem NKWlMjeSandc erschossen und verscharrt, 
die Massengräber ebenfalls mit jungen Gaumen bepflanzt 


im März 1944 « Thema waren die Leiden, welche die 
Ukraine während der Okkupation durchleben mußte - 
wurden ndie Juden mit, keinem Hfart erwähnt« -' 

1}S. 3fM + fl&)E, L l'j 

Also hat dieser langjährige Exponent Moskaus 
für die Ukraine -- von 1938 * 1019 war er dort 
Erster Parteisekretär und Vorsitzender des Kats 
der Volkskommissare der Ukraine, seit 1931 so¬ 
gar schon Mitglied des ZK der KPdSU - die Ge¬ 
schichte um Babi Jar mit der angeblichen Ermor¬ 
dung von zunächst 33.77t und dann 100.000 Juden 
selbst nie ernst genommen! 

Da er im März 1944 nicht als Privatmann, son¬ 
dern als Parteifunktionär und General sprach* hat er 
damit demonstriert, daß die Moskauer Führung je¬ 
nes den deutschen Truppen angclastete Verbrechen 
in Eabi Jar stete nur als Krieg^ropagandamäreheri 
aufgefaßt hat. 

Dieser Sachverhalt bestätigt den in Nr. 51 der 
Historische Tatsachen auf S. 17 erwähnten Pftwc- 
dü Bericht, demzufolge Nikita Chruschtschow als 
späterer Regierungschef der UdSSR das auf die 
Juden bezogene Babi-Jar-Denkmal in Kiew verurteilt hat 

Fall #♦»»• 5: 

Im übrigen ist ausgerechnet in die Ukraine nach 
Rückeroberung durch die Rote Armee 1043 "der mächtigste 
Rückstrom an Flüchtlingen geflossen", wobei es sich hier 
offensichtlich um Juden handelte, denn "die heimkekmnden 
Vorgesetzten und Besitzer beneide^iverter Wohnungen' 
wurden "von der Bevölkerung am unfrcmdliehsten ernpfdn- 
genV>*** 

Selbst der ebenfalls zurückkehrende Nikita Chruscht¬ 
schow scheint diese Stimmung begünstigt zu haben, indem er 
den Juden vorwarf, "in der Vergangenheit nicht wenige Sün¬ 
den am ukrainischen Volk begangen zu haben u und sie nach 
Birobi dshan verwies. 

Von seinen eigenen "Sünden" am ukrainiwehen Volk beim 
Rückzug im Juni/Juli 194 l p als er den Befehl gegeben hatte, 
sämtliche aus politischen Gründen Inhaftierte in den Gefäng¬ 
nissen zu liquidieren sprach er freilich nicht. Auch Solsehe- 
nizyn schwieg darüber, zumindest über das Ausmaß dieser 
Verbrechen. 13 SJfle 

Dafür erwähnt Solschenizyn einen weiteren Rückstrom 
"jüdischer Flüchtlinge": jene, die nach Vertreibung der rund 
454.000 Wolgadeutschen ab August 1941 in deren "freige wor¬ 
dene bemiflenswerte Wohngebiete'" dndrangen, so daß das 
Jüdische Antifaschistische Komitee eine Eingabe nach Mos¬ 
kau eingereicht hatte zwecks "Übergabe der ehemaligen 
Republik der Wolgadeutschen an die Juden". Dies mach! 
deutlich, daß es sich hierbei über die bereits dort "entstande¬ 
nen jüdischen Siedlungen" hinaus um eine keineswegs kleine 
Anzahl handelte. 13 ^ ^ 

Außerdem hatte sieh das Jüdische Antifaschistische Ko¬ 
mitee noch stark dafür eingesetzt-, auch die nördliche Krim 
für die Juden zu beanspruchen, am sich auch dort nach Ver¬ 
treibung der Krimtartaren durch Stalin deren "freigeworde- 
ne beneidm$w&rle Wohngebiete" anzueignen. 

"Diese jüdischen Gesuche um die Krim wurden bald darauf 
als Beweise für den »Planeines Hochverrats« gegen die Mit¬ 
glieder des JAFK verwendet." liS lJK 
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Uns ist keine Überlebenden-Statä&tik bekannt, in der alle 
diese Rückkehrer mitgezähtt worden sind. 

Fall mmm+mm 6; 

Die Gesamtzahl jüdischer Rotarmisten wird in jüdisehen 
Publikationen mit 500,000 bis 550,000 genannt, Hinzuzu zählen 
waren möglicherweise 35,000-30-000 jüdische Partisanen, die 

erst spater in die Rote Armee einberufen worden sind. 1364375 - 
m 

Rei 19,65 Millionen in die Rote Armee während der Kriegs¬ 
zeit 1041 - 1945 Einberufenen insgesamt 13 5 m übertrifft. der 
jüdische Anteil mit ca 2,6 - 2,7% bei aller möglichen Unsicher¬ 
heit über die genannnten Zahlen die jüdische Bevölkerungs- 
quote von 1,8% erheblich, Angesichts der stark von der jüdi¬ 
schen Bevölkerungsgruppe besiedelten russischen West- und 
der polnischen Ostgebiete sowie der behaupteten "totalen 
Vernicktungspolüik mihrend der 7mtionalsozialistischen 
Herrschaft" ** a - durchgeßlhrten mit "Millionen jüdi¬ 
scher Opfer *' 1 **' 1101 w r erden auch von dieser Statistik her star¬ 
ke Zweifel genährt, präzise gesagt, zuvor genannte Behaup¬ 
tungen widerlegt. 

Zu beachten bleibt, daß Sol Schemen hierfür ausschließ¬ 
lich jüdische und Quellen vom Zentralarchiv des russischen 
Verteidigungsministeriums verarbeitet hat, 

Fall »iMMi 7, 

Michail ächdnman, seit den 20er Jahren regionaler Se¬ 
kretär des Komsomol, dann führend beteiligt im »Bund der 
kämpferischen Gottlosen«, Absolvent den »Instituts der Ro¬ 
ten Professur* und Mitarbeiter der Abteilung für Druck und 
Presse des ZK der KPdSU, geriet 1941 in deutsche Gefangen¬ 
schaft und lh si£z( als Jude und tanghoher kommunistischer 
Politfunktionär den ganzen Krieg hindurch in Deutsch¬ 
land im Lageret - Wie vereinbart sich das mit ' totaler Ver- 
nichtungspölitik H ? 

Solschttuzyn wundert sieh nur und auch darüber, daß er 
im Gegensatz zu nahezu ailen anderen "befreiten Musch iks" 
"bereits 1916 im Museum für Religionsgeschickte tätig mrd 
und danach im Institut für Geschickte der Akademie der 
Wissenschaften”. L) s - 331 r 30 


Das war alles* was Solschenizyn über die sowjetamtliche 
Reaktion auf die "totale Vemiehtungspolitik der Natümaiso- 
zialislen gegenüber dem Juden" in Rußland zu vermelden 
hatte. Im übrigen erklärte er eindeutig, daß 

rk die sowjetischen Massenmedien die Informationen über 
riicGreueltaicn der Okkupanten gegenüber den Juden herun- 

(erspielten * 1 « 13 am 

Gründe dafür gab er keine an. Auch hat er, abgesehen von 
der Erwähnung sowjetischer Verlautbarungen, nichts von 
dem untersucht, was er der "totalen Vernichtung der Juden 
durch die Nationalsozialisten'’ zugeordnet hat. 

Dies korrespondiert mit dem, was der 1949 in New York 
geborene Historiker Joseph Bellinger so beschrieben hat: 

"Außerdem waren die Probleme, die mit dem Erbringen 
eimvandfreier juristischer Erweise für die den Streitkrüßen 
der Achse angeiasteten Taten verbanden waren, erheblich. 
Die kläglichen Ergebnisse, welche die diesbezüglichen Unter¬ 
suchungen gezeitigt hatten H bereiteten den West alliierten 1945 
arges Bauchgrimmen. Telfnrd Taylor berichtet: 

^Unser Hauptproblem wa r, daß wir nicht allzu viele 
Beweise für Kriegsoerbrechen in der Hand hatten ... 


und für die Erbringung solcher Beweise auf die Sowjet¬ 
union angewiesen waren. 

Der britische Außenminister Anthony Eden lehnte je¬ 
doch die sowjetischen Vorschläge* statt Beweise kurze 
Schauprozcssc mit anschließender Hinrichtung der Ange¬ 
klagten, ab + ^ 3 

Allein das Jüdische Antifaschistische Komitee (JAFK) hielt 
dieses Thema hoch. Dessen Leiter Henryk Erlich w ar 1941 
aus dem Gefängnis entlassen werden. 

'"Im Dezember 1941 wurden die Anführer de$ Komitees, die 
sich zu viele Freiheiten genommen hatten, verhaftet. Erlich er¬ 
hängte sich im Gefängnis. 

Isn Frühjahr 1942 wurde allerdings wieder ein Jüdisches Anti¬ 
faschistisches Komitee zusamiuefigetromiridL 1 ’ ljll3K> 

Diesmal saßen hier ausschließlich "sowjetische Juden" un¬ 
ter Führung des Tschekisten Schachne Epstein am Ruder. 
Über die Werbereise ihrer Vertreter Salomon Mikhoels und 
Itzik Feffer im Juni/Juli 1943 in die USA wo sie mit Demon¬ 
strierung eines "von den Nazis erzeugten Stückes Seife aus 
jüdischem Fleisch* und weiteren Geschichten dieser Art 
"mehr als 2 Millionen Dollar Spenden für den sowjetisch’ 
jüdischen Kampfeinsatz gesammelt* haben, 513 L ™* Sl lT *' iSf1 
schwieg sich Solschenizyn aus. Man konnte gewiß Beispiele 
für ihre Methoden von ihm erwarten. 

Der Stahlecker-Bericht 

Solschenizyn bringt den Bericht de s SS-Standartenfüh- 
rer$ Dr. Walther Stahlecker vom 15. Oktober 1941 ins Ge¬ 
schehen ein, um daraus zu folgern, 

'"der deutsche Plan habe darin bestanden, den Eindruck zu 
erwecken, daß nicht die Deutschen, sondern die örtliche Bevöl¬ 
kerung mit der Ausrottung der Juden begonnen habe/ 1 13 

Solschenizyn hat jedoch diesen Bericht selbst nicht un¬ 
tersucht, sondern übernimmt ihn kurzerhand von den Proto¬ 
kollen des Alliierten Militärtribunals in Nürnberg 1945/46 
und jüdischen Autoren, die sich ihrerseits darauf berufen und 
ihn eb enfalls ungeprüft für authentisch ausgabem _ 

/*" Die gesamte Problematik und Methodik der alliier^ 
ten Ilmerziehungspul itik mit verlogenen Behauptung 
gen, erpreßten "Gratäudnissen^ und gefälschten Doku¬ 
menten ist ihm offensichtlich fremd geblieben, jeden¬ 
falls hat er sich damit nicht befaßt und auch keinerlei 
kritische,, hierauf Bezug nehmende Literatur für seine 
^ Recherchen herangezogen! _ ^ 

Der Leser sei auf die diesbezüglichen Untersuchungen 
auch des mit dem Dr.4Stahlecker-Bericht in Zusammenhang 
stehenden angeblichen Schreibens des SS-Obergruppenfüh- 
rers Reinhard Heydrich vom 2. Juli 1941 in Historische 
Tatsachen Nr. 16, 3, 31 + 34 ff verwiesen, um festzustel¬ 

len, daß die Alliierten in ihrem Protokollband XXXVl ] S. 670 
ff ein "Dokument 11 aufgenommen haben, in dem zuvor etliche 
Seiten hineingemogdt, h inet ngefälscht worden waren, die ih¬ 
rer gewünschten Version des der Welt zu vermittelnden Ge- 
sehehensablaufes entsprachen. 

Hitlers '"weitere Pläne" 

Wie eingangs bereits betont, ist bedauerlich, daß Solschc- 

52) Joseph BüHingef, "Himmlers Tod - Frdrod oder Mürd?\ Kiel 2005, 

S 35.. 
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nizyn sein gesamte« Kapitel 9, den Krieg der Sowjetunion mk 
Deutschland betreffend, ausschließlich nach jüdischen Quel¬ 
len, einem Auszug aus den Protokollen des IMT und wenigen 
sowjetischen bzw, russischen Publikationen zusammengestellt, 
und dort, ubgesehrieben hat, ohne auch nur in einem einzigen 
Fall etwas davon selbständig überprüft za haben.. Deshalb 
erübrigt es sich, auf seine Darstellungen in diesem Kapitel 
überhaupt einsugebem 

I >enn was soll man davon halten, wenn dem Leser Falsch¬ 


behauptungen am laufenden Band bei gleichzeitigem Wegla*- 
sen elementar wichtiger Fakten serviert werden? 

Wenn z.B. behauptet wird, daß die Einsatzgruppen der 
Befehlshoheit Reinhard Heydrichs, dem Leiter des Keichs- 
sicherheitshauptamtes, unterstanden hätten und mit der 'La¬ 
ming der Judenfrage 11 beauftragt gewesen seien, obgleich sie 
in Wirklichkeit den Armeekommandos unterstellt waren und 
ihre Einsätze mit ihnen abzusprechen hatten, -- und zwar 
nach Maßgabe der vor Ort gegebenen Sich erholte notwend ig- 
keiten für die deutschen Truppen angesichts permanent ge¬ 
fährlicher Partisanenüberfälle, dien schte mit Juden, sondern 


mit - vielfach allerdings von Juden geführten und per Fall¬ 
schirm abgehetzten - Guerilla-Banden zu tun hatten? 1>s - 3t! 

♦ Oder: Wenn von einer jüdischen Kriegserklärung an 
Deutschland bereits am 24.März 1983, dem von diesen "heili¬ 
gen Kriegern" e Inge leiteten und "bis zur Existenzmmiek- 
tun-g" ausgeweiteten Wirtschaftsboykott gegen Deutschland 
und einer neuerlichen Kriegserklärung des Jüdischen Welt¬ 
kongresses vom 25, August I9S9 -- 6 Tage vor dem eigentli¬ 
chen Kriegsbeginn mit Polen - schon gar keine 
Rede ist? 

♦ Oder: Wenn Adolf Hitler als Allemschül- 
däger am Ausbruch des Zweiten Weltkrieges allge¬ 
mein und des deutsch-sowjetischen Krieges im be¬ 
sonderen angeprangert wird, ohne Stalins Weltre- 
volutSonszielsetzung. seine Angriffkhrategle, seine 
langjährigen Vorbereitungen, seinen gigantischen 
MUitäraufmarschim Juni 194! in seinen westlichen 
Grenzbezirken und seine bestialische, kriegsrechts¬ 
widrigen Methoden vom ersten Tag an auch nur 
eines einzigen Wortes zu würdigen? 

♦ Oder: Wenn das bolschewistische Kon¬ 
zept, vordringlich die Elite der anderen Völker aus^ 
zumorden, im Falle des deutsch-sowjetischen Krie¬ 
ges und damit auch der Massenmord an über 15.000 
polnischen Offizieren u.a. im Wald von Katyn gänz¬ 
lich. verschwiegen wird, obgleich solches verbre¬ 
cherische Vorgehen selbst gegen die eigene Bevöl¬ 
kerung und ihr Offizierskorps die Über 20-jährige 
Geschichte der Tscheka, GPU und des NKWD ge¬ 
kennzeichnet hat? 

Dieses Konzept hatte nichts mit Deutschland 
zu tun. Dennoch hatte Stalin dies auch für alle 
deutschen Offiziere und Polizeikräfte vorgesehen, 
was Adolf Hitler bereits vor dem 22. Juni 1941 
bekannt, war und Ihn veranlaßt hatte, daraufhin den 
"Kommissarbefehr zu erlassen, der vorsah, solche 
der Roten Armee zugeordneten - hauptsächlich 
jüdischen — befehlsgebenden Kommissare wegen 
kriegsrechtswidrigen Handelns zu erschießen. 

Dies und die sowjetische Praxis vom ersten 
Kriegstage im Juni 1941 an - "spontan undcvufd&r 
ganzen Linie der Front 9 — sowie weiterer Vernich¬ 
tungs-Befehle aus Moskau vom 3. Juli 1941, sämt li¬ 
che in ähre Hand fallenden deutschen Soldaten so¬ 
fort, allenfalls nach kurzem Verhör, umzubrin- 
gen, 19ia - 216ff,sa5fl%3ÜS mußte SoLschenizyn bekannt 
gewesen sein! 

Warum schwieg er darüber und auch über Katyn, obwohl 
gerade dieser Fall ob der entmenschten Niedertracht, Grö¬ 
ßenordnung und des internationalen Aufsehens sowie dessen 
NKWD-VollstreckermannSchaft zu seinem Thema gehörte? 
Außer Stalin, Woroschilow, Mikojan, Kal in in hatten auch 
Lazar Kaganowitsch und andere das Sitzungsprotokoll des 
Politbüros Nr. Iß vom 5.3,1940 mit der Verfügung zur Er¬ 
schießung der 15.00Ü polnischen Offiziere sowie weiterer 13 -tKH i 
prominenter polnischer Zivilisten unterzeichnet. 11 ^ ll& 

In "Friedenszeiten" mit Polen reichte Stalin 3m Februar 
1940 seinen Zettel weiten "Lfqw&emr! 

Viele der Mittäter blieben anonym, doch etliche wurden 



Im April 1943 wurden L m Wald von Kann nahe Smolensk die Massengrä¬ 
ber von über 4,500 mit Genkkschuß ermordeten polnischen Offizieren der 
internationalen Öffentlichkeit vorgefilbrt Ls handelte skh um einen von 
drei Tatorten. Die beiden Anderen* an denen weitere über 10,000 polnische 
Offiziere zur gleichen Zeit ebenso ermordet wurden* sind erst nach Kriegsen¬ 
de entdeckt worden. Auch die westlichen Machthaber wußten, daß sich die 
Spuren dieser Offiziere in den sowjetischen Lagern Kosielsk, Starobielsk 
und Ostaschkow seit April/Mai *940 verloren hatten und daß die Meuchel¬ 
mörder ihre sowjetischen Verbündeten waren. Dennoch haben die Verant¬ 
wortlichen das Schauertheater der ein Jahr spater von den Sowjets aufgezo¬ 
genen ''Sowjetischen Untersuchung*kommissinn 11 bi* weit über den Nürn¬ 
berger IMT- 11 Kriegsverbrecher "-Prozeß 1946 hinan* mitgemaeht und dieses 
Massen verbrechen bei Ignorierung sämtlicher längst in Fülle seit 1943 vor¬ 
liegenden Beweise den Deutschen angtlastet. 

Jedenfalls sollte man angesichts dieser Menge auch von Fotos aus 1943 
bedenken, da Li die Sowjets nicht einen einzigen analogen Fall von Massen¬ 
gräbern deutscher Herkunft jemals der Weltöffentlichkeit vorgeführt hüben, 
und zwar deshalb nicht, weil sie keine gefunden hatten und deshalb stets auf 
die dumme Ausrede verfallen sind, "die Deutschen hätten aile Spuren resties 
beseitigt"* Es hätte Solschenizyn gut artgestanden* die Berücksichtigung sol¬ 
cher Fakten Öffentlich einzufordernr 
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midttdt; 3*riJ& tüs Ohe? des NKWiX W, N. Markui«?? als 
Genera; onj VoilrgfoyriHHlKjj&r Jüir Tms^re Sjftherhfjit, di£ 
NICWl>-GefeejräU! ääkfcntein, SHiiskow, Sfcbxttiis P, K* Sv- 
pnjfl.etiko und äwfjioi*_y, der yaiüi Mos¬ 

kauer M5t Wß-Hauptw ftt beauftragt war, das HirntoM;n |s>& 
sa überwachen, Törtaköw, der Veevaitgui^elter des KKWÜi 
Minsk, dh* Mitglieder de» NKWü-Rcaiift^ntkis Mltisk: Le» 
Bybffk, Ctodsti Finbetg^ Abraham Borts £«t* 

so?, Wim Pawel Jfwodf mh? und Ofe^ip Lissk 

SwiMff die sp&tei* :r. Inrse: <s*i Gea££ndn& der Mittäter^ 
sebatft RbiegsDdö) OScvtö J&ihtts SoroSrin ‘Major? aowie 
Ai.ejcsfide*’ Swtkrs« und üittiwn Tdwvnow (l£&r k-Jife ba 
Letfmv.vsrzrigif'X 

Sterns '’S&jtsss’iiüg* ^irrfö öftfeierassutpa zwischen Mat 
ISS? ircsd lÖ4!^dcmCb«r SSifflO höftcre und frirehatci Chargen 
einEchiie&iefc tieaeräten s&id ÄÖaüsräiea di-reh V^sdUimg, 
EnüssöingmieJ' Uquidimmst aimi Opfer !M@fu w - hil361 ~ ah- 
geefcbaü vcn5sit de» amles-ar* mOtfonardttehets peHdsXw.MM- 
semricrite-n"-,, (üjine Fwäerrag aafrtei* Teherawes* Kfflnfemw 
ms November 1&43 mit JVÖ. Beoüeifdt und Wiiwriwi Chur» 
rhiH, 5Ö.Ö6G deüiadbe ClffvcAr*! «ü cfrisuhieBeru besi*i,igtKe 
di«®» Mei&aSltiet und Ziateetaung aut;h gegtaiflbmf Deutsch¬ 
land, StjkdhtjnLzy« veniehwie# aash dies. 

❖ Oden Wem» die tsasetsdfaeJtea Gnilngnteraords 
durch das m\ Jnsf/Juli 1941 ßb««s«&de N KWD S die tKw^Jeäf- 
w&e© Befehle, 1941, alle deufediss- Kriegegefangönest, sofort 
81 omhidflöfl, die ke&islkehe teSGmttnMiaäliekriej^cä^ 
widHgfc J^arfeA^^käßjpiEführüi!^ total versühwiegen wird* 
dafür aber dam; die Gesefetefote d*a deütMi'Stmgedaei’jeä;. .Krie¬ 
ge Keseftriebea wird mit unbewiesen Behauptiange« vn® 
"^slemaiisisihfir Judmvzrmfihtotiiff i&nnfe die den&ttken 
SVaj.'pfjjit’ 1 mit &tul nftne "Gfoenjaffta"? 

SjfijftuHeiiijjyÄ führte’VäeutseHe $i h okiw aller- 

dinge däb geringste durül-üt- au«gis(^irati. XH$#* bewei^dde 
E^hsaptsiisg *r>adfii bepoeders dswtifch, wie bei diesem 
Thesttä vcilands dem an ssä. 

im ^Scbwflrüfcnch den Kommönismjs* ist ver/rt,e^t; 

''ZwiMhtn Juli vsid JJastfsaufe»' tHi tourdeiH BIO Ra&ni' 
m. ISS tivßngmtm wd $■? itk itetgt&m/b mnÄ 

f80,000 Hdßlm$e mdt Ostest wtk^K .,, Dte mdsim 
Uns# ii-er&K Pi$ ci-ttkuieri, m>4 vmrQhw Ewfivwm- 
den vß 'imhr oh i-OaO KUmwtem ... 

Warnt k#iwtt Emi hlw-ii, äh- Ij.tyiti' sw mMikiden^K, — wxa ln 
d&t, vrtsim Kifogstäach&z '•^'kia rt -, wtrd^js äivUOfr 

Ivatje k&rxsrit&Ttd ‘in ;M;'- \¥a.xä gexthM-, Dhü wr ■sorafiewt 
in der wsntlidivn UktxtUtä dsr Fidl, i*j äs$ NKWVf 
J-itid lM'1 tit InrfidM-rg 10.GQ& HßßMtiJfd niü-iiäxkrit'-riit fati 
Gfßliiipm mmLiwk L£Od t bt Sian^shmiv l,30t\ h Smkm 
$00 naiv. Tn iT bto Lswb&rg, Szkiiomir -wd Wi'ik- 


nit-zn 6rJd&‘,&t 'rZ die De’xtscket?. hei ikmr Ankunfi Duiz&tuk 
von M t.g'Aj'}.^r>!-S 461 

♦ iMw. Wetm die '■ Kuü efe.'d.vdepo^Jiiifsjjerd nebet ßnt- 

und Mfie%enbn;jale5ii Bi^ldteracheiJS^nge^ der 
446.4S0 Wnigadestiadlfea üiid'Weitere?* 44fs r 12fl BuBJüiltäije^P- 
seßeuias Au^e^/SeiÄtwbev 1941 P^' Oiittr^lgWF r;tii d-jr^s- 
Ü ,i^i> Mensdh«! im ebiefTrafiÄ’^ori^Äaeir von 4 - S 
TiVeehes re dte ^dßl.striwh™ üiegjo^ef! vw> Omsk, Ntwrctaibir- 
sfe artd Bmtiaut odet tu üstaUHrjsche RagioK V?ni Krssco- 

iixrsk sind Kaaadiatssi mit einer Bisrbemite von SÖ'^ und 
darüber tute L uaerwahf!t bls;.b^ 

Für tiitäsöB MewBiehsnrec-htflvörbreeTien unmittelbar niteip 
Ausbmub dtH Rrbltoifddaüsges h3Ö,e'Berija dsrt Sfeöivier- 
t^etesden VnikskMiKttfeBKr dee Innom, fi*jn«taS iwfüi Bü¥-<Wh 
in fler ^Autonomen jStpsiblik der Ww^sötsufcs^^u” mit 14-flOtl 
Mitrn iK IvWEi-'l "rti pi>^3, ifife ifJ ifcöJÄShfiii \Jfilfurp_en zwetfe 
Vererjhmr,,^ and ProVok^Uurs der dntügee; Menachefl, sa® 
Hin 53sii gßbi'Äi dtt. 

jHiüsszÄi^hiert war^ü ifyweseti ök fjiKiJXiO iaia Polen. 
xwim^wwsehl^tiBn wifdsTt y von dKiwt 4S«tC (Xi hr« sowijeb- 
echeti •■* flieht, hn dastss’Jseisi -- Mftuktbnmeh jpurleiö v^- 
sehttTiödea sisd, 19 ^- 1 ^ 

'BerücktichHfft ■morn wiek t%f- dmxkgeßtiiTtgn Be- 
pO't’6utäM6% (fei'üättfetfftöft IfO k-!/tfi*Ki <&>/vi f>r (JßJJfHfft- 

saiktv(*t 1.8Ö9.HO dü intoethalb von uhiemJak? 

- 19X1 aum Juni ?!)&? - däp&rtievi 

ttite-i..., 

c4u/<'& Deptorfatbß d^D^dxefatnjolgixinttvS. 
tatimemUe; Vom tSovemtwr IHS t>te Juni ,1944 wurden tf 
'öh&fstfrv.'p'iteti, wrdwr dsm Vorvxtjvü hngreßta Zahl mit der 
dmischea Be^,üur>(jatTit/^A koliübotten m habe n« f noch- 
Biftirie«, KtiMtbxtm, Utbekinta# w>d- Khtfhim ctepcytieH: 
Ä> lhcketseb$w*. l htgw>.han„ Khlmt^Ut-rf^ Kwciaeko*,- 
er, BaTkftrt’.tt -itnd Ktärrtilekm, A-of di^te fioMptdep&rt&ii- 
wsi/vtie, van der sivja- O&kOOO &efy*ßm wemn, 

ßxgtvn wr/?, JvM kh Bev&dber litU ä&ük&e Operation»* 
mit <htti Zi% die K'r\m ivnä ihn Ka&kwnts h%m i&rife'&M- td* 
rKtX'jfeliuift:* fii'-agetäiflen NrdkwaiilittffH zu »z&isb&T^J ö ' 

♦ Odjwr Wettm SuLfchenizyii oitse Beweise beliattiitet. 
die Ileut^lteii bätl^n den öasiiinu <üß ihre ’NuttfiaiP iiieht 
ahgelinfort hab«, m Pkrtisasefi erklärt and eradios^a, z$- 
dem ihrt': lEöfs sJadö^sbnmafc! ,i&m ~ Ds& n?nrnn 

5s*aE Buel 1 * abw keino d^it&ehsü.i 

♦ Oder; Wenn die v Ma^atewlier:>jng non kif-77i 
Juden in Babi Jsr Isei fiuew irs. Ssptesftber 1&41 wieder wie 
edbatFmtHiJäfich ssla "Tatsache 11 niftjjdirdtehi xütfi Eie mif 
^I&IOOO WB- dsn Bi-nhp;kzx ihr! Ermordeten' asiTgeete»?kl 
vtiivX vpal* %.a-% d^ifr^ tiVüijekEt ,>s -*“ 


I 


Käito das alieä neiter i^c-rEUcht u^.d iw «.yj- die j«iit UeufcsehiaJit! i^adstetj 

?fi Iröto-er ft>jfs weites Feit? fei^Tssdier XiiaÄ^n^Rhiiiti^e^ehlc^ uvt seinem iKfenem WtÄ-tiK? ffemäft 

"Uer Vefbidttmy der Esti$eb&r£titn :: tn.M kteleiitopa #n£%&gwzt iw irkeud^'- iÄ? 
ßoeh htiejf verhieb er der zlUivrtea Kni^pmp? i i? r 'ftndo vevhsJtett 


Ofi^rbiirkEK?; cJi.«>ibun^ rridiÄtisritc Uai^iadhws^?üa und Ihewsfeet 


M \ Frauz. Kj™$. ""^ii-j Kii^ihLfcg* — OU; Ctt&ÜttTl- iSa ^7 VJastip«äa^* 
Mihicbsß W'i, S. 21 + 3^ f \- 

lüüh 'TJts- s/iraudf! voä l^-ufyfi ^ Verfc^to »j|- 

Tv'piv?, JjJTtdöTt S.y/1 " ViiHJu> 

M} sp-i,, iw hl 

Uftj^itGvkiaig, V^in^ai ^ iMö^chesi j ZCnric^ \QQ1. 


.¥3) ctonfo. ä. i4-J - ^^0 

-itj ZwsSWffiöjrff^ÄK 4a ^ 

wo d4?J s AH 1 :^ v;-^ , : jk Gonge warf* 
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Nachkriegsjahre mit "schweren Prüfungen" 


Die sowjetischen Juden sahen sieh in der Nachkriegszeit 
nicht nur "schweren Prüfungen" gegenüber! sondern ab 1948 
erneuten 'Säuberungen 11 und der Zerschlagung vieler ihrer 
Machtpositionen. Das Jüdische Antifaschistische Komitee "be¬ 
freite" 1 Stalin von seinen führenden Mitarbeitern durch Mord 
und Erschießen. Staatliche Angriffe gegen die "Kosmopoli¬ 
ten™ in Wissenschaft, Kunst und Presse führten zu analogen 
Ergebnissen. 

Das JAFK hatte seiner Auffassung zufolge zu eigenstän¬ 
dige zionistische Ziele verfolgt und "den entschlossenen 
Kampf gegen die internali.ö-nate Reaktion'' aus den Augen 
verloren. 

p lm weiteren Verlauf wurde schrittweise auch das Schick¬ 
sal des JAFK entschieden, Ende 194# wurden seine Büros 
versiegelt, die Dokumente in die Lubjanka geschafft, die Zei¬ 
tung und der Verlag geschlossen. Anschließend wurden die 2 
Schlüsselfiguren des JAFK, L S. Fefer und W, L Suskin, 
heimlich verhaftet" J)5i d 13 

Sie verblieben über 3 Jahre in der Lubjanka. Weitere 
Verhaftungen folgten* 13 Männer dea JAFK wurden 1952 
zum Tode verurteilt und erschossen 1 * 5,419 

"Die Vernichtung des JAFK wurde von ebenso geheimen 
TochterprozEsscn begleiten es wurden E10 Menschen verhaf¬ 
tet, 10 von ihnen erschossen, 5 starben während der Untersu¬ 
chung. 

fm Herbst 1952 ging Stalin offen vor. Eine Verhaftungswelle 
unter den Juden begann/ 1 1,5 

Auch der langjährige MordheUer IIja Ehrenhurg wu rde 
entmachtet. Die Druckfahnen des vorbereiteten "Schwarz - 
buche*", 

"das von der Vernichtung und den Leiden der sowjetischen 
Juden während des Krieges der LdSSft gegen Deutschland 
handelt und das von L Ehrenhurp und W. Grossman erstellt 
worden war, wurde ein gestampft." I15 " 431 

Dieser Sachverhalt- ist für die Geschichtsforschung be¬ 
sonders interessant, weil insbesondere WassiLij Gross man 
mit seinen parteiamtlichen "wissenschaftlich aufgemaehten" 
Propagandaschrifben über "Die Hölle von Treblinka" (Mos¬ 
kau 1946], Msydanek,Babi Jar, Auschwitsund ähnlichen "Wer¬ 
ken" als "seriöse]' Forscher" groß herausgestellt worden war. 
Au* dem Einstampfen seiner Ergüsae im Jahr 1948 ist zu 
schlußfolgern, daß die Sowjetbehörden selbst davon nie ein 
Wort geglaubt hatten. 

Im Dezember 1952 wurde in Prag der 1. Sekretär der 
KPTSCH, Rudolf Slänsky mit 10 Mitarbeitern aus Staat 
und Partei hingerichtet, 8 von ihnen waren Juden. 

11 Der Prozeß hatte einen ofTen antijüdisehen Charakter mit¬ 
samt der Nennung der »Weilführe™ der Juden, wie z.R. Ben- 
Gurion und Morgenthau, und in ihrem Gespann die amerikani¬ 
schen Anführer Truman und Acheäon. ... 

Einen Schlußstrich ziehend, sagte K. Gottwald: 

»Während der Untersuchung des Prozesses wurde ein 
neuer Kanal aufgedeckl . durch den Verrat und Spionage in 
die Kommunistische Partei einsickerten. Dieser Kanal ist 


der Zionismus.** 11 ®- 413 

Zur Verschleierung einer antisemitischen Tendenz gerie¬ 
ten auch etliche national-russische Oppositionelle unter Ver¬ 
folg ngsdruck- So wurden in den "Lerdngrader Prozessen" 
Anfang der 50er Jahre etwa 200 Parteiarbeiter verhaftet und 
später erschossen. Danach setzte Stalin "mit nimm writ- 
auxholenden Ablei&uitgsrwtmover die Verdrängung der Ju¬ 
den ™& der sowjetischen Kultur*' in Gang. Die "Kampagne 
gegen die Kosmopoliten 1 * betraf ausschließlich Juden, Sogar 
dermal [getreue kommunistische Geschichtsfälscher, das Akade¬ 
miemitglied 1. L MüiZt wurde verjagt . äJS 4|£ 

Auch die 1951 der Entlassungsserie zum Opfer gefallenen 
Direktoren und Chefingenieure aus der Flugzeug-, Melall- 
und Rüstungsindustrie waren mehrheitlich Juden. 

ir En der Armee beschränkte sich die sowjetische Führung 
nicht auf die Verfolgung von jüdischen Generälen. Offiziere mit 
niedrigerem Rang T dEe an der Entwicklung von Waffen und Mili¬ 
tärtechnik beteiligt waren, wurden ebenfalls entfernt. 

So griffen die Säuberungen auf die Verteidigungsindustrie 
über, auf die Luftfahrt, die Autoindustrie (sie berührten aller¬ 
dings nicht die Atomindustrie) und rollten auch in erster Linie 
über die administrativen Posten hinweg." 31 g 

Kurz verfeinern Tod 1953 ließ Stalin, beginnend bereits 
1951 p namhafte Kreml Ärzte, aber auch landesweit andere 
jüdische Ärzte, unter dem Motto wie einst 1937: "die Ärzte 
würden die Führer des Landes in t^rbrecheriatker Weise 
behandeln 9 , verhaften. 

"Die Untersuchung wurde von schweren Mißhandlungen 
der Angeklagten und von den wildesten Vorwürfen begleitet 
und entwickelte sich immer mehr in Richtung von: *$pianage* 
terroristische Verschwörung mit Kontakten zu ausländischen 
Nachrichtendiensten#, »amerikanischen Söldnern *, »Diver¬ 
santen in weißen Kitteln*, »bourgeoisen Nationalisten* und 
folglich in erster Linie gegen die Juden/ 111 * 420 * 423 

Nach dem Tod des Sowjetdiktators am fr. März 1953 wur¬ 
den diese Verfahren mit Rehabilitierung der Betroffenen 
sämtlich eingestellt. 


Abschließend beklagt Solscherrizyn die fehlende Reue. 
Die zur Ideologie und zu einem religiösen Dienst eines staat¬ 
lichen Kults umfunktionierte "Shoa" ha -' 401 könne als Flanken¬ 
manöver nicht ablenkcn 

n von der eigenen Verantwortung für die Teil ha he an den 
Erschießungen durch die Tscheka, an den Lastkhhnen, die 
voll ge füllt mit Todgeweihten im Weißen und Kaspischen Meer 
versenkt wurden, von der eigenen Beteiligung am Schrecken 
der Kollektivierung, dem Hunger in der Ukraine, au der akti¬ 
ven Mitschuld an all den Widerlichkeiten der sowjetischen 
Herrschaft von ihrem talentierten Eifer im Dienst der Verblö¬ 
dung der »Eingeborenen«. 

All diese Aktivitäten sind das genaue Gegenteil von Reue. 
Aber die Verantwortung für jene Geschehnisse müssen 
wir, egal, ob w ir uns als Bruder oder als Fremde sehen, teilen. 
Reue, und zwar beiderseitige Reue Für wirklich alles, was 

geschehen isG wäre der sauberste und reinigendste Weg/ 1 1 b 

m 


40 


Historische Tatsachen Nr, 95 



